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I. Analyse. Laboratorium.
Georg Lockemann, Ü b e r  d i e  D a r s t e l l u n g  a r s e n f r e i e r  C h e m i k a l i e n .  Vf. teilt 

seine Erfahrung zur D a r s t .  a r s e n f r e i e r  C h e m i k a l i e n  für genaue Unteres., deren An
forderungen über die toxikologische Analyse hinausgeheu, mit. N e u t r a l s a l z e ,  L a u g e n  

und A m m o n i a k  können durch Absorption mit Fe(OH)3 (vgl. Vf. und LUCIUS, Ztsehr. f. 
pbysik. Ch. 83. 735; C. 1913. II. 1026) As-frei gemacht werden. Neuere Verss. 
zur Reinigung von D ^ S O i  von As (vgl. P a u c k e , D issertation, Leipzig 1908) be
stätigten die Angabe R ohm ers (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 34. 33; C. 1901. I. 475), 
daß die Reinigung mit HCl schneller verläuft in Ggw. von HBr. Sie erfolgt in 
einer auf einem Saudbad erwärmten Porzellanflasche; das Einleitungsrohr wird 
mittels zweier Quecksilberdrehverschlüsse und eines Antriebs wie ein Rührer in 
Drehung versetzt. Aus m it KBr-Lsg. befeuchtetem NaCl wird m it H ,S 0 4 das Ge
misch von HCl -f- H Br entwickelt und durch eine W aschflasche m it konz. HCl 
geleitet. — H N 0 3 wird am beeten aus der in der angegebenen W eise As-frei ge
machten Lsg. von KNOs urid H 3S 0 4 dargestellt. Man benutzt am besten eine 
Porzellanretorte, da die meisten Glassorten etwas AB-haltig sind; ebenso müssen 
die As-freien Säuren in Porzellanflaschen (zu haben in der Staatlichen Porzellan
manufaktur, Berlin) aufbew ahrt werden. — As-freie H C l  stellt man aus As-freier 
H sS 0 4 und mit Fe(OH), gereinigter Lsg. von NaCl dar. Da keine starke Erhitzung 
nötig ist, können Retorten oder Kolben aus Jenenser Glas benutzt werden. — Bei 
Verwendung der gereinigten Säuren und von reinem Zu kann man reines H t - G a s  

entwickeln. Bei Entw. größerer Mengen aus käuflicher „garantiert araenfreier“ HCl 
muß das Gas m it RM n04-Lsg. gewaschen werden. Auch festes, pulverförmiges 
Kupferoxyd (aus Kupferaulfat m it KOH gefällt und bei 110° getrocknet) erwies 
sich als Reinigungsmittel brauchbar. Aus noch etwas As enthaltender HCl kann 
man ganz reinen H 3 gewinnen mit einer Legierung von 9 Teilen Zn mit 1 Teil Cu. 
W ährend Zn m it geringem Cu-Gehalt (0,1—0,2°/0) oder mit einer dünnen Schicht 
Cu überzogenes Zn die letzten Spuren AsH3 entwickelt, verhindert ein höherer 
Gehalt an Cu die Entw. und schlägt offenbar As auf dem Cu nieder. (Ztsehr. f. 
angew. Ch. 35. 357—60. 11/7. [12/6.] Berlin, InBt, „ R o b e r t  K o ch “.) Ju n g .

C. W. Jnngeblut, Ü b e r  e i n i g e  V e r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n  v o n  Q u a r z g l a s  u n d  

B e r g k r y s t a l l  i m  b a k t e r i o l o g i s c h e n  L a b o r a t o r i u m .  Vf. empfiehlt die Verwendung von 
Geräten aus Quarzglas und Bergkrystall für bakteriologische Zwecke. (Herst.: 
Deutsche Ton- und Steinzeug-Werke, A.-G., Charlottenburg.) (Dtsch. med. W chschr. 
48. 696—97. 26/5. Charlottenburg.) B o b in sk i

Paul Dutoit und Ed. Grobet, Ü b e r  d a s  „ M i l r e i ß e n “ d u r c h  N i e d e r s c h l ä g e .  

Ausgehend von der Anschauung, daß d a 3 „Mitreißen“ in vielen Fällen dadurch 
zustande kommt, daß sich bei der Fällung an der Oberfläche des Nd. eine konzen
triertere Schicht bildet, so daß dort lokal das Löslichkeitsprod. des n. in Lsg. 
bleibenden Bestandteils überschritten wird, haben Vff. eine Reihe von Trennungen 
unter starker mechanischer Rührung bei langsamem Eintropfen des Fällungsresgenses 
ausgeführt. Sie zeigen an dem Beispiele der Trennung von C a  und M g  durch 
Ammoniumoxalat, von B a  und C a  durch H 3S 0 4 und von B a  u. S r  durch K 2C r04, 
daß bei stark bewegter F l. eine Adsorption praktisch nicht stattfindet, während 
beim Rühren mit dem Glasstabe in der üblichen W eise in allen Fällen ein sehr
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erhebliches „Mitreißen“ featgestellt werden konnte. (Journ. de Chim. physique 
19. 328—30. 31/12. 1921. [30/1. 1922.] Lausanne, Lab. de Chim. phys. de 
l’Univ.) R- J- M e y e r .

F. Otto H. Binder, Z u m  H e r r i c h t e n  d e r  A n a l y s e n p r o b e n .  Vf. bespricht die 
W ichtigkeit der sorgfältigen P r o b e n a h m e  und die dabei zu beachtenden Gesichts
punkte. (Chem.-Ztg. 48. 584. 29/6. W iesbaden.) J u n g .

D. Balarew, V e r h a l t e n  d e s  P l a t i n s  b e i  s t a r l c e r  E r h i t z u n g .  Verss. an einer 
P latinplatte und Platintiegeln zeigen, daß beim Btarken Erhitzen mit dem Gebläse 
ein Gewichtsverlust bis zu 0,0006 g pro Stde. eintreten kann. Einige Beobachtungen 
machen die Annahme wahrscheinlich, daß der Befand im Zusammenhang mit der 
Okklusionsfähigkeit einiger Gase von der Gebläseflamme und dem erhitzen Platin 
steht. (Chem.-Ztg. 4 6 . 573. 27/6. Sofia.) J u n g .

H. Barnbeck, N e u e r  L a b o r a t o r i u m s - D a m p f ü b e r h i t z e r  „ M o d e l l  D a r g a t z “ . Der 
Dampfüberhitzer der Firm a A l b e b t  D A E G  A T Z , Hamburg 1, besteht aus einer 
Dampfschlange, die von einem mit feuorfesten Diatomitplatteu isolierten Blech
gehäuse umgeben ist. Kurz vor der Austrittsöffnung ist ein Thermometertubus 
angebracht. Mit einem Bunsenbrenner gelang es, Naßdampf auf 450° zu erhitzeu.
(Chem.-Ztg. 46. 565. 22/6. Hamburg.) J u n g .

Franz Kie treib er, G a s e n t w i c k l u n g s a p p a r a t ,  n a m e n t l i c h  f ü r  S c h w e f e l w a s s e r s t o f f .  

Bei dem App. ist der Kautschukstöpsel des G a s e n t w i c k l u n g s a p p .  nach P O H L  durch 
eine aufschraubbare, zweifach tubulierte GlaBkappe ersetzt, die durch einen Gummi
ring  abgedichtet wird. (Chem.-Ztg. 46. 615. 8/7. Wien.) JUNG.

O lof A rrh e n in s , Q u a n t i t a t i v e  A n a l y s e  d u r c h  d i e  Z e n t r i f u g e .  Bei U nters3. im 
Gebiete der Medizin, Biologie und Bodenanalyse handelt es sich vielfach um die 
schnelle Ausführung zahlreicher E inzelbestst., ohne daß der sonst in der Analyse 
geforderte Genauigkeitsgrad erreicht zu sein braucht. Vf. hat untersucht, wie weit 
zu diesem Zweck bei der Best. von Ca, Mg, HaP 0 4, H ,S 0 4 und HNO-, das Aus- 
schleudern verwendet werden kann. E r benutzte dabei Böhren, die an der Spitze 
2,5 cm weit waren u. unten in einen steilwandigen T richter ausliefen, an den sich 
eine 4 cm lange Capillare ansetzte, deren Lumen bei kompakten Ndd. 1 mm betrug. 
Die Ndd. werden in gewöhnlicher W eise erzeugt (Nitrate werden mit B usens 
Nitron gefällt), mit der F l., in der sie entstanden sind, geschüttelt, in die Röhren 
gefüllt, in denen sie sich absetzen, und durch gelindes Klopfen so viel als möglich 
in die Capillaren übergeführt. Viele solcher Röhren werden alsdann zentrifugiert, 
bis die Höhe der Niederschlagssäule sich nicht m ehr ändert, worauf man diese an 
einem Spiegelmaßstab mißt. Durch Vergleich mit der Höhe des Nd., der aus Lsgg. 
von bekanntem Gehalt erhalten w urde, kann man das Gewicht des Nd. ermitteln. 
(Journ. Americ. Chem. Soc. 4 4 . 132—34. Januar 1922. [4/11. 1921.] Cambridge 
[Massachusetts], Harvard Univ.) B ö t t g e r ,

Glenn E. Gallen, E i n e  M o d i f i k a t i o n  d e s  O l a r k s c h e n  W a s s e r s t o f f e l e k t r o d e n 

g e f ä ß e s  z u r  E r l a n g u n g  g e n a u e r  T e m p e r a t u r k o n t r o l l e .  An dem Gefäß von C l a r k  

(Journ. Biol. Chem. 2 3 . 475; C. 1916. I. 867) wird ein besonderer Tubus a n 
gebracht, in den mittels eines Sehlauchstücks aus reinem Kautschuk (oder Schliffs) 
ein kurzes geeichtes Thermometer eingesetzt wird. Dessen Kugel muß so klein 
sein, daß Bie die Strömung der Lsg. beim Schütteln nicht stört. (Journ. Biol. 
Chem. 5 2 . 521—24. Juni. [15/4.] R o c k e f e l l e r  Inst. f .  Med. Res.) S p i e g e l .

Glenn E. Cullen und A. Baird Hastings, E i n  V e r g l e i c h  d e r  c o l o r i m e t r i s c h e n  

u n d  e l e k t r o m e t r i s c h e n  B e s t i m m u n g e n  d e r  W a s s e r s t o f f i o n e n k o n z e n t r a t i o n  i n  K o h l e n s t o f f 

d i o x y d  e n t h a l t e n d e n  L ö s u n g e n .  (Vgl. C u l l e n ,  Journ. Biol. Chem. 5 2 . 501; C. 1 9 2 2 . 
IV. 529.) W enn sorgfältig Verlust von CO, vermieden wird, stimmen die E rgeb
nisse elektrometrischer und colorimetrischer Bestet. der [H*] bei CO, enthaltenden
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Lsgg. übereiD. Die Einzelheiten der eingehaltenen Technik werden später ver
öffentlicht werden. (Journ. Biol, Chem. 52. 517—20. Jnni. [15/4.] R o c k e f e l l e r  

Inst. f. Med. Res.) S p i e g e l .

P . M yliu s, D i e  t h e r m i s c h e  S a l z s ä u r e p r o b e  u n d  d i e  E e a k t i o n s k l a s s c n  f ü r  A l u 

m i n i u m .  Die große W ärmetönung der Gleichung Al -f- 3HC1 =  A1C13 +  3H  er
laubt, die Korroßion von Al durch Einw. verd. Säuren calorimetriseh zu verfolgen. 
Da es sich um relative Reaktionsgeschwindigkeiten handelt, genügt einfache ther- 
mometrische Ablesung. Dieser, als thermische HCl-Probe bezeichnete, Vers. wird 
in einem ReaktionBrohr ausgeführt, das aus einem oben zu einer Kugel aufgebla
senen dünnwandigen Cylindor besteht. Als Lösungsm. dienen 20 ecm einer 
titrierten H Cl, die 100 g HCl im L iter enthält. Das Röhrenthermometer wird so 
eingesetzt, daß der 10°-Punkt mit der Säureoberfläche zusammenfällt. Die Luft- 
temp. soll 20° betragen. Die benutzten A l-Stücke haben zweckmäßig 2000 qmm 
Oberfläche. Die auf dem Al befindliche Deckschicht ist von erheblichem Einfluß 
au f den Verlauf der Salzsäureprobe. Bei den Veres. der vorliegenden Arbeit sind 
nur die Metallkerne berücksichtigt, die durch 5 Minuten langes Beizen mit l° /0ig. 
NaOH erhalten werden. Als Reaktionszahl wird der mittlere Gradzuwachs in

1 Minute von ( - — r—^  bezeichnet. Diese Reaktionszahlen richten sich im wesent- \  mm J

liehen nach der Struktur, sio -sind bei geglühten Proben und bei Gnß-Al meist be
sonders groß. F ü r verarbeitete Metalle w ird folgende Einteilung vorgeschlagen: 
Roaktionsklasse I  Reaktionszahl 0 —4, I I  4—10, m  10—20 IV  über 20. Fe-freies 
Al fällt in I ,  technisches Rein-Al in I I ,  die weißen Al-Legierungen verteilen Bich 
auf alle Klassen. Auch zur Prüfung künstlicher Schutzschichten ist das Verf. an 
wendbar; die elektrolytischen Oxydüberzüge wurden näher untersucht. (Ztschr. 
f. Metallkunde 14. 233—44. Jun i. Charlottenburg, Physikal.-:Techn. Reichs
anstalt.) ' Za ppn eb .

Edna R. Bishop, Esther B. K ittredge und Joel H. Hildebrand, T i t r a t i o n e n  

in  Ä t h y l a l k o h o l  a l s  L ö s u n g s m i t t e l .  D ie Anwendung des A. als Lösungsm. kann aus 
zwei Gründen von Vorteil sein: 1. weil er manche Stoffe, wie die Fettsäuren, die 
in  W . uni. sind, auf löst, und 2. weil er weit weniger Btark dissoziiert ist als das 
W ., so daß die Alkoholyse von Salzen schwacher Säuren und Basen geringer als 
die Hydrolyse und die Endrk. schärfer ist. Das Anion in den alkoh. Lsgg. der 
Basen ist das Äthylation. Die Konz, der H '-Ionen in den alkoh. Lsgg. der Säuren 
wurdo mittels der EK. einer H-Elektrodc gemessen, die gegen eine Normalelektrode 
geachaltet war. Diese enthielt s ta tt des HgCl und KCl der Kalomel-n-elektrode 
HgBr und eine 0,1-n. alkoh. Lsg. von NaBr. Es wurden die Kurven gezeichnet, 
welche die beobachtete Spannung in ihrer Abhängigkeit von dem zu einem be
stimmten Vol. der alkoh. Lsg. einer Säure (Essig-, Malein-, Palm itin-, Schwefel
säure, p-Chlorphenol, Phenol) gefügten Vol. der als Titerfl. benutzten Lsg, von 
N a-Ä thylat, oder umgekehrt von dem zu einem bestimmten Vol. der alkoh. Lsg. 
einer Base (NHa, NHSC6H 6) gefügten Vol. der als Titerfl. dienenden alkoh. Lsg. der 
HCl darstellen. Am W endepunkt dieser K urven liegt der Neutralieationspunkt, u. 
ein geeigneter Indicator für die betreffende T itration soll in  der Nähe des W ende
punktes die Farbe ändern. Eine Zusammenstellung von Indicatoren, die für diese 
Rkk. brauchbar sind, w ird gegeben und die Brauchbarkeit des Verf. durch die 
T itration einer fetten Säure in Ggw. ihres Glycerids dargetan. (Journ. Americ. 
Chem. Soc. 44. 135—40. Januar 1922. [8/11. 1921.] Berkeley [Californien], Univ. v- 
Californien.) . B öttger.

I. M. Kolthoff, Ü b e r  d i e  A n w e n d u n g  d e r  L e i t f ä h i g k e i t s t i t r a t i o n  i n  d e r  F ä l l m g s -  

a n a h j s e .  I II . B e s t i m m u n g  m i t  M e r  c u r  i p e r  c h l o r  a t .  (n . vgl. Ztschr. f. anal. Cb. 61.
8 5 *
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240; C. 1922. IV. 402.) F ür die L e i t f ä h i g k e i t s t i t r i e r u n g  mit Mercurisalz ist das 
Q u c c k s i l b e r p c r c h l o r a t  am geeignetsten. Die H a l o g e n i d e  sind bis zu großen Ver
dünnungen genau bestimmbar, jedoch nicht nebeneinander. J o d i d  ist nur angenähert 
neben Chlorid bestimmbar. Auch J R h o d a n i d  und C y a n i d  sind genau bestimmbar, 
letzteres auch neben Chlorid, Ferrieyanid auf etwa 1% genau. F e r r o c y a n i d  gibt 
mit Mercurion ebenso wie mit Ag ein Salz von der Zus. KM^Fe/CN/a, das m it einem 
Ü berschuß des Reagenses in das n. Salz übergeht. A c e t a t e ,  F o r m i a t e ,  M o n o c h l o r -  

a c c t a t c ,  L a t í a t e ,  B u t y r a t e  und V a l e r i a n a t e  sind direkt mit dem Reagens titrierbar; 
das Mercurisalz von Trichioressigsäure ist dagegen schon so stark dissoziiert, daß 
T r i c h l o r a c e t a t e  nicht mehr titrierbar sind. Salze von m e h r b a s i s c h e n  a l i p h a t i s c h e n  

S ä u r e n  können durch Leitfähigkeitsmessung m it Mercurion nicht genau bestimmt 
werden. B e n z o a t  und S a l i c y l a t  lassen sich mit Mercuriperchlorat nach der Methode 
genau titrieren. (Ztschr. f. anal. Cb. 61 332—4 $ .  8/5.) J u n g .

Kenneth H. Goode, E i n  A p p a r a t  z u r  E l e k t r o t i t r a t i o n ,  d e r  e i n e  u n u n t e r b r o c h e n e  

A b l e s u n g  g e s t a t t e t .  A nstatt die EK. zwischen einer H- und einer gegen sie ge
schalteten Kalomel-n-elektrode durch Kompensation zu messen, die vor jeder 
Messung aufs neue ausgeführt werden muß, bedient Bich Vf. der G itterröhre Audion, 
welche der Elektrizitätsquelle keinen Strom entnimmt und eine ununterbrochene 
Ablesung der [EL'] gestattet. E r g ibt zwei Schaltungen der Gitterröhren an und 
te ilt mit, daß die Empfindlichkeit der Vorr. 0,1 SöRENSENsche Einheiten (0,6 Volt) 
beträgt. (Journ. Amerie. Chem. Soc. 44. 26—29. Januar 1922. [22/8. 1921.] Chicago 
[Illinois], Univ. of Chicago.) B ö t t g e r .

Paul Dutoit und Ed. Grobet, ü b e r  e i n e  n e u e  M e t h o d e  p h y s i k o - c h e m i s c h e r  

V o l u m e t r i e  u n d  i h r e  A n w e n d u n g  a u f  e i n i g e  P r o b l e m e  d e r  a n o r g a n i s c h e n  C h e m i e .  

Vif. verfolgen den Verlauf einer titrim etrisch ausgeführten Rk. durch thermo- 
metrische Messung der Reaktionswärme u. erhalten so Reaktionskurveu (Funktion: 
Verbrauchte ccm des Reagenses — Tempp.), bei denen die Inhomogenitäten deB 
Verlaufes sehr charakteristisch hervortreten. Die zu titrierende Lsg. befindet sieb 
in einem kleinen Dewargefäß, das wiederum durch ein größeres geschützt wird, 
das Reagens in einer durch Asbest und Glasröhren thermisch isolierten Bürette. 
Es wurde der Gang folgender Rkk. verfolgt: 1. Neutralisation von HsS 0 4 und 
HsP 0 4 mit NaOH. — 2. B. von basischen Salzen, Hydroxyden und Metallaten (Zn, 
Al) durch Einw. von NaOH auf Metallsalze. — 3. B. einiger Komplexe, z. B. bei 
der Zugabe von NHS zu Kobaltnitrat. Die Ergebnisse sind in Diagrammen dar
gestellt. D ie Methode scheint unter Umständen feinere konstitutive Änderungen 
deutlicher anzuzeigen als die quantitativ genaueren Verff. der elektrischen Leit
fähigkeit u. der Potentialmessung. (Journ. de Chim. physique 19. 324—27. 31/12.
1921. [30/1. 1922.] Lausanne, Lab. de Chim. pbys. de l’Univ. R. J . M e y e r .

A. Benedetti-Pichler, Ü b e r  d i e  q u a n t i t a t i v e  M i k r o a n a l y s e  v o n  S u b s t a n z -  

g e m i s c h e n  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  o r g a n i s c h e n  E l e m e n t a r a n a l y s e .  U nter
sucht wurde die Frage', ob bei S u b s t a n z g e m i s c h e n  eine hinreichende Gleich
mäßigkeit für die M i k r o a n a l y s e  erreicht werden kann. A uf rein rechnerischem 
W ege w urden Ursachen und Größe des prozentischen Fehlers im Resultat einer 
quantitativen Analyse allgemein festgestellt und ferner nachgewiesen, daß diese Ab
weichung vom theoretischen W ert bei der Mikroanalyse n icht größer ist als bei 
der Makroanalyse. Auf mathematischem und experimentellem W ege kommt dann 
Vf. zu dem Ergebnis, daß sich ein festes Gemisch zweier und auch mehrerer Sub
stanzen dann mikroaualytisch genau untersuchen läß t, wenn es sich aufs feinste 
verreiben und gründlich mischen läßt, so daß es möglich ist, innerhalb 3 bis 5 mg 
eine Durchsehnittsprobe za erfassen. Als Beispiel hierfür bringt der Vf. Analysen 
von einer S t e i n k o h l e .  Es wird auch der Beweis gebracht, daß nicht mischbare 
Materialien, in Lsg. gebracht, mikroanalytisch untersucht werden können, und daß.
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die Resultate mit makroanalytiechen W eiten übereinstimmen. Bei der Analyse 
chemischer Verbb. zu wissenschaftlichen Zwecken beeinträchtigen Verunreinigungen 
das Resultat bei der Mikroanalyse natürlich beträchtlich, wenn diese Verunreinigungen 
nicht gleichmäßig in der Substanz verteilt sind. Aber auch hier ist durch gründ
liches Verreiben eine Durchschnittsprobe erhältlich, sn daß die Mikroaualyse auch 
hierbei anwendbar ist. (Ztechr. f. anal. Ch. 61. 305—31. 8/5. F rankfurt a. M., Chem. 
Lab. Dir. E, S tb au ss.) Jüng.

E d w a rd  W . W a sh b u rn ,, H o c h t e m p e r a t i c r c a l o r i m e t r i e  u n d  P r ü f u n g  i n  d e r  I n 

d u s t r i e  d e r  f e u e r f e s t e n  S t o f f e .  Es wird ein im Franklininstitut (Illinois) ersonnenes 
Calorimeter und die Arbeitsweise mit ihm beschrieben. In  einem polierten Ni- 
Kessel hängt ein System von drei oder mehreren konzentrisch ineinandergesetzten 
einzeln durch Deckel geschlossenen feuerfesten Kapseln. Die innerste, das P rüf
stück aufnehmende besteht aus Alundum. Sie ist von dem H eizdraht (Pt) und 
einer leichten ZrOj-Paekung umgeben. Diese wird von einer zweiten Alundum- 
kapsel umschlossen, und um sie folgt eine (wenn nicht mehrere) glasierte Scha
mottekapsel zur Rückwerfung der Strahlung. D er evakuierbare Ni-Kessel wird iu 
einem Raum von konstanter Temp. in ein gleichkonstantes W asserbad getaucht. 
Durch Messung des W iirmeaustritts bei verschiedenen Temp.-Anstiegen wird das 
Calorimeter geeicht, auch der calorimetrisch genau bekannte Quarz als Kontroll- 
prüfkörper benutzt. — Zum Schluß wird wissenschaftliche Nachprüfung des Prüf- 
verf. empfohlen. (Gas W orld Coking Section 77. 8 5 .1 /7 .  Univ. of Illinois.) M o y e .

E le m e n te  u n d  ano rg an isch e  V erb indungen .
A lfred  T. L arson  und E rn e s t C. W h ite ,  E i n e  M e t h o d e  z u r  B e s t i m m u n g  v o n  

S p u r e n  v o n  S a u e r s t o f f  i m  W a s s e r s t o f f .  Die Notwendigkeit, spuronweise im Ha vor
handenen 0 2 zu bestimmen, liegt in der NHs-Synthese nach dem HABEKschen Verf. 
vor. Vif. bedienen sich eines thermometrisehen Verf., indem sie das Gasgemisch 
über einen Katalysator (platiniertes Pt) leiten und die durch die Vereinigung der 
beiden Gase bewirkte Erhöhung der Temp. mittels eines Thermoelementes mesBen. 
Dies geschieht durch die Ablenkungen eines zuvor kalibrierten Galvanometers. 
Man kann den 0,-G ehalt bis herab zu 0,001% mit einem wahrscheinlichen Fehler 
von 3%  ermitteln. Das Verf. zur K alibrierung wird eingehend beschrieben und 
dabei ein Verf. m itgeteilt, um dem Gemisch von 1 Vol. N , mit 3 Vol. H , geringe 
Mengen von elektrolytisch dargestelltem 0 ,  beizumischen. (Journ. Americ. Chem. 
Soc. 44. 20—25. Januar 1922. [22/8. 1921.] W ashington [D. C.], Fixed Nitrogen 
Res. Lab.) B öttger.

G. B asil B a rh a m , D i e  B e s t i m m u n g  v o n  S c h w e f e l d i o x y d .  Eine Methode zur 
B e s t .  v o n  S O t  besteht darin, daß man ein Stück nichtrostendes Eisen der W rkg. 
der zu untersuchenden Probe aussetzt. SO, greift Silicoeisen heftig an. Besser 
ist die von S w e e n e y , OüTCAULT und WiTHROW (Journ. Ind. and Engin. Chem. 9. 
949; C. 1918 . I. 1061) ausgearbeitete Methode der SOj-Best. mit 0,005-n. KMnO<- 
L?g. (Chem. News 1 24 . 279—81. 19/5.) Jüng.

E ric h  M ü lle r , D i e  k a t h o l i s c h e  A b s c h e i d u n g  v o n  T e l l u r  u n d  S e l e n  a u s  i h r e n  

S a u e r  S t o f f  s ä u r e n  u n d  i h r e  e l e k t r o a n a l y  t i s c h e  B e s t i m m u n g .  (Nach Verse, von M enzel 
[Diplomarbeit, Dresden 1920] und S c h u b e rt [Dissertation D resden, 1922].) Vf. 
stellt die Empfindlichkeitsgrenzen des qualitativen Nachweises der O-Verbb. vom 
T e und Se nebeneinander, sowie der HjSeO* und H ,T e 0 4 nebeneinander durch 
Hydrazinsulfat, der H,SeOB und H ,S e04, sowie der H ,TeO , und HaT e0 4 neben
einander durch SOj fest. Um die Möglichkeit u. die Bedingungen der elektroanaly- 
tischen Best. von Te und Se kennen zu lernen, w urden die kathodischen Strom
stärke Spannungskurven 'der Lsgg. von H jTeO, und von H ,T e 0 4 in HjSOi, ebenso 
diejenigen der beiden entsprechenden Säuren des Se aufgenommen. Das Abschei
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dungspotential des Te aus H sTeOa liegt bei —0,08 V olt, dasjenige des Se aus H ,S e0 8 

bei -(-0,05 Volt. Aus den Lsgg. von H aT e0 4 und H äSe04 is t die katbodische Ab- 
sebeidung der beiden Elemente nicht möglich. Größere Mengen Se treten in  der 
Lösung der H 3SeO„ erst bei einem um 1/2 Volt höheren Potential (—0,5 Volt) 
auf, wahrscheinlich weil das zuerst ausgeschiedene Se als praktischer N ichtleiter 
auf der K athode ein Diaphragma bildet, welcheB durch den bei dem höheren Poten
tial sich entwickelnden H 3 zerrissen wird. VersB. mit einer Hg-Kathode, deren 
Oberfläche durch Hin- und Herbewegen erneuert werden kann, und weitere Verss. 
mit einem Elektrolyten, der außer H aS04 und HsSeOa noch CuS04 enthielt, so daß 
sich an der Kathode eine metallisch leitende Se-Cu-Legierung bildete, bestätigten 
diese Annahme. Aus tellursauren Verbb. ist die elektrolytische Best. des Te nicht 
möglich, sie müssen vielmehr erst zu tellurigsauren reduziert werden; ferner muß 
die anodische Oxydation zu Tellurßäure vermieden werden, was nur in stärker 
sauren LBgg. zutrifft.

Folgende Vorschrift für die Ausführung einer T e - B e s t .  wird gegeben. Von der 
H sT e 0 8 werden höchstens 0,25 g in 175 ccm 2 n. HsS04 nötigenfalls unter E r
wärmen gel. und bei kräftiger Rührung m it einem kurz geschlossenen Bleisammler 
(wie bei der Cu-Best. nach F o e r s t e r )  2’/ j Stdn. bei gewöhnlicher Temp. elektro- 
lysiert. Als Elektroden dienen ein paar konzentrische P t-D rahtnetzelektroden 
nach W i n k l e r . D er Nd. wird mit W . und A. gewaschen und im Exsiccator über 
H äS 0 4 getrocknet. Ist die HaTeOs mit HaT e 0 4 gemischt, so bestimmt man in der 
Lsg. beider in 2 n. HaS 0 4 zunächst, wie vorstehend beschrieben, die HaTeOs, 
dampft die Lsg. ein, reduziert mit HCl und bestimmt abermals die H aTeOs. — 
Auch bei der S e - B e s t .  muß dieses Element als HaSeOs vorliegen, und es kann nur 
bei Ggw. von Cu quantitativ abgeschieden werden. Die folgende Vorschrift wird 
gegeben: Die H aS e0 3 wird in  2 n. H aS 0 4 gel., so daß die L 3g. nicht mehr als 
0,07 g Se enthält. Sie wird dann mit so viel einer CuS04-Lsg. genau bekannten 
Gehaltes, die ebenfalls 2 n an HaS 0 4 ist, versetzt, daß die Cu-Konz. das 4-fache von 
derjenigen des Se ist, u. mit einem P aar konzentrischer Netzelektroden nach W i n k l e b  

bei kräftiger Rührung 2 Stdn. mit einem kurz geschlossenen Bleisammler elektro- 
lysiert. D as Ende der Fällung erkennt mau daran, daß die anodische Oa-Entw. 
auf ein Minimum zurückgeht, und daß au f Zusatz von W . an der neubenetzten 
Stelle des Kathodenzuleitungsdrahtes keine Cu-Abscheidung mehr stattfindet. Die 
Elektrode wird in der üblichen W eise gewaschen, mit A. abgespült, vorsichtig ge
trocknet und das Gewicht des Cu -f- Se-Nd. ermittelt. Durch Subtraktion der be
kannten Cu-Menge erhält man das Gewicht des Se. D ie Best. des Se im Gemisch 
von HaS e0 3 und HaSe04 wird wie beim Te ausgeführt. Die elektrolytische Tren
nung des Se und Te aus den Lsgg. von HaSeOa und HaT e0 3 für sich oder unter 
Zusatz von CuS04 oder KaC r04 gelang nicht. (Ztschr. f. pbysik, Ch. 100. 346 bis 
366. 17/3.) B ö t t g e r .

J. W. Bolton und W. T. Sheffield , Z w e c k m ä ß i g e  a n a l y t i s c h e  M e t h o d e n .  (Vgl. 
Foundry 50. Beilage 419ff.; C. 1922. IV. 299.) Ergänzende Bemerkungen über die 
B e s t .  v o n  C r  u n d  V  i m  G u ß e i s e n .  Anschließend w ird die B e s t .  d e s  T i  i m  G u ß e i s e n  

besprochen, u. zwar zunächst ein c o l o r i m e t r i s c h e s  Verf., da3 auf der B. von P ertitan 
säure bei Zusatz von NaaOs zur sauren Lsg. beruht. Falls die das T i enthaltende 
Lsg. durch daB F e  schwach gelb gefärbt ist, werden zu der verwendeten Standard- 
lsg. einige Tropfen Ferrialaunlsg. zugefügt. Bei der g r a v i m e t r i s c h e n  Best. des T i 
w ird das nach der Auflösung der Probe in  konz. H C l, Eindampfen und Trocknen, 
F iltration, Verglühen u. Abrauchen des Rückstandes mit H F  u. HaS 0 4 verbleibende 
Gemisch von TiOa u. P a0 3 mit NaaCOs, geschmolzen, wobei sieh 1. Phosphat b ildet 
u. das T i beim Auslaugen der Schmelze mit h .W . uni. bleibt. Zur Entfernung der 
letzten Spuren von P aOE wird nochmals mit Na2C 0 3 geschmolzen, ausgelaugt, ge-
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waschen, verglüht, mit KHSO, aufgeschlossen, mit verd. HsSO« ausgelaugt, mit 
NH, neutralisiert, Eg., filtrierte was. Lsg. von NH4-Acetat u. H ,S 0 4 in bestimmten 
Mengen zugefügt, mit W . verd. u. durch Kochen die Metatitansäure gefällt. Man 
filtriert, wäscht mit h ., H ,S 0 4-hal tigern W. u. w ägt das TiO,. — B e s t .  v o n  N i  i m  

G u ß e i s e n .  Man fällt das Ni mit Dimethylglyoxim, filtriert, löst den Nd. u. titriert mit 
einer KCN-Lsg. mit AgJ als Indieator in schwach ammoniakal. Lsg. Man setzt 
eine bekannte Menge AgNO, u. etwas K J  vor der Titration zu. Das entstehende 
A gJ reagiert mit KCN, nach der vollendeten Ek. mit der Ni Verb., wobei unter B. 
von Kaliumsilbercyanid das A gJ verschwindet. (Foundry 5 0 . Beilage 431—32.1/6. 
4 3 3 -3 4 . 15/6.) D i t z .

J .  W . B o lto n , D e r  E i n f l u ß  d e s  G r a p h i t s  a u f  d a s  E i s e n .  Besprechung der 
verschiedenen W rkgg. des Graphits im Gußeisen und im H albstahl an Hand von 
Schliffbildern. Bis vor kurzem ist der G raphit im grauen Hoheisen als praktisch 
reiner, freier G angesehen worden. Tatsächlich enthalten die Graphitflocken C, 
Ferrit, Gase u. Sulfide; die Nebenbestandteile können seine Eigenschaften wesentlich 
beeinflussen. Die üblichen analytischen Methoden können zu fehlerhaften Ergeb
nissen führen. Bei der direkten W ägung des G raphit-C  ist es schwierig, diesen 
frei von F e, T iO ,, A l-Silicat usw. zu waschen, da diese in Säuren und Alkalien 
nicht 11. sind. D ie Methode der Lsg. der Probe in verd. HCl g ib t um 0,05—0,15% 
zu hohe R esultate, auch bei Anwendung von HCl u. HNO, sind die Resultate zu 
hoch. Bei der direkten Auflsg. von C-reichen Stählen, die sich mkr. als frei von 
G raphit erweisen, verbleibt manchmal ein C -haltiger Rückstand. F ür die genaue 
B e s t .  d e s  G r a p h i t - G  verwendet man HNO, u. KOH oder NaOH. (Vgl. B o l t o n  u .  

S h e f f i e l d ,  Foundry 5 0 . Beil. 415. 419; C. 1 9 2 2 . II. 1043, IV. 299.) W ie näher 
ausgeführt wird, dürfte sich die Betrachtung des Mechanismus der Graphitisierung 
vom kinetischen Standpunkt vereinfachen lassen. Die Kühlungszeit ha t einen 
größeren Einfluß auf die Größe der Graphitblättchen als die Zus. Über das V. 
von sulfidischem S in den Graphitflocken, den Einfluß des S, des Si, des Mn und 
des Gesamt-C auf die G raphitisierung, feiner die Erscheinung des Graphitwachs
tums, das mögliche V .  v o n  S O t - G a s  i m  E i s e n  u. die physikalischen Eigenschaften 
von Halbstahl werden nähere Angaben gemacht. Schließlich wird eine neue metallo- 
graphische Methode beschrieben, mittels welcher der Einfluß des Reagenses während 
seiner Einw. studiert werden kann. (Foundry 5 0 . 436—43. 1/6.) D i t z .

J .  H e s lin g a , O x y d a t i o n  v o n  M a n g a n  z u  P e r m a n g a n a t  i n  a l k a l i s c h e r  L ö s u n g .  

Bei Ggw. von Cu(Cu ]>  Mn) gelingt die B. von KMnO, besonders leicht durch 
Erhitzen mit KOBr, bei gewöhnlicher Temp. nur langsam. Die Rk. is t zur E r
kennung von Mn geeignet, etwa wie folgt: Mn-Lsg. -f- KOH (oder NaOH) -f- CuSÖ4 

erhitzen, dann Br-W asser zufügen; bei Legierungen und Erzen erst mit Br-W asser 
erhitzen, dann KOH -f- CuS04-Lsg. Mn bew irkt sofortige Violettfärbung. Empfind
lichkeit nicht geringer als mit PbO , -j- H N O„ bis herab zu 0,005 mg Mn. — F ür 
colorimetrische Bestst. ist die Rk. ungeeignet, weil sie nUT mit Spuren von Mn 
quantitativ verläuft und Fe die Färbung (B. von Ferrat) beeinflußt. (Chem. W eekblad 
19. 274. 1/7. [Mai,] Delft, Techn. Hochsch.) G k o s z f e l d .

A. Schoep und W . S te in k u h le r , Ü b e r  d i e  B e s t i m m u n g  d e s  U r a n s  b e i  G e g e n 

w a r t  v o n  P h o s p h o r s ä u r e .  F ü r die quantitative Best. des U rans in phosphorhaltigen 
Uranmineralien, wie A u t u n i t ,  U r a n o c i r c i t ,  T o r b e r n i t  eignet sich nach den E r
fahrungen der Vff. folgendes Verf.: Man zers. mit HNOa, entfeint die SiO„ leitet 
in die saure Lsg. H ,S  ein und verjagt den Überschuß des Gases durch Kochen 
des F iltrats, das man durch einige Tropfen HNOs wieder oxydiert. In  dieser Lsg. 
fällt man die Phosphorsäure mit Molybdänmischung in bekannter Weise. Das 
F iltrat vom Ammoniumphosphormolybdat wird schwach ammoniakaliseh gemacht, 
dann einige Zeit erwärmt, ohne zum Sieden zu hringeD, und Schwefelammonium
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zugesetzt, bis sich die Lsg. blutrot gefärbt hat. Man erwärmt dann 20 Minuten 
auf dem W asserbade, wobei sieh das U ranat in U r a n o s u l f i d  umwandelt, das all
mählich in die sieh gut absetzende schwarze Modifikation übergeht, während das 
Mo gel. bleibt. Es wird mit verd. w. Sehwefelammonium unter Zusatz einiger 
Tropfen NH, gewaschen und durch Glühen in U,Oa übergeführt. Die Methode 
wurde mit Erfolg an synthetischen Mischungen von Natriamphosphat und Uranyl- 
n itra t geprüft. (Bull. Soc. Chim. Belgique 31. 156—59. Mai. [23/4.] Gent, Lab. de 
Minéral, de l’Univ.) E. J. M e y e r .

Burton Paxton, G r a p h i s c h e  A n a l y s e  v o n  s u b l i m i e r t e m  W e i c h b l c i .  Bei diesem 
Verf. ist nur die Best. von ZnO und Pb nötig, dazu werden Schnellverff. ange
geben. Zur Berechnung werden auf einer Skalentafel links die Prozente ZnO, rechts 
die Prozente Pb eingetragen. Eine Gerade, die diese beiden Punkte verbindet, 
schneidet 2 Skalen, au f denen die Gehalte an P b S 0 4 und PbO abgelcseu werden 
können. (Clrem. Metallurg. Engineering 26. 989. 24/5. Danville [111.] ) Z j p p n e r .

Em il Hatflchek, E i n e  e i n f a c h e  M e t h o d e  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  E o a g u l a t i o n s -  

g e s c h w i n d i g k e i t  v o n  G o l d s o l e n .  Die Methode besteht darin, daß die in  einem r o t e n  

G o l d s ö l  sich bildende B l a u f ä r b u n g  prozentual bertimmt wird durch direkten V er
gleich mit einer Doppelzelle, deren eine Hälfte mit dem ursprünglichen roten Sol 
und deren andere Hälfte mit dem gleichen, aber vollständig koagulierten blauen 
Sol gefüllt ist. D ie Methode gibt ebenso genaue Resultate wie schon bekannte 
Vorff. und ist viel einfacher. (Trans. Faraday Soc. 17. 499—504. Februar 1922. 
[26/5. 1921.]) '  Ju n g .

B estand te ile  v o n  P flanzen  u n d  T ieren.
A. W. van der Haar, E i n  p a a r  B e m e r k u n g e n  a n l ä ß l i c h  v o n  P r o f .  S c h o o r l s  

A r t i k e l  „ D i e  T i t r a t i o n  v o n  C h i n a - A l k a l o i d e n  u n d  i h r e n  S a l z e n “ .  (Vgl. Pharm . 
W eekblad 59. 369; C. 1922. IV. 11.) Daß bei der Titration von Chinaalkaloiden 
ohne Indicator bis zur Trübung gegenüber der Titration mit Indicator geringe Ab
weichungen « [  3%) auftreten, hat Vf. bereits früher angegeben. Mit H a e m a t o x y l i n  

wurden gute Ergebnisse erhalten. (Pharm. W eekblad 59. 623—24. 17/6. [Mai.] 
Utrecht.) G r o s z f e l d .

ST. S ch o o rl, E r w i d e r u n g  zu vorstehenden Ausführungen. (Pharm. W eekblad 
59. 625—26. 17/6.) G b o s z f e l d .

Ernst Kratzmann, M i k r o c h e m i s c h e  S t u d i e n  ü b e r  d i e  A l k a l o i d e  v o n  C h c l i d o n i u m  

m a j u s  L .  I. D e r  m i k r o c h e m i s c h e  N a c h w e i s  d e r  C h e l i d o n i u m a l k a l o i d e .  (Vgl. Pharm. 
Monatsh. 3. 45; C. 1922. IV. 215.) Vf. beschreibt weiterhin an Hand von Zeich
nungen die beim Versetzen des Milchsaftes mit konz. HCl erhaltenen Krystalle. 
Die Krystalle des salzsauren C h e l i d o n i n s  lösen sich in W . sehr langsam , die der 
anderen Alkaloide rasch. Mit Pikrolonsäure lassen sich P r o t o p i n  und A l l o k r y p t o p i n  

nachwcisen, die dabei entstehenden Krystalle werden genau beschrieben. H o m o -  

c h t l i d o n i n  ließ sich nicht mit Sicherheit nachweiseu. Nach einer näher be
schriebenen Impfmethode gelingt es Vf., durch Zugabe von Chininacetat A l l o 

k r y p t o p i n  festzustellen. (Pharm. Monatsb. 3. 57—6 6 . 1/5.) B a c h s t e z .

Pierre Besage, Ü b e r  d i e  B e s t i m m u n g  d e s  K e i m u n g s v e r m ö g e n s  d e r  S a m e n  o h n e  

K e i m u n g s v e r s u c h e .  Im Anschluß an die Veröffentlichung von NËmec und D uceoS 
(C. r. d. l'Acad. des sciences 174. 632; C. 1922. IV. 409) über eine indirekte Be- 
stimmungsmethode der Keimfähigkeit d er4Samen erinnert Vf., daß er bereits in den 
Jahren  1911 und 1917 (Rev. Gen. de Botanique 29. 97) über eine indirekte U nter
suchungsmethode der Keimfähigkeit berichtet hat, welche darauf beruht, daß nicht 
mehr keimende Samen verd. KOH-Lsgg., deren Konzz. innerhalb s/t2 ~ 9n bis 2—5n 
liegen gelb färben, während noch keimfähige Samen ihre Farbstoffe erst an kon
zentriertere Lsgg. abgeben. (C. r. d. l ’Acad. des sciences 174. 766—67. 13/3*.) B e r j .
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C. G. Santeason, Ü b e r  d i e  E i n w i r k u n g  v o n  G i f t e n  a u f  e i n e n  e n z y m a t i s c h e n  

P r o z e ß .  S. Mitteilung. E i n i g e s  U b e r  d i e  v o l u m e t r i s c h e n  M e t h o d e n  d e r  K a t a l a s e -  

u n t e r s u c h u m g .  (7. vgl. Skand. Areb. f. Pbyaiol. 42. 129; C. 1922. I II . 593.) Die 
vom Vf. angewandte Methode hat, verglichen mit ähnlichen voluinetriBcken Veiff. 
anderer Forscher, den Vorzug relativ leichter und rascher Ausführbarkeit, großer 
Empfindlichkeit der volummeaaenden E inrichtung und der Möglichkeit täglicher 
„Normalversuche1''. Die Methode hat die Mängel, daß e3 nicht gelingt, eine gewisse 
Ü bersättigung der Reaktionsgemieeke mit Oa zu verhindern, und daß die Mitwrkg. 
von Bakterien nicht ganz ausgeschlossen werden kann. W enn das Katalasematerial 
(Muskelplasma) in der Kälte aufbew ahrt wird, macht sich dieser Fehler innerhalb 
2—3 Tagen nicht bemerkbar, nach Stehenlassen des Muskelplasmas bei Zimmertemp. 
für einen oder ein paar Tage findet sich aber eine immerfort zunehmende H3Os- 
spaltende W rkg. des MuBkelplasmas, die offenbar auf Bakterien beruht. Dieser 
Fehler wird durch die „Normalverss .11 weitgehend ausgeschaltet. (Skand. Arch. f. 
Physiol. 42. 191—208. Mai 1922. [15/12. 1921.] Stockholm, Mediko-chirurg. 
Inst.) A r o n .

Donald D, van Slyke, S t u d i e n  ü b e r  A c i d o s i s .  X V III. B e s t i m m u n g  d e r  D i -  

C a r b o n a t k o n z e n t r a t i o n  d e s  B l u t e s  u n d  P l a s m a s .  (XVII. vgl. Journ. Biol. Chem. 
48. 153; C. 1921. III . 1337.) Es kann entweder der gesamte COa-Gehalt (MeHCO„ +  
H sC 0 8) von Blut oder Plasm a gleichzeitig mit der [H‘] bestimmt und daraus 
MeHCOa berechnet oder das Plasm a nach v a n  S l y k e ,  S i i l l m a n  und C u l l e n  
(Journ. Biol. Chem. 38. 167; C. 1920. IV. 553) titriert werden. Ausführung beider 
Verff. ist kurz beschrieben und eine Anzahl von Ergebnissen nach beiden tabella
risch zusammengestellt. (Journ. Biol. Chem. 52. 495 — 99. Ju n i [15/4.] R o c k e f e l l e r  
Inst. f. Med. Res.) S p i e g e l .

G lenn  E . C ullen, S t u d i e n  ü b e r  A c i d o s i s .  X IX . D i e  c o l o r i m e t r i s c h e  B e s t i m m u n g  

d e r  W a s s e r s t o f f i o n e n k o n z e n t r a t i o n  d e s  B l u t p l a s m a s .  (XVIII. vgl. v a n  Sl y k e , Journ. 
Biol. Chem. 52. 495; vorst. Ref.) Es wird ein Verf. beschrieben, bei dem die Rk. 
des verd. Plasm as d irekt colorimetrisch bestimmt und die Einw. von Eiweiß, Salz, 
Verdünnung und Temp. durch einen K orrekturfaktor ausgeschaltet wird, den man 
durch Vergleich colorimetrischer Befunde mit denen nach der maßgebenden elektro- 
metrischen Methode erm ittelt (vgl. C u l l e n  u. H a s t in g s , Journ . Biol. Chem. 52. 517; 
C. 1922. IV. 522). Dieser Faktor ist für Plasma und Serum und für Blut ver
schiedener Arten etwas verschieden, scheint aber für jedes System einen konstanten 
W ert zu haben. Zugleich wird eine bequeme u. genaue Methode zur Ausführung 
der elektrometrischen Messungen bei bestimmten COs-Spannungen angegeben. (Journ. 
Biol. Chem. 52. 501—15. Juni'. [15/4.] R o c k e f e l l e r  Inst. f. Med. Res.) Sp i e g e l .

A rth u r  R o b e rt B ing  und J o h n  H e rb e r t  B u sh ill, D i e  B e s t i m m u n g  v o n  

C a l c i u m  i m  B l u t .  Vff. geben ein Verf. an, das auf denjenigen von MC Cb u d d b n , 
H a l v e r s o n  und B e u g e im  und d e  W a a r d  basiert. Das Blut wird in  Pt-Schale 
verascht, die Asche in konz. HCl gel. und die Lsg. in  ein Zentrifugenröhrchen 
gespült, dessen Fuß zu einem engen A nsatzröhrehen ausgezogen iBt. H ier wird 
das Ca als Oxalat nach der Vorschrift von H a l v e r s o n  und B e r g e im  (Journ. Bioi. 
Chem. 32. 159; C. 1921. IV. 629) gefällt, nach Zentrifugieren die überstehende Fl. 
m ittels eines mit der Pum pe verbundenen entsprechend gebogenen Capillarrohres 
abgesaugt, zweimal auf gleiche Weise ausgewaschen, in verd. H sS 0 4 gel., und 
die L?g. mit Vioo'm KMn0 4-L3g. titriert. (Biochemieal Journ. 16. 403—6. [17/3.] 
Univ. of Birmingham.) Sp i e g e l .

A. P. B rig g s , E i n e  c o l o r m e t r i s c h e  M e t h o d e  z u r  B e s t i m m u n g  g e r i n g e r  M e n g e n  

v o n  M a g n e s i u m .  Aus der Ca und Mg enthaltenden Fl. (mit Triehloressigsäure ent- 
eiweißtem B l u t e )  wird das Ca als Oxalat, aus dem F iltra t das Mg als MgNH4P 0 4,
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der PO^-Gehalt des zweiten n a ch  L sg . in verd. H ,S 0 4 gemäß dem Yerf. v o n  B e l l  
und D o is y  (Journ. B iol. Chem. 44. 55; C. 1921. II. 60) bestimmt. Genaue Vor- 
sehriften im Original. (Journ. B iol. Chem. 52. 349—55. Juni. [15/3.] St. L o u is , 
W ASHiNGTON-Univ. S choo l of Med.) Sp i e g e l .

"W. D enis, D i e  B e s t i m m u n g  v o n  M a g n e s i u m  i m  B l u t ,  P l a s m a  u n d  S e r u m .  Die 
BeBt. erfolgt durch diejenige des P 0 4-Gehaltes nach B e l l  und DoiSY (Journ. Biol. 
Chem. 44. 55; C. 1921. II. 60) in  dem mit HCl in Lsg. gebrachten Nd. von 
M gNHJP04. Dazu können sowohl die F iltrate von Ca-Bestst. nach L y h a n  (Journ. 
Biol. Chem. 29. 169; C. 1917. II . 772) im eiweißfreien Medium als nach Cl a r k  
(Journ. Biol. Chem. 49. 487; C. 1922. II. 1156) im eiweißhaltigen benutzt werden. 
(Journ. Biol. Chem. 52. 411—15. Juni. [30/3] New Orleans, Tulane U niv., School 
of Med.) Sp i e g e l .

AnBon L. B ro w n , E i n e  n e u e  q u a n t i t a t i v e  M e t h o d e  z u r  B e s t i m m u n g  v o n  E i s e n  

i m  B l u t .  Man erwärmt 0,5 cem Blut, nachdem es lackfarben geworden, in 4 ccm 
W . m it konz. HCl und sehr wenig KC108 in sd. W ., bis die Farbe weiß oder hell
gelb geworden, kühlt ab, filtriert und wäscht mit so viel W . nach, daß das F iltrat 
15 ccm beträgt. Einen aliquoten Teil vergleicht man dann mit einer Vergleicbs- 
eisenlsg., indem man KCNS als Indicator anwendet. (Journ. Americ. Chem. Soc. 
44. 423—25. Febr. 1922. [1/2. 1921.] Columbus [Ohio], Univ.) S o n n .

M arcel B ru lö  und C h arles  W eissm an n , Ü b e r  d e n  N a c h w e i s  d e s  U r o b i l i n s  

i m  B l u t e  u n d  i n  d e r  G a l l e .  (Vgl. BRULi: und G a r b a n , Presse m 6 d. 29. 533; 
C. 1922. II. 1100.) Zum Nachweis im Blute versetzen Vff. 2—3 ccm des Serums 
mit der doppelten Menge 96°/0ig- A , ’dann mit einer Messerspitze gepulvertem Zn- 
Aeetat, filtrieren mehrmals durch dasselbe F ilte r, bis die Fl. k lar ist, und prüfen 
auf Fluoreseenz, in Zweifelsfällen unter Verwendung eines starken Büschels künst
licher Lichtstrahlen. D ie Berührung mit der Luft und der Überschuß an Zn-Salz 
genügen zur Oxydation des Chromogens. In  verschiedensten Krankheitsfällen 
konnte so fast stets Urobilin im Blute nachgewiesen werden, sobald der Gehalt im 
H arn erhöht war. D er Nachweis gelingt aber nicht bei reichlichem V. von Bili
rubin, dessen gelbe Farbe dann die schwache Fluoreseenz verdeckt. Da Urobilin 
leichter als Bilirubin diffundiert, wurde versucht, jenes dem Blutserum durch Dialyse 
im KollodiumBäckchen zu entziehen; dies gelang nur selten, dagegen ergab sich 
hierin eine gute Methode zum Nachweis des Urobilins in Galle. (C. r. soc. de 
biologie 87. 138—40. 1 1 1 6 . * )  Sp i e g e l .

H . C. v a n  d e r  H eyde , Ü b e r  d i e  B e s t i m m u n g  M e i n e r  M e n g e n  A t r o p i n  i m  B l u t 

s e r u m .  1 ccm Serum wird mit absol. A. geschüttelt, der Nd. durch Zentrifugieren, 
D ekantieren, F iltrieren und W aschen m it absol. A. behandelt, die vereinigten alkoh. 
Auszüge abgedampft und der Rückstand m it W. aufgenommen. Zur Best. der 
kleinen Menge Atropin in dieser Lsg. sind weder die verschiedenen physiologischen 
Verff. geeignet, noch die colorimetrischen oder titrimetrischen, von Fällungsrkk. 
lediglich diejenige mit Ma y e r s  ReagenB durch Herst. von Verdünnungen, bis eben 
noch Trübung eintritt. (Journ. of laborat. and clin. med. 7. 280—87. Amsterdam, 
Physiol. Lab. der Univ.; ausfübrl. Ref. vgl. Ber. ges. Physiol. 13. 255. Ref. 
F r o m h e r z .) Sp i e g e l .

P o lo n o v sk i, M i k r o b e s t i m m u n g  d e r  r e d u z i e r e n d e n  S u b s t a n z e n :  C h r o m s ä u r e i n d e x .  

Die von T e r v a e r t  (Ztschr. f. physiol. Ch. 110. 41; C. 1920. IV. 461) angegebene 
Methode der Mikrobest, von Zuckern mit H ilfe, der Red. von K ,C r0 4 will Vf. für 
die unbehandelten Körperfl, brauchbar machen. U nter C h r o m s ä u r e i n d e x  versteht 
er die Differenz der von */1# n. Na,S„08-Lsg. bei der Titration der zu untersuchen
den und Kontrollsg., bezogen auf 1 mg Substanz oder 1 ccm der Körperfl., die 
eine bestimmte Zeit auf 100° erhitzt wurden. Verss. m it sehr kleinen Mengen 
prim ärer, sekundärer, tertiärer ein-, zwei- und dreiwertiger Alkohole haben ergeben,
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daß die verbrauchte Menge K'2C r0 4 annähernd proportional ist dem Mol.-Gew. und 
daß bei gleichem Mol.-Gew. die primären Alkohole schneller- oxydiert werden als 
die sekundären. — Von Körperfll. braucht man zur Best. des Chromsäureindex nur 
0,1 ccm. (C. r. soc. de biologie 8 6 . 853—55. 29/4. [4/4.*] Lille, Lab. de chim. 
biol. de la  Faculté de méd.) Schmidt.

S. W. Clausen, E i n e  M e t h o d e  z u r  B e s t i m m u n g  M e i n e r  M e n g e n  v o n  M i l c h s ä u r e .  

Die Methode beruht auf einer Modifikation der RiPPEBschen. Die Milchsäure wird 
durch N aH S03 in Acetaldehyd iibergeführt, nach 10 Min. der Oberschuß von Di- 
sulfit durch 0,1 n. Jodlsg. oxydiert (Stärke als Indicator), dann nach Zusatz von 
gesätt. NaHCOs-Lsg. das gebundene Sulfit m it einer genau eingestellten Jodlsg. 
titriert. Um den Acetaldehyd aus den Reaktionsgemischen in Freiheit zu setzen, 
wird er durch einen Luftatrom tibergetrieben. F ü r Mengen Milchsäure von 0,2 bis 
10 mg dient die FüRTH-CHABNASSsche Methode. Um größere Mengen (bis 45 mg) 
zu extrahieren, dient ein besonderer kleiner Extraktionsapp. ; die Extraktion selbst 
w ird m it 50°/oig- HjSO* bei 140° ausgeführt. Die Methode wird zur Best. der 
Milchsäure in  U r i n  und B l u t  benutzt. Eiweiß im Urin wird durch W olframsäure 
entfernt; 2 ccm enteiweißter Urin genügen für die Best. D er n. Milch Säuregehalt 
im Urin wird zu 5—13 mg pro 100 ccm, im Blut zu 15—32 mg bestimmt. (Journ. 
Biol. Chem. 52. 263—80. Mai. [25/2.] St. Louis, W ashington Univ.) A b o n .

Yoshio Morimoto, D e r  H a r n s t o f f g e h a . l t  d e r  K u h m i l c h .  E i n e  e i n f a c h e  M e t h o d e  

z u r  H a r n s t o f f b e s t i m m u n g .  E in guter Indicator bei der T itration der trüben, bei 
der Zers, von Harnstoff durch Urease entstehenden Lsg. ist C a s e i n ,  das bei genau 
definierter Rk. aus seinen Lsgg. ausflockt. 3 —5 ccm H arn werden m it 50 ccm 
W., 3 ccm Ureaselsg. und 1 ccm 3°/0ig. Ca-Caseinatlsg. versetzt, rasch m it einem 
Gummistopfen, durch den ein Tropftriehter geführt is t, verschlossen und 3 Stdn. 
bei 38° gehalten. Dann werden nach Abkühlen, nötigenfalls unter Druck, 40 ccm 
Vio-n. HCl vorsichtig zugefügt, und wird der Überschuß mit ’/so'0 - NaOH-Lsg. bis 
zum Ausflocken des Caseins titriert. Die zur Neutralisation des Harnes und der 
Ureaselsg. nötige Menge Alkali muß vorher erm ittelt und in Abzug gebracht 
werden. — In  Morgenmilch von Kühen w urden 12—42 mg (im Originalreferat 
steht g) H arnstoff für 100 ccm 'gefunden, bald nach dem Kalben m ehr als später, 
durch Pasteurisieren etwas verm indert, in  Abendmilch vielleicht etwas mehr; in 
Ziegenmilch 0,085% . (Journ. of Biochem. 1. 69—81. Sendai, Töhoku Imp. 
Univ.; Ber. ges. Physiol. 13. 266—67. Ref. S c h m i t z .)  S p i e g e l .

Leulier, D i e  J o d z a h l  d e s  H a r n s .  I h r e  B e z i e h u n g e n  z u  d e n  H a r n b e s t a n d t e i l e n ,  

i h r e  V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  p h y s i o l o g i s c h e n  u n d  p a t h o l o g i s c h e n  Z u 

s t ä n d e n .  10 ccm H am  werden mit 5 eem 5°/0ig. alkoh. J-Lsg. und 5 eem 10%'g- 
K J-Lsg. versetzt, nach 3 Stdn. mit NasS30 8 titriert. Die Differenz zwischen dem 
dann gefundenen J-Verbrauch und dem bei der Kontrolle m it 10 ccm dest. W . 
wird auf die 24-std. Harnmenge berechnet. Beziehung zwischen der so gefundenen 
J-Zahl und dem Gehalt an Purinbasen besteht nicht. Bei Menschen m it gemischter 
Kost (300 g Fleisch) ohne Muskelarbeit betrug sie 2,79, m it M uskelarbeit (400 g 
Fleisch) 4,58. U nm ittelbar nach der M ahlzeit ist sie gesteigert, ebenso bei Kranken 
m it Bronchopneumonie, G rippe, M eningitis, eitriger P leu ritis , dagegen vermindert 
bei Rheumatismus.- (Arcb. de méd. et de pharm, milit. 75. 498—503. 1921; Ber.
ges. Physiol. 13. 335. Ref. J oachimoglu.) Sp ieg el .

Hugo Tannenbaum , E i n  e i n f a c h e r ,  w e n i g  b e k a n n t e r  L e u k o c y t e n n a c h w e i s  i m

H a r n .  J o hannes Mülleb  h a t vor ca. 20 Jahren zum Nachweis von Eiter im 
H arn empfohlen, diesem tropfenweise offizineile KOH hinzuzusetzen u. nach jedem 
Zusatz tüchtig  zu schütteln. Bei einem eiterhaltigen H am  bleiben die Luftblasen, 
die bei n. H arnen sofort zur Oberfläche steigen, deutlich als perlenähnliche Blasen
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in der F i. stehen oder bewegen sieb nur sebr langsam aufwärts. Die Probe ist 
noch positiv bei einer kaum sichtbaren Trübung des Urins durch E iter und ist 
noch deutlich erkennbar, wenn in 1  cbmm 1200 Lcukocyten enthalten sind. Vf. 
hat unabhängig von Müller  dieselbe Erscheinung beobachtet. Die Probe war 
noch deutlich positiv in sauer reagierenden Harnen oder H arnverdünnungen, die 
woit weniger als 1200 Leukocyten, oft nur 700 Leukocyten in  1 cbmm enthielten. 
(Dtsch. uiod. W chscbr. 48, 095. 26/5. W ürzburg, Univ.-KinderkÜD.) B orinsk i.

J u l ia s  G a ttn e r  und E m m o S ch lesin g e r, E i n e  M e t h o d e  z u r  q u a n t i t a t i v e n  B e -  

Stim m ung d e s  B l u t e s ,  2 g F a e c e s  werden mit 8  ccm dest. W . zu einem homogenen 
Brei verrieben. D arauf füllt man 9 Reagensgläser mit je  2 ccm dest. W . In eines 
derselben und in ein leeres Zehntels Glas werden je  2 ccm der Faeceslsg. gebracht. 
D ann stellt mau abfallendo Verdünnungen der Faeceslsg. her, indem man 2 ccm 
der ersten Verdünnung in das 2. Reagcnsglas, 2 ccm dieser Lsg. in das 3. Reagens- 
glas usw. bringt. In  dein letzten Glase bleiben 4 ccm, die für eventuell erforder
liche weitere Verdünnungen auf bewahrt werden. H ierauf stellt man ein Reaktions- 
gciniseh her aus 10 ccm einer lO°/0ig. Lsg. von Benzidin in Eg., 2 ccm Perhydrol 
und 8  ccm l/io‘U. H ,S 0 4 und 10 ccm dest. W . Von dem gut durchgeschüttelten 
Gemisch gibt man jo 3 ccm in jedes Reagcnsglas. Die F arbe, mit welcher diese 
Rk. auftritt, ist. stets blau, nicht grün. Die Rk. bricht scharf ab, d. h. wenn z. B. 
das 0. Reagcnsglas als letztes positiv ist, so ist eindeutig das 7. negativ. Es be
stehen praktisch keine Unterschiede der individuellen Beurteilung. (Dtsch. med. 
Wchscbr. 48. 522—23. 21/4. Berlin, Klinik von Dr. E mmo Schlesinger .) B o.

F r i tz  E ig e n b e rg e r , Z u r  p r a k t i s c h e n  B e d e u t u n g  d e r  B l u t i n d i c a n b e s t i m m u n g  

n a c h  J o U e s - H a a s .  W ährend beim Niorengesunden, selbst in  vielen Fällen extremer 
Indicauurie, kaum eine wesentliche Erhöhung des n. Indieangehaltes festgestellt 
werden konnte, auch akute diffuse Nephritis fast stets n. W erte zeigte, war im 
Dauerstadium der chronischen Nephritis oft (in etwa 75°/c) dieser G ehalt deutlich, 
bei chtonischer hypertonischer Nephritis bei gleichzeitig verm ehrter IndieanbilduDg 
(Obstipation) regelmäßig vermehrt, am stärksten im Endstadium mit echter chronischer 
N-Urämie, . Im großen ganzen ging der Indicangehalt dem Rest-N-Gehalt parallel. 
In allen Fällen von akuter, rezidivierender oder chronischer häm orrhagischer 
Nephritis ohue Fernsymptome war der Indicangehalt des Blutes n., ziemlich un
abhängig von der B. des Indicans im Körper, während diese bei Hypertonien ohne 
entzündliche Nicrenschädiguug das Ergebnis beeinflußte. (Zentralblatt f. inn. Med. 
43, 445—47. 8/7. P rag , Med. Umv.-Kliu, J ak/sch-W artenhokst .) S pieg el .

J .  von B aran y i, F i n e  R e a k t i o n  d e r  K o l l o i d l a b i U t ä t  d e s  S e r u m s  b e i  T o x i n b i l d u n g  

i m  O r g a n i s m u s ,  b e s o n d e r s  b e i  a k t i v e r  T u b e r k u l o s e .  Bericht über Unteres., aus denen 
hervorgeht, daß bei allen Zuständen, wo Toxinbildung und Zellzers. in den Ge
weben stattfindet, eine Erhöhung der KolloidlabiUtät des Blutserums besteht, welche 
mit der Ausdehnung des Prozesses ungefähr parallel verläuft. Zur B e s t der Kol
loidlabilität wird ein einfaches Verf. beschrieben, welches auf der Kombination der 
A.- und Ilitzwrkg. beruht. H ierdurch wird eine allmählich einsetzende, gleich
mäßige und nach verschiedenen Zeitinteryallen leicht ablesbare Rk. ermöglicht. 
Sera von Gesunden ergeben die Rk. nicht. D iese kann verschiedene Anwendungen 
haben, z. B. in der Unterscheidung von malignen Tumoren von gutartigen, n icht 
toxogenen Prozessen, hei oberflächlichen K atarrhen und Eiterungen; zur U nter
scheidung hei akuten u. chronischen Krankheiten, ob noch Toxinbildung vorhanden 
ist usw. (Dtsch. med. W ehschr. 48. 553—54. 28/4. Budapest.) B o r in sk i.

W alter Götz, Die k l i n i s c h e  B e d e u t u n g  der W e i c h b r o ä t e c h e n  „ e i n f a c h e n  L i c m o r -  

r e a k t i o n ' 1 ( S u b U m a t r e a k t i o n ). Die WElCHBKODTsche Rk. (Monatssehr, f, Psych. 40. 
349), welche darin besteht, daß 3 Teile l*/*lg. HgCl,-Lsg. mit 7 Teilen Liquor 
gemischt werden, besitzt gegenüber der PAXDYsehen Rk. den Vorzug, daß sie n-
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Mengen Eiweiß nicht auB fällt, jedoch jede pathologische Vermehrung anzeigt. Sie 
kommt hinsichtlich ihrer Schärfe der Phase I  gleich, die sie an Empfindlichkeit 
etwas übertrifff. (Dtsch. med. W chschr. 4 8 . 626. 12/5. Berlin, R u d o l f  V ir c h o w - 
Krankenh.) • B o r in s k i .

P. S. F . V e r a a s t ,  B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e r  B e r e i t u n g  v o n  c h o l e s t e r i n i e r t e m  

O r g a n e x t r a k t  f ü r  d i e  S e r o d i a g n o s e  d e r  L u e s  ( S a c h s -  G e o r g i - R e a k t i o n ) .  Theoretische 
Unterss. über die B. von Schlieren u. die Ausflockung bei der SACHS-GEORGischen 
Rk. Als wichtige Grundlage für die Bereitung eines guten Extraktes wurde die 
Löslichkeit von Cholesterin in A. und in Gemischen von A. und W . bei ver
schiedenen Tempp. bestimmt. E in für die SACHS-GEORGisehe Rk. guter Extrakt 
muß einen bestimmten Gehalt an Cholesterin haben. Dieser hängt vom Extraktiv- 
stoffgehalte des Herzextraktes ab. Um jederzeit einen guten Extrakt hersteilen zu 
können, w ird ein Verf. empfohlen, bei dem der in bestimmter W eise hergestellte 
Herzextrakt nach Best. der Extraktivstoffe mit 96%ig. A. so verd. wird, daß 1 ccm
3,5 mg Extraktivstofif enthält, wobei der G ehalt an A. nicht unter 8 8 °/o betragen 
darf. (Ztsehr. f. Immunitätsforsch, u. exper. Therapie I. 3 4 . 95—123. 21/3. 1922. 
[5/12. 1921.] Amsterdam, Hyg.-bakteriol. Lab. der Univ.) Sp ie g e l .

E rn s t N a th a n , Z u r  F r a g e  d e r  K o m b i n a t i o n  d e r  S a c h s - G e o r g i s c h e n  u n d  

W a s s e r m a n n s c h e n  B e a k t i o n  u n d  i h r e r  B e z i e h u n g e n  z u e i n a n d e r .  Entsprechend E r
fahrungen von Jakob, K e in in g , K a f k a  und anderen konnte Vf. nach A blauf der 
Sach s-GEOBGisehen Rk. in vielen Fällen noch mit den ausgeflockten Extrakt- 
Serumgemischen die WASSERMANNsche Rk. erfolgreich anstellen. Doch ergaben 
sich dabei gewisse Unstimmigkeiten, wesentlich negativer oder nur partiell positiver 
Ausfall der zweiten Rk. bei deutlicher Ausflockung. Die WASSEBMANNscbe Rk. 
ist die empfindlichere, noch m it Serummengen positiv, die in den gleichen Fällen 
zu keiner erkennbaren Ausflockung mehr führen. Andererseits ließ sich aber mit 
ausgeflockten Gemischen nur wesentlich geringere Komplementbindung erreichen 
als mit frisch angesetzten; die komplementbindende K raft wird also durch die 
20-std. Digestion erheblich vermindert oder sogar völlig aufgehoben. Dies tritt 
auch bei Verwendung von Rückenmarksfl. an Stelle von Blutserum ein. Es handelt 
sich dabei nicht um einfache Abschwächung der Funktion von Extrakt oder Serum, 
da beide für sich unter gleichen Umständen voll wirksam bleiben, sondern offenbar 
wie bei der antikomplementären Globulinwrkg. um V eränderung der physikalisch
chemischen Eigenschaften der Globuline. F ür die Praxis ergibt sich, daß die vor
geschlagene Kombination der SACHS-GEORGischen und der WASSERMANNsehen Rk. 
nur mit größter Vorsicht zu verwerten, besser ganz zu unterlassen ist. (Ztachr. f. 
Immunitätsforseh. u. exper. Therapie I. 34. 124—35. 21/3. 1922. [10/11. 1921.] 
F rankfurt a. M., Dermatol. Univ.-Klin.) SPIEGEL.

W . K a rm in , Ü b e r  e i n e  e m p f i n d l i c h e r e  M o d i f i k a t i o n  d e r  R e a k t i o n  n a c h  W a s s e r 

m a n n .  K u r z e  M i t t e i l u n g  d e r  T e c h n i k .  Beschreibung einer modifizierten W asser-  
MANNsehen Rk., mit A.-Kontrolle, die der Originalmethode an Empfindlichkeit er
heblich überlegen ist. Bezüglich der Ausführung muß auf das Original verwiesen 
werden. (Arcb. f. Dermat. u. Syphilis 140. 336—40. 10/6.) B o r in sk i.

Y. F nknh& ra , Z u r  B e m e s s u n g  d e s  H ä m o l y s i n t i t e r s .  F i n e  n e u e  M e t h o d e .  E s 
werden 2 Prüfungsreihen parallel angesetzt, eine mit Standardserum, die andere 
mit der Verdünnung des zu prüfenden Serums. Jedes Röhrchen der Verdünnungs
reihe enthält gleichbleibende Mengen sowohl der Blutaofsehwemmung als auch 
einer Serumverdünnung und abgestufte Menge des Komplementes, jedes Glas der 
Standardreihe sta tt der Serumverdünnung eine Hämolysineinheit. So wird gefunden, 
in welcher Verdünnungsreihe des Serums die Resultate mit denen der Standard
reihe überein stimmen. Zur Titrierung kann jedes Komplement, Serum von einzelnen
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T ieren oder Misclieerum, frisches oder einige Tage auf bewahrtes, dienen. (Ztschr. 
f. Immunitätsforsch, u. exper, Therapie I. 34. 136—46. 21/3, 1922. [18/12. 1921.] 
Osaka [Japan], Medizin. Akad.) S p i e g e l .

P avel Savnik und Pr. Kogoj, D i e  W a s s e r m a n n  s e h e  R e a k t i o n  m i t  L i q u o r  u n d  

a n s c h l i e ß e n d e  E x t r a k t u n t e r s u c h u n g e n .  Im Verhältnis zur Extraktmenge zu kleine 
Serum- bezw. Liquordosen können, besonders hei inaktivierten LiquoreB falsche 
positive Resultate ergeben. Auch die WASSERHANNsche Rk. im Liquor muß mit 
negativen und positiven Liquorkontrollen ausgeführt werden. D ie eigenhemmende 
Menge mindestens der luetischen Extrakte kann bei der Ausführung der Rk. bei 
entsprechend höheren Serum- bezw. Liquordosen erreicht bezw. überschritten 
werden, ohne zu falschen Resultaten zu führen. U nter gleicher Voraussetzung 
kann auch die selbßtlösende Dose der luetischen Extrakte verwendet werden. (Arch. 
f. Dermat. u. Syphilis 140. 346—56. 10/6. Prag, Böhm. Dermatol. Klin.) B o r in sk i.

J. Howard Brown, D i e  V a s e l i n r ö h r e n -  u n d  S p r i t z e n m e t h o d e  z u r  M i k r o g a s -  

a n a l y s e  v o n  B a k t e r i e n k u l t u r e n .  Um die Menge des von Bakterienkulturen in 
Reagensgläsern gebildeten Gases zu bestimmen, wird über der K ultur ein Vaselin- 
seheibchen angebracht, das von dem gebildeten Gase gehoben wird. Das gebildete 
Gasvol. wird mit Hilfe einer besonderen graphischen Meßeinrichtung aus der 
Stellung des Vaselinscheibchens bestimmt, die für die verschiedenen Flüssigkeitssäulen 
verschieblich hergerichtet ist. Mit Hilfe einer mit einer feinen Nadel versehenen 
Glasspritze wird eine Probe des gebildeten Gases zur CO,-Best. entnommen. — 
Diese Methode, welche jedes Entweichen des gebildeten Gases verhindert, kann fü r  
fl. und feste Medien, für Behr kleine Mengen, unter aeroben und anaeroben Be
dingungen Verwendung finden und liefert sehr befriedigende W erte. (Journ. Exp. 
Med. 35. 667—84. 1/5. [9/1.]- Princeton [N .J.], ROCKEFELLEE-Inst.) A ro n .

A. L. Meyer, E i n e  n e u e  M e t h o d e  z u r  S a m m l u n g  d e r  R e s p i r a t i o n s g a s e  h e i  T i e r e n  

u n d  e i n i g e  E r g e h n i s s e .  Die Methode besteht in Kompression der Lungen durch 
Einführung von Luft unter Druck in  die Pleurahöhle und Ableiten der Atmungs
gase durch eine Trachealkanüle. (Amer. Journ, Physiol. 45. 1 6 — 24. 1/12. [1/10.] 
1917. R o c k e f e l l e r  Inst, for Med. Research.) L e w in .

Hans Schirokauer, Z u r  F u n k t i o n s p r ü f u n g  d e r  N i e r e .  D ie bisherigen Methoden 
zur Funktionsprüfung der Nieren sind unzureichend, weil sie sich nur au f eine 
Teilfunktion, nämlich die exkretorische Tätigkeit der Niere, erstrecken. Vf. nimmt 
an , daß auch eine innersekretorische Tätigkeit der Niere besteht. Aus diesem 
Grunde empfiehlt er die Best. der A m b a r d s c h e n  K o n s t a n t e ,  für die eine Modifikation 
angegeben wird. (Dtsch. med. W chschr. 48. 517—18. 21/4. Berlin.) BORINSKI.

W. Nyiri, E i n e  n e u e  M e t h o d e  d e r  N i e r e n  f u n k t i o n s p r ü f u n g .  ( T h i o s u l f a t p r o b e .) W ird 
dem Körper Na,S,Os intravenös zugeführt, bo werden 60—70% im Körper zu Na,SO* 
oxydiert, w ährend die übrigen 30— 40% bei n. Nierenfunktion unverändert im Urin 
erscheinen. Bei gestörter N ierenfunktion sind im Urin nur kleinere Quantitäten 
Thiosulfat zu finden und zwar je  nach der Schwere der Störung zwischen 1% und 
ca. 23%. Die Ausscheidung erfolgt sowohl bei nierengesunden wie bei nieren
kranken Individuen zum größten Teil in der ersten Stde. nach der intravenösen 
Einverleibung, während in der 2. Stde. nur noch geringe Mengen, in der 3. Stde., 
wenn überhaupt, nur noch Spuren im Harn nachzuweisen sind. D er quantitative 
Nachweis des Thiosulfates im H arn erfolgt jodometrisch, doch müssen vorher die 
jodbindenden Substanzen, die in allen Harnen mehr oder weniger reichlich vor
handen sind, durch Tierkohle entfernt werden. D ie Anwesenheit von Eiweiß im 
H arn stört selbst in größeren Mengen die Best. nicht. (Wien. klin. W chschr. 35. 
5 8 2 -8 3 . 29/6.) B o r in sk i.
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Charles J. Emerson, Providence, Rh. J., und Peroy W. Bridgman, Cam
bridge, Maas., übert. a n : Emerson Apparatus Company, Boston, Mass., V e r f a h r e n  

u n d  V o r r i c h t u n g  z u m  s c h n e l l e n  W ä g e n  f ü r  a n a l y t i s c h e  Z w e c k e .  Bei einer analytischen 
W age üblicher A rt is t an der Unterseite der W agesebalen je  ein „Steigbügel“ 
befestigt, in ■welche 1 bezw. 2 Arme eiDgreifen. Letztere üben an der Schale, 
welche mit dem abzuwägenden Gegenstand belastet wird, einen (sehr geringen) 
Druck, an der anderen Seite einen Zug aus. D ie Betätigung der Arme erfolgt 
mittels Federn und Kurbeln, bei den feineren Messungen unter Zahnradübertragung, 
und der ausgeübte Zug oder Druck wird an Skalen abgelesen, vor denen sieh an 
den K urbeln befestigte Zeiger drehen, D er erste Arm übt einen Zug aus, dessen 
Größe an der entsprechenden Skala in  g  angezeigt wird, worauf das entsprechende 
¡/-Gewicht auf die Schale gelegt und der Arm außer Tätigkeit gesetzt wird. Der 
neue betätigte Zug des zweiten Arms wird in c g  abgeiesen, die Schale mit diesen 
belastet, der Arm ausgeschaltet, und mittels des dritten Arms ein solcher D ruck 
auf den zweiten Steigbügel ausgeübt, daß Gleichgewicht eintritt. D ieser sehr 
geringe Druck w ird an der entsprechenden Skala in mg und '/io mS abgelesen. 
Zur Kontrolle w ird auf der oberhalb des W agebalkens in  üblicher W eise befind
lichen Gleitskala ein Reiter aufgesetzt. (A. P. 1377569 vom 27/12. 1915, ausg, 
10/5. 1921.) K ü h lin g .

W alter Schieber, S tuttgart, D i a l y s a t o r ,  dad. gek., daß der das D ialysat auf-
nehmonde Behälter « (Fig. 47) in  dem die Dialysierfl. enthaltenden Gefäße (nicht

gezeichnet) drehbar angeordnet u. in seiner hohlen 
Drehungsachse die Achse eines Rührwerks k  ge
lagert ist, welches in entgegengesetzter Richtung 
zur D rehung des Behälters bewegt werden kann.
— Man füllt den Dialysator m it der zu dialy-
aierenden Fl. durch eine Öffnung der abschließen
den Holzscheibe und gießt gleichzeitig die Dia- 
lysierfl. in  das nicht gezeichnete Außengefäß ein. 
ARdann setzt man durch in entgegengesetzter 
Richtung wirkende Antriebsorgane das Rührw erk 
k  und den B ehälter a in gegeneinandergerichtete 
Drehbewegungen. Bei diesem Vorgang stößt sich 
die äußere Dialysierfl. fortgesetzt in den Falten 
der Dialysiermembran, während durch den inneren 
R ührer immer neue elektrolytreiche Flüssigkeits
mengen an die Membran geschleudert werden.

F ig. 47. Fig. 48.
(D. R. P. 3 4 9968  Kl. 12 d vom 18/5.1921, ausg. 10/4. 1922.) S chabf.
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M ax Volmer, Hamburg, V o r r i c h t u n g  z u m  A n z e i g e n  d e r  D i c h t e - u n d  V i s c o s i t ä t s -  

u n t e r s c h i c d e  v o n  G a s e n  n ach D .R .P . 333977, gek. durch zwei S c h e i b e n ¡7 (Fig. 48) 
an den Enden eines zweiarmigen Hebels d  als Meßkörper, denen zweckmäßig 
Flansche k  und l  an den Enden der Capillaren gegeniiberliegen. — Strömen durch 
die Capillaren 6  und c  zwei Gasströme verschiedener Dichte oder verschiedener 
innerer Reibung, so wird die Rk. an den Scheiben f  u. g  verschieden stark  sein 
infolgedessen neigt sich der Hebel d  aus seiner wagereehten Ruhelage, wodurch 
ein Ausschlag des Zeigers h  vor der Skala i  zustande kommt. Die F lansche k  u. I  

unterstützen die W rkg. der Gassttöm e, da sich durch deren Expansion nach dem 
Austreten aus den Capillaren zwischen den Flanschen und den Scheiben f  und g  

ein Vakuum bildet, das eine Anziehung der Scheiben herbeiführt. (D.B..P. 353581 
Kl. 421 vom 2/4. 1920, ausg. 23/5. 1922. Zus. zu D. R. P. 333977; C. 1921. IV. 403.) S cha.

V ictoria F alls & Transvaal Power Co. Ltd. und W. 0. Andrews, Johannes
burg, Süd-Afrika, V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u r  G a s a n a l y s e .  Das Verf. bezweckt 
die Best. des Gehaltes eines Gasgemisches an COs. Das Gasgemisch wird zu 
diesem Zweck durch eine mit einem geeigneten Indicator, Lackmus, Rosolsäure, 
Methylviolett 0 . dgl., gefärbte alkal. Lsg. geleitet und der CO,-Gehalt durch Ver
gleich der nach dem Durchleiten einer gemessenen Gasmenge auftretenden Färbung 
mit einer Farbenskala ermittelt. Bei brennbaren Gasen entfernt man zunächst die 
vorhandene C 02, leitet dann durch ein Verbrennungsgefäß, z. B. ein Rohr, in dem 
sich eine elektrisch erhitzte D rahtspirale befindet, und führt das Gasgemisch dann 
durch die mit dem Indicator gefärbte F l. Die Vorr. besteht im letzteren F all aus 
W asch-, Absorptionsgefäß, Verbrenhungsranm und einen mit Zu- und Ableitungsrohr 
versehenen Behälter für die gefärbte Lsg., sowie einen Ejeetor. (E. P. 179696 
vom 18/2. 1921, ausg. 8 /6 . 1922.) K ü h lin g .

Otto Matzerath, Aachen, G a s a n a l y t i s c h e r  A p p a r a t ,  h e i  w e l c h e m  d i e ] B ä u m e  

f ü r  d i e  M e ß f l ü s s i g k e i t  w n d  d i e  A b s o r p t i o n s f l ü s s i g k e i t  d u r c h  e i n e  g e m e i n s a m e  W a n d  

v o n e i n a n d e r  g e t r e n n t  s i n d ,  dad. gek., daß diese W and ( h )  (Fig. 49) nach dem Meß-
flüssigkeitsraum (a) hin gewölbt ist, einerseits von • 
der Absorptionsfl. (5), andererseits von der Meßfl. 
( d )  unm ittelbar berührt wird und an ihrer höch
sten Stelle m it dem oberen Ende des Meßgefäßes 
( f )  in Verb. steht. — Die gewölbte W and bildet 
den eigentlichen Absorptionsraum des Absorp- 
tionsflüssigkeitsbehälterB, und da sie anderseits 
vollständig unter dem Einfluß der sie berühren
den Meßfl. steht, überträgt diese stets ihre mitl. 
unter wechselnde Temp. auf die in der W ölbung 
(Absorptionsraum) befindliche Absorptionsfl. Da 
ebenfalls das Meßgefäß, in  welchem die Meßfl. 
auf u. ab steigt, dessen Temp. annimmt, haben 
Meßfl., Meßgefäß und Absorptionsfl. in  dem von 

I'ig. 49. der gekolbten W and gebildeten Absorptionsraum
ständig die gleiche Temp. Dadurch wird bedingt, daß die Gase, welche bei der 
Analyse nur mit den genannten Teilen bzw. F il. des App. in Berührung kommen, 
ein und derselben Temp. ausgesetzt sind, so daß dureh Temperaturschwankungen 
Bonst häufig vorkommende fehlerhafte Aufzeichnungen vermieden werden. (D. R, P. 
352 9 0 3  Kl. 421 vom 2/10.1919, ausg. 4/5. 1922.) S c h abf .

ü . Allgemeine chemische Technologie.
S. P. Schotz, D i e  i n d u s t r i e l l e  A n w e n d u n g  d e r  K o l l o i d m u h l e .  Abhandlung über 

die Vorteile, die die Verwendung der K o l l o i d m ü h l e  bei der Fabrikation von P a r -
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f ü m e r i e n  und F r u c h t - E s s e n z e n ,  h o m o g e n i s i e r t e r  M i l c h ,  S c h m i e r m i t t e l n  und K u n s t s e i d e  

bietet. (Chem. Age 0. 790—92. 17/6) ‘ JUNG.
R. F o lia in , D i e  E r z e u g u n g  v o n  V a k u u m  i n  d e r  c h e m i s c h e n  I n d u s t r i e .  (Vgl. 

Ind. chimique 8. 435; C. 1922. IV. 305.) E 9 wird die K ühlung der Kondenswässer 
und überhaupt die Einrichtung und W irkungsweise der verschiedenen Arten R e f r i 

g e r a t o r e n  erörtert. (Ind. chimique 9. 194—97. Mai.) R ü h le ,
R . E o lla in , J D i e  E r z e u g u n g  v o n  V a k u u m  i n  d e r  c h e m i s c h e n  I n d u s t r i e .  (Vgl. 

vorst. Ref.) An Hand von Zeichnungen werden verschiedene Systeme von Kon- 
densationsvorr. m it Luft- und W asserkühlung beschrieben und Angaben über den 
erzielbaren Effekt und den Verdampfungsverlust gemacht. (Ind. chimique 9. 240 
bis 244. Juni.) D itz.

R o b e rt W . H u ll, Hingham, MasB., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  w i d e r s t a n d s 

f ä h i g e m  M a t e r i a l .  Das zum Auskleiden von der Hitze ausgesetzten Flächen ge
eignete Material wird aus den Abfallstoffen von der Konz. eingeBprengter Chrom
erze, die aus einem Gemisch von SiOs, Serpentin und Olivin bestehen, mit einem 
Bindemittel hergestellt. (A. P . 1418648 vom 9/4. 1921, ausg. 6/6. 1922.) K ausch .

Charlea A. French, Chicago, Hl., übert. a n : International Harvester Com
pany, New Jersey, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  w i d e r s t a n d s f ä h i g e m  M a t e r i a l .  Das 
Verf. verwendet hauptsächlich ZrO, und Steatit. (A. P . 1418372 vom 14/6. 1920, 
ausg. 6/6. 1922.) K ausch .

M ic h ae l Zack, Zürich, V e r f a h r e n  z u m  F ö r d e r n  v o n  b e i  n i e d r i g e n  T e m p e r a t u r e n  

l e i c h t  v e r d a m p f e n d e n ,  u n t e r  g e r i n g e m  D r u c k  s t e h e n d e n  F l ü s s i g k e i t e n  u n d  V o r r i c h t u n g  

z u r  A u s ü b u n g  d e s  V e r f a h r e n s ,  dad. gek., daB ein Teil der F l. au f hohen Druck ge
bracht und in  den Saugraum einer Fördervorr. eingeführt wird, bevor das Ansaugen 
des unter geringem Druck stehenden Teiles der F l. erfolgt, derart, daß sich min
destens ein Teil der im Saugraum vorhandenen, bezw. entstehenden Dämpfe ver
flüssigen kann. — 2. Vorr. zur Ausübung des Verf., mit einer Kolbenpumpe als 
Förderorgan, dad. gek., daß dieselbe neben Saug- und Druckventil eine Einlaßvorr. 
besitzt, vermittelst welcher dem Saugraum vorher auf hohen Druck gebrachte Fl. 
zugeführt werden kann , um die im Saugraum vorhandenen, bezw. entstehenden 
Dämpfe mindestens zum Teil zu verflüssigen. — Verfahren, 1. dad. gek., daß die 
nicht verflüssigten, bezw. die verflüssigten Dämpfe durch D rosselung, bezw. Ex
pansion abgekühlt werden. — 2. dad. gek., daß die nicht verflüssigten, bezw. die 
verflüssigten Dämpfe nach erfolgter Abkühlung aus der Fördervorr. abgeführt 
werden. — Vorr., 1. dad. gek., daß die Pum pe in  eine k. F l. eingebracht ist. —
2. dad. gek., daß der Kolben der Pum pe einen gegen den Saugraum durch ein 
Ventil abschließbaren Hohlraum aufweist, in den die n icht verflüssigten, bezw. die 
verflüssigten Dämpfe einströmen. — 3. dad. gek., daß der Hohlraum im Pum pen
kolben mit einem Raum von tieferem Druck verbunden werden kann. — Mit Hilfe 
des Verf. können fl. Luft, CO, und 0 ,  befördert werden. (D. R .P .  355657 Kl. 17g 
vom 10/10. 1920, ausg. 29/6. 1922. Schwz. Prior. 10/10. 1919.) K ausch .

George W . Coggeshall und Thomas M. Rector, W ashington, übert. an-, The 
Institute o f Industrial Research, Inc., W ashington, V e r f a h r e n  z u m  W i e d e r 

g e w i n n e n  f l ü c h t i g e r  L ö s u n g s m i t t e l .  Die von festen absorbierenden Stoffen auf
genommenen flüchtigen Lösungsmm. werden durch Erhitzen der ersteren ausgetriebeD, 
indem man einen Strom eines nicht kohdensierbaren GaseB darüber leitet. Das 
entstehende Gasgemisch wird einem Kondensator zugeführt. (A. P . 1418363 vom 
11/3. 1920, ausg. 6/6. 1922.) K ausch .

Herbert R. H an ley , San Francisco, Calif., V o r r i c h t u n g  z u r  B e h a n d l u n g  v o n  

L ö s u n g e n  m i t  G a s e n .  Eine Gaserzeugungsvorr. und eine Anzahl von Behältern 
für die m it dem Gas zu behandelnden Lsgg. sind durch Röhren so miteinander

IV. 4. 86
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verbunden, daß das Gas im Kreislauf geführt und zugleich ein Vakuum erzeugt 
werden kann. (A. P. 1377478 vom 15/4. 1919, ausg. 10/5. 1921.) K ü h lin g .

m . Elektrotechnik.
C. J .  Sm ithells, H o h e  T c m p a ' a t u r p h ä n o m c n e  b e i  W o l f r a m d r ä h t e n .  Im all

gemeinen Gebrauch sind für Lam pendraht zwei Arten W olframdraht. Die eine 
A rt besteht aus reinem W , die andere aus W  mit 1 °/0 eines schwer schmelzbaren 
Oxydes, wie des Thoriums. U ntersucht wurde das K r y s t a l l w a c h s t u m  beider Typen 
während des Brennens. Es wird gezeigt, daß die Deformation des Fadens eine 
Funktion des KrystallwachBtums ist. Das W achstum wird in Drähten mit Thorium
oxyd gehemmt und tritt auf, wenn das Th reduziert worden ist. Die Ked. dieser 
schwer schmelzbaren Oxyde kann mit P-D am pf bei hoher Temp. vorgenommen 
werden. Es werden ferner die Bkk. besprochen, die in  gasgefüllten W olframlampen 
stattfinden, wenn Spuren gewöhnlicher Gase im Füllgas vorhanden sind, und die 
daraus entstehenden Mängel. (Trans. Faraday Soc. 17. 485—98. Februar 1922. 
[26/5. 1921.] London, General Electric Co.) J un g .

H e le n  C. Gillette, E i n e  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  W i r k u n g  v o n  V e r u n r e i n i g u n g e n  

a u f  A k k u m u l a t o r e n .  Die Akkumulatoren werden durch mehrmaliges Laden und 
Entladen konstant gemacht, und dann die zu prüfenden Verunreinigungen in Form 
von Salzlsgg. zugegeben. Die metallischen Verunreinigungen sind: Sb, Ab, Cd, Fe, 
Mg, Mn, Hg, Ni, P t, Sn, Ag, Zn; die Säuren HCl, H N 03 und Essigsäure. Die 
Entladungskapazität wurde nur durch Ag, Mn und P t beeinflußt. Beim Mn zeigten 
Akkumulatoren, deren Elektrolyt mit 0,025% Mn verunreinigt war, nach 4 W ochen 
Zerstörung der positiven Platte. Ag fiel als AgjSO* aus und reduzierte die K apa
zität der Akkumulatoren auf 18% der ursprünglichen. P t störte schon in  Mengen 
von 0,00001%, die Kapazität war nach 5maligem Laden und Entladen auf 50% 
gefallen. Die Voltzahl wurde durch Sb, Ag und P t geändert, beim Sb wurde der 
alte Zustand durch mehrmaliges Laden und Entladen wiederhergestellt. Bzgl. der 
Selbstentladung ergaben die Verunreinigungen sehr verschiedene Resultate, die 
Mengen der Verunreinigungen, welche ohne Einfluß sind , und die, welche noch 
keine ausgesprochene Zerstörung hervorrufen , werden angegeben. Schließlich 
olgen einige A ngaben, wie die gefährlichsten Verunreinigungen durch einfache 
Beobachtung festzustellen sind. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 9S1—83. 24/5. 
Prest-O-Lite Co.) Za p p n e b .

Ferdinand Eichenberger, übert. a n : Soc. Anon. Kummler & Matter, Aarau, 
Schweiz, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e r  e l e k t r i s c h e n  W i d e r s t a n d s m a s s e .  (A. P. 
1420980  vom 6/11. 1920, ausg. 27/6. 1922. — C. 1921. II. 437 [Soc. Anon.
K ummler & Matter].) K ü h l in g .

Leon Mc Cülloch, W ilkinsburg, Pa., übert. an : W estinghouse Electric and
Mannfactnring Company, Pa., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  I s o l i e r s t o f f .  Zwecks 
Herst. eines Isolierstoffs für elektrotechnische Zwecke wird zerkleinerter Glimmer 
mit B(OH'b oder einem geeigneten Borat, zweckmäßig dem NHt-Salz, unter Druck 
au f eine Temp., ca. 500°, erhitzt, bei der die M. schmilzt. Zwecks gleichmäßigerer 
Verteilung der Bestandteile kann eine B(OH)s lösende oder nicht lösende Fl., Bzn., 
W ., A., oder Glycerin, zwecks festerer Bindung ein Lack oder gepulverier Ton 
oder mehrere dieser Stoffe mit verwendet weiden. (A. P. 1386008 vom 5/1. 1917, 
ausg. 2/8. 1921.) K ü h lin g .

S ie g frie d  H erzb e rg , Charlottenburg, und Gustav Forsch, Cassel, G a l v a n i s c h e s  

E l e m e n t  m i t  z w e i  v o n e i n a n d e r  g e t r e n n t e n  K a m m e r n ,  in deren einer sich die Zn- und 
die Kohlenelektrode mit der Erregerlsg. befinden, während mit der zweiten, eine 
Depolarisationsfl. enthaltenden Kammer nur die Kohlen- oder aus anderen porösen
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Stoffen bestellende Elektrode in Verb. steht, dad. gek., daß die 2. Kammer inner
halb des Elementbehälters untergebracht und von der 1. Kammer durch einen 
luftdichten Verschluß getrennt ist. — Im Gegensatz zu bekannten Elementen mit 
getrennter Kammer für den Depolarisator kann das vorliegende Element in jeder 
Lage benutzt werden und is t haltbarer. (D. R. P. 355748 Kl. 2Lb vom 23/1. 1920, 
ausg. 7/7. 1922.) K üh ling .

Julius Pintsoli Akt-Ges., Berlin, E l e k t r i s c h e  G a s l a m p e  m i t  G l i m m e n t l a d u n g  

nach D. R. P . 355288, dad. gek., daß Edelgase mit so geringen Beimengungen un
edler Gase oder Dämpfe in der Lampe zugegen sind, daß die Lichtausbeute nicht 
oder nicht wesentlich beeinträchtigt, dagegen die Zerstäubung der Elektroden ver
ringert und gegebenenfalls die Zündung der Lampe erleichtert wird. — Die Bei
mengungen, H „ Ns, COj, W.-Dampf, Metalldämpfe o. dgl., werden dem Edelgas 
vor der Füllung zugesetzt oder beim Gebrauch der Lampe aus den Elektroden zu- 
gesetzten Stoffen entwickelt bezw. von den nicht völlig entgasten W änden der 
Lampe abgegeben. (D. R. P. 355855 Kl. 21 f vom 13/12. 1917, ausg. 3/7. 1922. 
Zus. zu D. R. P. 355 288; C. 1922. IV. 485.) K ü h lin g .

Julius E d g a r  Lilienfeld, Leipzig, H o c h v a k u u m r ö n t g e n r ö h r e ,  1. dad. gek., daß 
durch stufenweise Einschnürung eines oder mehrerer Kathodenstrahlenbündel (mittels 
Bohrungen in der Kathode oder mittels Blenden) ein oder mehrere Brennflecke von 
so geringer Ausdehnung entstehen, daß die W ärmeableitung an dem im Verhältnis 
zur F läche großen Umfange der einzelnen BreDnflecke groß genug ist, um eine 
wesentlich höhere als die übliche spezifische Belastung der einzelnen Brennfleck
punkte zu gestatten. — 2. gek. durch mehrere auf verschiedenen Potentialen ge
haltene Blenden, durch die die einzelnen Kathodenstrahlenbündel auf ihrem W ege 
hindurchtreten, und die so angeordnet und bemessen sind, daß nicht nur eine be
sonders feine Einschnürung der Bündel, sondern auch eine gleichmäßige Elektronen- 
dichte- im Querschnitt und eine die Erzeugung homogener Strahlung selbst mit 
pulsierender Gleichspannung gewährleistende Veränderlichkeit der Brennfleckober, 
fläche mit der Spannung erzielt wird. — F ü r eine niedrigere Spannung wird durch 
die größere Elektronendichte eine relativ größere Härte erzielt, so daß im ganzen 
die der Spannungsabnahme entsprechende Härteabnahm e durch die spezifische Zu
nahme der Elektronendichte aufgewogen wird. (D. R. P. 356163 Kl 21g vom 9/5. 
1917, ausg. 12/7. 1922.) K ü h l in g .

V. Anorganische Industrie.
A. F ris a k , Ü b e r  B l e i a n g r i f f  b e i  S c h w e f e l s ä u r e k o n z e n t r a t i o n e n .  Vf. stellt die 

Löslichkeit von Pb in HsS 0 4 feBt, indem er in  Säuren verschiedener Konz, titrierte 
P b N 0 3-Lsg. bis zur bleibenden Trübung einfließen läßt. Die dabei eingefübrte 
HNO,-Menge ist sehr gering. D ie Resultate werden in Kurven wiedergegeben. 
Bei einem Fall aus der Praxis werden aus der 3. P fanne, in  der die größte 
Lösungsfähigkeit besteht, hei Durchlauf von 3 t  Säure täglich 0,27 kg P b  gel. 
(Metall u. Erz 19. 200—201. 22/4.) Za ppn e e .

L u d w ig  J a n i ß , Ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  K ä l t e  a u f  d i e  S a l z s o l e n ,  s o w i e  ü b e r  d i e  

Z u h i l f e n a h m e  d e r s e l b e n  z u r  S o l e r e i n i g u n g .  Den oberösterreichischen Salinen wird 
die Sole durch lange Rohrleitungen zugeführt, die von Zeit zu Zeit normaler weise 
gespült werden müssen, wodurch jedoch weiter keine Störungen veranlaßt werden. 
Diese treten erst auf, wenn sich die an Nebensalzen sehr reiche Sole auf den 
laDgen Leitungsstrecken im W inter stark  abkühlt; in diesem F alle scheiden 6ich 
Teile gewisser Nebensalze sehr rasch aus und verstopfen die Rohre vollständig.
Man begegnet diesem Übelstand durch Erwärm en der Sole. Doch ist dieses Verf.
sehr teuer, weshalb Vf. vorschlägt, die Sole im W inter durch Überrieseln über 
Gradierwerke abzukühlen und den sich absetzenden Schlamm durch Siebe zu-
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lückzuhalten. Die Ausscheidungen bestehen neben Bittersalz, Gips und Kalium
sulfat im wesentlichen aus Glaubersalz. (Montan. Rundsch. 14. 283— 85. 1/7- 
Ebensee.) Ro sen th al .

Kaufmann & Co., Basel, Ä l u m i n o t h e r m i s c h e  M a s s e ,  welche aus mindestens 
einem Leiehtmetall, wie Al oder Mg, wenigstens einem Schwormetall, wie Fe oder 
Zn, und wenigstens einer Verb. eines Metalloids (0 oder S) mit einem Metall, z .B . 
BaOs oder MnOs, besteht und in Form von Körnern zur Anwendung gebracht 
wird. — Durch die gleichzeitige Anwesenheit eines Leicht- und eines Schwcr- 
metalls in  der M. wird erreicht, daß da3 Metalloid sich zuerst mit dem Leichtmetall 
verbindet und die dadurch entwickelte W ärme eine leichtere Verb. des Metalloids 
mit dem Schwermetall ermöglicht. — Die Körnerform der M. gestattet deren be
quemere Anwendung. (Sckwz. P. 92988 vom 3/11. 1919, ausg. 16/2. 1922. F . 
Prior. 5/6. 1914.) Oelkee .

F elix  Meyer, Aachen, V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  v o n  f e i n e m  S c h w e f e l p u l v e r ,  

dad. gek., daß S-Dämpfe in o d e ra u f  FU. geleitet oder mit FJ1., wie A., CH,COCHs, 
Benzin, CSa, Trichloräthylen, sowie Mischungen dieser, in Berührung gebracht 
werden, die die Eigenschaft besitzen, den in den Dämpfen enthaltenen, fein ver
teilten S, ohne daß er zusammenballt, aufzunehmen bezw. in sich eindringen zu 
lassen und ihn nach Trennung als feinstes S-Pulver zurückzulassen. (D. R.. P. 356047  
Kl. 12i vom 24/6. 1921, ausg. 11/7. 1922.) Kausch .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen, V e r f a h r e n  z u r  

G e w i n n u n g  v o n  S c h w e f e l  a u s  S c h w e f e l w a s s e r s t o f f .  (Oe. P. 87471 vom 2/4. 1918, 
ausg. 25/2. 1922. D. Prior. 24/5. 1917. — C. 1921. IV. 1262.) K ausch .

Ja m es  Gordon M acleod, London, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  S c h w e f e l 

w a s s e r s t o f f  a u s  S O t - G a s e n  b e l i e b i g e n  U r s p r u n g s ,  bei welchem die Gase in Ggw. von 
H a durch eine glühende Kohleschicht hindurchgeschickt werden, 1. dad. gek., daß 
die Gase mit einem derart geregelten Gehalt an Ha und Oa durch eine weißglühende, 
C-haltige Schicht geschickt werden, daß die größtmögliche Umsetzung in HaS be 
dauernder AufrechterbaltuDg der erforderlichen Temp. in der weißglühenden Schicht 
erzielt wird. — 2. dad. gek., daß die SOa-Gase mit L uft vermischt werden. —
3. dad. gek., daß die SOj-Gase durch W . o dgl. vor oder w ährend ihres D urch
ganges durch die weißglühende Kohlenstoffzone angefeuchtet werden. (D. R. P. 
356048 Kl. 12i vom 21/8. 1919, ausg. 11/7. 1922. E. Prior. 31/7. 1919.) K ausch .

Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer & Co., Leverkusen, V e r f a h r e n  z u r  

G e w i n n u n g  h o c h p r o z e n t i g e r  S c h w e f l i g s & u r e g a s e .  (Oe. P. 87315 vom 18/1. 1918, ausg. 
10/2. 1922. D. Prior. 23/11. 1916. -  C. 1920. IV. 8.) • K ausch .

Hermann Frischer, Köln a. R h., V e r f a h r e n  z u r  V e r m e i d u n g  v o n  S t i c k s t o f f -  

Verlusten b e i  d e r  V e r b r e n n u n g  v o n  A m m o n i a k .  (Oe. P. 87 289 vom 19/1. 1918, ausg. 
10/2. 1915. D. Prior. 23/11. 1916. — C. 1922. II. 685.) K a u sch .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen, V e r f a h r e n  zum 
Betrieb von Scdpeterzersetxungskesseln. (Oe. P. 87470 vom 18/3. 1918, ausg. 25/2. 
1922. D. Prior. 18/4. 1917. — C. 1920. IV. 246.) • K ausch .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen a. R h ., V e r f a h r e n  

z u r  K o n z e n t r a t i o n  v o n  S a l p e t e r s ä u r e .  Die HNOj wird mit Hilfe von entwässertem 
M gS04 konz. (Oe. P. 87472 vom 2/4. 1918, ausg. 25/2. 1922. D. Prior. 4/5. 
1917.) K ausch .

Martin Nöding, Deutschland, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  W a s s e r s t o f f  a u s  

W a s s e r d a m p f  u n d  E i s e n .  Gußeiaenspäue weiden vor dem Einbringen in die Re
torten m it Aluminiumasche (durch Schmelzen oder Erhitzen von A l in Ggw. von 
Luft) verm ischt, um eine Schlackenbildung oder ein Zusammenbacken des Fe zu 
verhindern. (F .P . 536816 vom 27/4. 1921, ausg. 10/5. 1922.) K a u sc h .



1922. IV . V. Anorganische Industrie. 541

Martin H oding , Deutschland, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  W a s s e r s t o f f  a u s  

M e t a l l e n  u n d  W a s s e r d a m p f  i n  d e r  H i t z e .  Man verwendet auf mindestens 200° er
hitzten W asserdampf nur auf mindestens 400° erhitzte Metalle. (F. P. 536817 vom 
27/4. 1921, ausg. 10/5. 1922.) K ausch .

Martin Koding, Deutschland, B d o r t e n o f e n  m i t  ä u ß e r e r  B e h e i z u n g  z u r  H e r 

s t e l l u n g  v o n  W a s s e r s t o f f  a u s  E i s e n  u n d  W a s s e r d a m p f .  D er Ofen enthält eine A n
zahl von im K reise, V iereck, Dreieck oder einer Ellipse angeordneten Retorten, 
Aie eine Teerölflamme beBpült. (F. P. 536818 vom 27/4. 1921, ausg. 10/5. 
1922.)  ̂ K au sc h .

„L’Air Liquide“, Société Anonyme pour L’Etude et l ’Exploitation des 
Procédés Georges Claude, Paris, V e r f a h r e n  u n d  A p p a r a t  z u m  E x t r a h i e r e n  v o n  

k o m p r i m i e r t e m  W a s s e r s t o f f  a u s  s e i n e n  i n d u s t r i e l l e n  G a s g e m i s c h e n ,  d i e  K o h l e n o x y d  

e n t h a l t e n .  (Sch'wz. P. 92976 vom 8/3. 1920, ausg. 16/2. 1922. — C. 1922. II, 
1207.) Kausch .

Albert Pietzsch, Sölln b. München, und Gustav Adolph, Pallach b. München, 
V e r f a h r e n  z u r  D a r s t e l l u n g  v o n  W a s s e r s t o f f s u p e r o x y d .  (Oe. P. 87661 v o m  1 4 / 1 . 1 9 1 4 ,  
a u s g .  2 7 /3 .  1 9 2 2 .  D. Prior. 8 /1 .  1 9 1 0 . — C. 1913. I .  6 7 0 .)  K a u s c h .

Deutsche Gold- und Silber-Scheids-Anstalt vorm. Eoessler, F rankfurt a. M., 
V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  W a s s e r s t o f f s u p e r o x y d  durch Umsetzen von A lkali
perboraten mit M ineralsaure, 1. dad. gek., daß man die Menge des Perborats und 
die Stärke der anzuwendenden Säure, vorzugsweise H2S 04, so bem ißt, daß un
m ittelbar eine hoch-, z. B. 20°/„ig-, mindestens aber eine mehr als 10°/o'g- HjOj-Lsg. 
entstehen kann. — 2. dad. g b k , daß man in eine Aufschwemmung von A lkali
perborat in  W. konz. H3S 0 4 einfließen läßt. (D. E. P. 355866 Kl. 12i vom 1/9. 
1916, a u B g . 8/7. 1922.) K au sch .

Deutsche Gold- & Silber-Scheide-Anstalt vorm. EoesBler, F rankfurt a. M., 
V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  A l k a l i a m i d .  (Oe. P. 87461 vom 25/1. 1915, ausg. 
25/2. 1922. D. Prior. 2/2. 1914. — C. 1920. II. 173.) K a u sc h . '

Deutsche Gold- & Silber-Scheide-Anstalt vorm. Eoessler, Frankfurt a. M., 
V e r f a h r e n  z u r  e l e k t r o l y t i s c h e n  H e r s t e l l u n g  v o n  A l k a l i p e r h o r a t .  (Oe. P. 87421 vom 
7/2. 1916, ausg. 25/2. 1922. D. Prior. 24/9. 1915. — C. 1922. II. 476.) K ausch .

Deutsche Gold- & Silber-Scheide-Anstalt vorm. Eoessler, Frankfurt a. M., 
V e r f a h r e n  z u r  e l e k t r o l y t i s c h e n  H e r s t e l l u n g  v o n  P e r b o r a t e n .  (0e. P. 87422 vom 20/7. 
1916, ausg. 25/2. 1922. D. Prior. 17/5. 1916. Zus. zu 0e. P. 87421; vorsl. Ref. —
G. 1921. IV. 860.) K ausch .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Eh., 
V e r f a h r e n  z u r  A u f s c h l i e ß u n g  v o n  s c h w e r  a n g r e i f b a r e n  M i n e r a l i e n  o d e r  O x y d e n ,  gek. 
durch die Anwendung einer Mischung von Alkalihydroxyd und Alkalioxyd.
(D .E .P . 355738 Kl. 12g vom 12/7. 1919, ausg. 1/7. 1922.) K a u sc h .

Victor Gaertner, W ien, V e r f a h r e n  z u m  A u f s c h l i e ß e n  v o n  S i l i c a t e n ,  i n s b e s o n d e r e  

k a l i h a l t i g e n  S i l i c a t e n ,  w i e  F e l d s p a t .  Man h îing t äquivalente Mengen Cl3 und Hs
durch das betreffende Silicat hindurch zur Verbrennung. (0e. P. 87 290 vom 17/4. 
1920, ausg. 10/2. 1922.) K ausch .-

Gian Alberto Blanc und F elix  Jourdari, Rom, V e r f a h r e n  z u m  G e w i n n e n  

w e r t v o l l e r  K a l i v e r b i n d u n g e n  a u s  L e u c i t g e s t e i n e n .  (A. P. 1418356 vom 21/10. 1920, 
ausg. 6/6. 1922. — C. 1921. IV. 1207.) K ausch .

Deutsche G old-& Silber-Scheide-Anstalt vorm. Eoessler, F rankfurt a. M , 
V e r f a h r e n  z u r  e l e k t r o l y t i s c h e n  D a r s t e l l u n g  v o n  N a t r i u m p e r b o r a t .  Die m it ElektroJytfl. 
in  Berührung kommenden Teile der Kathode werden gegen die Einw. der Luft 
geschützt. (0e. P. 87314 vom 7/2. 1916, ausg. 10/2. 1922. D. Priorr. 10/3. 1915 
und 21/1. 1916.) Kausch .
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Louis Burgess, Bayonne, N. J-, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  B e r y l l i u m 

v e r b i n d u n g e n .  Man behandelt ein oxydischea Beryllcrz mit Kohle in der H itze u. 
läßt auf die entstehende Be-Verb. gasförmige HCl einwirken. (A. P. 1418527 vom 
16/8. 1921, auag. 6/6. 1922.) K ausch .

Louis Burgess, Bayonne, N. J., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  Z i r k o n v e r b i n -  

d u n g e n .  Man behandelt ein oxydisches Zirkonerz in der Hitze mit Kohle und läßt 
au f die gebildete Zr-Verb. gasförmige HCl einwirken. (A. P. 1418528 vom 16/8.
1921, auag. 6/6. 1922.) K ausch . 

Det Norske Aktieselskah for Elektrokem isk Industrl Norsk Industri-
H y p o tek b a n k , K ristiania, V e r f a h r e n  z u r  F ä l l u n g  d e s  E i s e n s  a u s  e i s e n h a l t i g e n  

T o n e r d e l ö s u n g e n .  (D. B. P. 355850 Kl. 12m vom 22/2. 1920, auag. 8/7. 1922. 
N. Prior. 22/2. 1919. — C. 1921. IV. 791.) K ausch .

Gustaf Henrik Hultman, Stockholm, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  p r a k t i s c h  

e i s e n f r e i e m  C h r o m a l a u n .  (D. B. P. 355868 Kl. 12m vom 6/11. 1920, auag. 7/7.1922. 
Schwd. Prior. 1/3. 1920. Zus. zu D. R. P. 354768; C. 1922. IV. 310. -  C. 1921. 
IV. 108.) K ausch ,

V I. G las; K eram ik ; Z em ent; B austoffe .
Eduard Bietz, Sao Paulo, Brasilien, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  w e i ß e r  g e t r ü b t e r  

G l ä s e r , E m a i l s  u n d  G l a s u r e n .  (D. B. P. 355591 Kl. 32 b vom 10/5. 1919, auag. 29/6.
1922. Zus. zu D. R. P. 331682; C. 1921. II. 636. — C. 1921. IV. 1093.) Kü h l in g . 

Carl Loeser, München, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  f e u e r s i c h e r e r  B a u t e i l e  aus
Beton mit feuersicheren Zuschlägen, dad. gek., daß als Zuschlag mit einem Überzug 
von korundähnlicher oder ähnlich wirkender M. versehenes feuerfestes Scbamotte- 
korn verwendet wird. — Die Erzeugnisse erreichen oder übertreffen sogar die 
W iderstandsfähigkeit des reinen Portlandzements gegen hohe Tempp. (D. B. P. 
355372 Kl. 80b vom 16/9. 1916, ausg. 26/6. 1922.) " K ü h lin g .

W ilhelm  Bünte, Hannover-Linden* V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  S t r a ß e n -  

u n d  B o d e n p l a t t e n  aus einer Oberschicht von Kieselgur, Mineralstaub (Sand) und 
Teer, dad. gek., daß der Teer aus säurefreiem Hartpeeh und reinem Anthracenöl 
hergestellt ist, um ein Prod. zu erhalten, welches sich mit erdfeuehtem Zement 
(Beton) als Unterschicht, au f kaltem W ege zu P latten  gepreßt, uni. verbindet. — 
Das verwendete Teerpulver kann k. sein und mit dem Beton k. zusammengepreßt 
werden. Säurehaltige Teere sind unbrauchbar, weil sie sich auf die D auer nicht 
mit Zement verbinden. (D. B. P. 355635 Kl. 80b vom 6/4. 1921,' ausg. 30/6. 
1922) K ü h l in g .

W ilhelm^Ludwig Paul^Cleff, Haag, H olland, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  

S t e i n e n ,  P l a t t e n  u . d g l .  a u s  B i m s b e t o n  nach P at. 323526, dad. gek., daß die bei der 
Mischung des Bimssandes zugesetzten Zusatzstoffe, wie Asche, Sand, Kies, Kiessand, 
aus Bims ausgewaschene SchieferteilcheD, Basaltlavastückchen, zerkleinerte Basalt- 
lavakrotzen u. dg l., vor der Mischung auf die erforderlichen H itzegrade erwärmt 
werden. Im G egensatz  zum Verf. gemäß dem H auptpat. treten beim Mischen 
keine W ärmeverluBte ein. (D .E .P . 355587 Kl. 80h vom 20/11. 1920, ausg. 27/6. 
1922. Zus. zu D. R. P. 323 526; C. 1920. IV. 432 [Gottfjried SCHALK].) KÜHLING.

E litz H ärtner, Bad Homburgiv. d. H öhe, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  

M ö r t e l b i l d n e r s ' a u s  A n h y d r i t .  (D. B. P. 355793 Kl. 80b vom 26/11. 1919, ausg. 7/7. 
1922. — C. 1921. II. 492.) K ü h l in g .

Jam es J .  Lemon, [Arnold, Pa., P l a s t i s c h e  M a s s e .  Die M. besteht aus fein
gem ahlener gelb oder weiß_geblasener Hochofenschlacke (etwa 7 Teilen), gewöhn
lichem B au san d ^ l Teil), Zement (1 Teil), Kalk ( '/16 Teil) und W . in  einer zur B. 
einer Paste oder plastischen M. genügenden MeDge. Die M. dient als B a u m a t e r i a l  

und M ö r t e l .  (A. P. 1418810 vom 28/8.‘ 1920, ausg. 6/6. 1922.) K ausch .
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Gustua H. Havens, Lansing, Mich-, W a s s e r f e s t e  M a s s e .  D ie M. besteht aus 
hydraulischem Zement, entwässertem K alk u. einem schleimigen Stoff. (A. P. 1418374 
vom 30/10. 1920, ausg. 6/6. 1922) K a u sc h .

V II. D ü n g em itte l;  B od en .
H. Voß, D i e  F a b r i k a t i o n  d e s  D o p p e l - S u p e r p h o s p h a t  e s  u n d  d i e  D a r s t e l l u n g  d e s  

p h o s p h o r s a u r e n  N a t r i u m s .  Zusammenfassende Darstellung. (Chem.-Ztg. 46. 581—83. 
29/6. 606—9. 6/7. Fockbleck bei Rendsburg.) J u n g .

F. P. Yeitch, W o l l s t a u b  f ü r  D ü n g e z w e c k e .  (Vgl. Amer. Fertilizer 56. 57; 
C. 1922. IV. 371.) Präparierter, entfetteter W ollstaub enthält ca. 24,5% K20  und 
25,5% N , wovon ein größerer Teil in W . 1. ist. E r eignet sich gut als Dünge
mittel. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 14. 434. Mai 1922. [6/9.* 1921.] W ashington 
[D. C.], Dep. of A gric) Gkimme.

0. Holte, P r ü f u n g  v o n  B ö d e n  a u f  K a l k b e d ü r f t i g k e i t .  Die von H a se n b ä u m e b  
(vgl. Landw. Vers.-Stat. 95. 106; C. 1920. IV. 85) zur Best. der Kalkbedürftigkeit 
des Bodens vorgeschlagene Methode ist nach den Ergebnissen von Feldverss. des 
Vf. nicht brauchbar. D ie einzige bisher brauchbare Methode zur Feststellung der 
Bedürftigkeit des Bodens für Ca und auch die anderen Nährstoffe ist der Feldvers. 
(Ztschr. f. Pflanzenernäbr. u. D üngung [Abt. B] 1. 232—35. Braunschweig, Landw. 
Vers.-Stat.) B e b j u .

A. Woher, J o d o m e t r i s c h e  B e s t i m m u n g  d e s  K u p f e r s  b e i  G e g e n w a r t  v o n  E i s e n .  

Vf. teilt ein Verf. m it zur B e s t .  v o n  C u  bei Ggw. von F e in Cu-Salzen ( P f l a n z e n 

s c h u t z m i t t e l n ) ,  die darauf beruht, daß durch Zusatz von NH.,OH Fe ausgefällt, durch 
Durchleiten von L uft durch die sd. Lsg. Cuprosalz in Cuprisalz übergeführt und 
dieses nach dem Ansäuern jodometrisch bestimmt wird. (Ztschr. f. angew. Ch. 35. 
336—37. 27/6. W ien, Bundesanstalt für Pflanzenschutz.) J u n g .

W illia m  T. D oyle, übert. an: Sturtevant M ill Company, Boston, Mass., 
V o r r i c h t u n g  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  S u p e r p h o s p h a t .  E in Mischgefäß für gepulvertes 
Rohphosphat und H,SO* ist oberhalb einer Aufschlußkammer angeordnet; unterhalb 
dieser Kammer befindet sich ein Kanal, indem  eine Fördervorr. das aufgeschlossene, 
in  der Kammer erstarrte und durch H andarbeit losgebrochene Phosphat einem 
Trichter zuführt, an dessen Boden eine schnellaufende Zerkleinerungsvorr. sieh 
betätigt. Oberhalb dieses Trichters m ündet ein zw eiter, mit Fördervorr. aus- 
gestatteter Kanal. Das andere Ende dieäes Kanals liegt un ter einer trichterartigen, 
mit Hebelwage versehenen Zuführungsvorr., durch welche abgewogene Mengen 
Rohphosphat in den zweiten Kanal und durch diesen in den oben erwähnten 
Trichter gelangen, in dem sie mit dem aufgeschlossenen Phosphat gemischt werden. 
Ih r Zweck ist, überschüssige Säure zu neutralisieren. (A. P. 1383911 vom 13/3. 
1920, ausg. 5/7. 1921.) K ü h lin g .

A. D 'E rco le , Rome, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  D ü n g e m i t t e l s .  Roh phosphat 
wird mit H,SO* und dann mit KalkstickBtoff und gegebenenfalls W . gemischt. (E. P. 
179934 vom 9/5. 1922, Auszug veröff. 5/7. 1922. Prior. 14/5. 1921.) K ü h lin g .

T. Haege, Rom, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  D ü n g e m i t t e l n .  (E. P. 180027  
vom 15/2. 1921, ausg. 15/6. 1922. — C. 1922. II. 1214.) K ü h lin g .

Hyleman Alison Webster, Columbia, Tenn., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  

D ü n g e m i t t e l s .  Eine M., welche W ., NHa und mit Unkrautsamen durchsetzte 
organische Stoffe enthält, w ird m it einem Reagens vermischt, welches das NHa 
bindet, und dann mit einem Reagens, das au f das erste unter Hitzeentwiekelung 
w irkt, wobei die Unkrautsamen zerstört werden und das W . verdampft. (A, P. 
1420596 vom 23/7. 1921, ausg. 20/6. 1922.) K ü h lin g .
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v m .  M eta llu rg ie; M eta llograp h ie; M eta llverarbeitu n g .
J. E. Fletcher, Her Hochofen und der Cupolofen. Eg werden die beim Ofen

betrieb in der Gießerei auftretenden Schwierigkeiten und deren teilweise Vermei
dung besprochen. Aus angegebenen Analysen ist zu ersehen, daß das h. geblasene 
Gießereieisen meistens übereutektisch ist. Der Einfluß des Si-, P-, Mn- und S-Ge- 
haltes auf den Gesamt-C-Gehalt wird kurz erörtert. Der Betrieb des Cupolofens 
wird mit dem des Hochofens in Vergleich gezogen, wobei die Zus. der die Öfen 
verlassenden Gase, die Chargierung, die Zuschläge, die Schlackenbildung u. deren 
Einfluß auf den Betrieb besprochen werden. (Metal Ind. [London] 20. 383—85. 
21/4. 4 0 8 -9 . 28/4. 431—32. 5/5.) D itz .

J. E. F letcher, Hie Faktoren, welche die Qualität des Gußeisens beeinflussen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Es wird gezeigt, daß verschiedene Umstände bei Durchführung 
des Schmelzprozesses im Hochofen und im Cupolofen die Qualität des Eisens be
einflussen, ohne daß dies immer durch 'd ie  gewöhnliche chemische Analyse fest
zustellen ist. (Foundry 50. 352—55. 1/5.) D itz.

J. W. Gilles, Über pyrophoren Gichtstaub. D er in der Trockengasreinigung 
der W issener Hütte entfallende Filterataub zeigt die E igenschaft, an der L uft zu 
verglimmen. Sobald er aus dem Sammelkasten abgezogen w ird und mit der Luft 
in Berührung kommt, erhitzt er sich bis zum Verglimmen. In  letzter Zeit betrug 
die Erhöhung der Temp. gelegentlich nur 40—130°, so daß keine Verbrennung ein
trat, der entstehende Schwaden enthielt CO,, N H , und einen feinen weißen Stoff, 
der noch nicht bestimmt werden konnte. Von dem fraglichen Staub wird eine 
Analyse wiedergegeben und ebenso zum Vergleich Analysen anderer pyrophorer und 
nicht pyrophorer Staube. Eine D urchsicht der verschiedenen Möglichkeiten, die ein 
•Verglimmen des F ilterstaubes bewirken können, führt zu der Annahme, daß der MnO- 
Gehalt als Hauptuxsache des Brennens anzusprechen ist, während die übrigen oxydier
baren Körper durch ihre W ärmeentw. die Erscheinung verstärken. — In  der Dis
kussion berichtet H arr  über Verss. in Hörde, die zu ähnlichen Besultaten führten, 
mit dem Unterschied, daß dort FeO das Verglimmen bewirkt, der Gehalt an MnO 
ist zu gering, um eine derartige W rkg. auszuüben. Der Gichtstaub wurde zuerst 
in 0 ,  verbrannt, dann bei 5001 in H , reduziert, dadurch ist C entfernt, Zn in  ZnO 
und Fe bezw. F e ,0 3 in FeO übergefübrt. Die erhaltene Subst. verglimmt bei der
selben Temp , wie der ursprüngliche Gichtstaub. (Stahl u. Eisen 42. 884—91. 8/6. 
Wissen.) Za p p n e r .

Curt Dörschel, über das Verhalten des Schwerspats und der Zinkblende beim 
Verblaserösten von Bleierzen. Die Verss. sollen die Unstimmigkeiten der bisherigen 
Literaturangaben aufklären, die wohl teilweise auf die Anwendung zu kleiner 
Mengen bei den Verss. zurückzuführen sind. Vf. benutzt einen Konverter, der 
30 kg Beschickung faßt. Es zeigt sich, daß der Schwerspat beim Verblaserösten 
von Pb-Erzen, auch wenn sie Zinkblende enthalten, keine Schwierigkeiten macht. 
D er S-Gekalt deä Endprod. ist derselbe bei Erzen mit hohem u. ohne Schwerspat
gehalt; es ist dabei von Vorteil, daß ein Teil des S im Schwerspat gebunden ist. 
Ist der Schwerspat eng mit den Sulfidteilchen verwachsen, so ist kein basischer 
Zuschlag nötig, da der Schwerspat Zusammenschmelzen der Sulfidteilchen ver
hindert. Enthält das Pb-Erz Zinkblende, so ist die Entschwefelung günstiger als 
bei reinem P b-E rr, wohl weil die Zinkblende mit den übrigen schlackenbildenden 
Bestandteilen später sintert als der Bleiglanz. Die auftretende höhere Temp. wirkt 
nicht ungünstig, sollte sie unerwünscht hoch werden, ist eine sulfatisierende Vor
röstung anzuwenden und beim Verblasen die Luftzufuhr zu verringern. Sulfati- 
sierendes Rösten ermöglicht Verarbeitung von Beschickungen mit höherem Sulfid
schwefelgehalt, da die durch Verbrennung von 1%  Su’fid-S frei werdende W ärme
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durch die Zers, von 1%  Sulfat-S verbraucht wird. Beim Verblasen von Bammels
berger Erz traten keine Zn-Verluste ein, die Pb-Verluste waren wie üblich. Die 
reine Clausthaler Zinkblende mit 11—14,5% S konnte unter Zuschlag von K alk 
und Sand Verblasen werden. (Metall u. Erz 19. 29—38. 22/1. 57—64. 8/2. Claus
thal, Bergakademie.) Za ppn e r .

Gr. V ita li, Die neuen Elektrostahlöfen der Fiat-Werke. Die von der Demag in 
Verb. mit der A. E. Gr. für die Fiat-W erke, Turin, gebauten Elektrostahlöfcn werden 
beschrieben. Die wichtigste Neuerung an diesen Öfen ist der Elektrodenaufbau. 
D ie 3 Graphitelektroden ruhen mit ihrer gesamten Bewehrung auf einer besonderen 
Brücke, nach deren Entfernung der Deekelring mit dem Gewölbe abgenommen 
werden kann, um Keparaturen zu ermöglichen. Jede einzelne Elektrode läuft 
außerhalb des Ofens in einem von Kühlwasser durchflossenen Kasten mit Teleskop- 
einrichlung, wodurch ein absol. luftdichter Verschluß erzielt wird. D er Elektroden
ahbrand wird so auf 2,8—3 kg für die Tonne erschmolzenen Stahles vermindert. 
Außerdem ist an Stelle des üblichen gem auerten Gewölbebogens über der Einsatztür 
ein wassergekühlter Kasten angeordnet. (Stahl und Eisen 42. 921—24. 15/6. 
Turin.) Z a p p n e r .

K eginald S. Dean, Eigenschaft des sogenannten amorphen Metalls. Vf. wendet 
sich gegen die Theorie von Jeffr ies  und A rcher (vgl. Chem. Metallurg. Engi
neering 24. 1057; C. 1922. II. 436), in der die amorphen Teile eines Metalls als 
unterkühlte Lsgg. aufgefaßt werden. Er betrachtet das amorphe Material al3 eine 
disperse Phase, in der die einzelnen Teile durch balbgebundene Elektronen zu
sammengehalten werden, und glaubt die Eigenschaften solchen M aterials durch 
seine Theorie besser erklären zu können. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 965 
bis 966. 24/5.) Za p pn e r .

F r. D oerinckel, Die Abhängigkeit der Staueharbeit von der Höhenabnahme. 
(Vgl. D o erinCkel u . T rockels, Ztsehr. f. Metallkunde 13. 305; C. 1921. IV. 954 ) 
Vf. le itet zunächst eine Gleichung für die Staueharbeit ab, die für Metalle gültig 
ist, welche keine K althärtung zeigen. In  diese Gleichung wird dann p ,  der Quo
tient aus W iderstand u. F läche des Stauchkörpers, eingeführt, p  —  a -j- b (J70 — H), 
darin ißt a der W iderstand des ungehärteten Werkstoffes, b der K althärtungs
koeffizient. D ie Richtigkeit dieser Gleichung w ird durch Verss. an verschiedenen 
Metallen nachgewiesen. Die endgültige Gleichung für den W iderstand von kalt

härtenden Werkstoffen ist A  =  I  j(a -j- b H0) l a - ~  b [H0 — 22)j . Die be

rechneten W erte stimmen bis zu Höhenabnahmen von 50% mit den gemessenen 
gut überein. Die Formel ist für einen bestimmten W erkstoff gültig , BOweit die 
geradlinige Abhängigkeit des Druckes von der Höhenabnahme reicht. (Ztsehr. f. 
Metallkunde 14. 189—94. Mai.) Za p p n e r .

F . J .  Cook, Die Vorzüge des englischen Gußeisens. Die Ergebnisse der Unters, 
von englischem Gußeisen, die zu einer sehr günstigen Beurteilung seiner Qualität 
und besonders der Festigkeit führten, sowie die Ursachen dieser günstigen Eigen
schaften werden erörtert. Auch der Einfluß der Zus., besonders des S-, P-, Mn- 
Gehaltes, sowie der N etzw erkslruktur auf die Festigkeit werden besprochen. (Foundry 
50. 4 9 1 -9 6 . 15/6.) D itz .

S am uel Field, Die elektrolytische Gewinnung von Zink. Vf. empfiehlt die 
elektrolytische Gewinnung von Zn  (vgl. Trans. Faraday Soc. 16. 492; C. 1922. II. 
1106) als rationelles Verf. und beschreibt dasselbe ausführlich. (Trans. Faraday 
Soc. 17. 4 0 0 -4 1 . Februar 1922. [22/3. 1921.*]) J ung .

George F. Kunz, Platin. Übersicht über die Produktion von P t  und Platin- 
metallen. (Chem. News 124. 2 2 9 -3 1 . 28/4. 2 7 4 -7 5 , 12,5. 289—91.19/5.) J ung .
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E. E. Lake, Gegossene Nickel-Chromlegierungen. Solche Legierungen werden
von der H oskinb Mfg. Co., Detroit, in 3 Sorten erzeugt. Eine m it 80%  Ni und
20% Cr. mit nur Spuren von Fe, die zweite m it 85%  Ni und 15% C r, die d ritte  
mit 6 i%  Ni, 11% Cr u. 25% Fe. Diese Legierungen können gegossen, geschmiedet, 
geschweißt, h. oder k. gewalzt werden. Die Herst. erfolgt in  elektrischen Öfen der 
HkßOULT-Type, in elektrischen Induktionsöfen und in W iderstandstiegelöfen, deren 
Einrichtung und Betriebsweise an H and von Abbildungen beschrieben werden. 
W ährend Ni vom Magneten angezogen w ird , liefert der Zusatz von 15—25% Cr 
eine nichtmagnetische Legierung. Der Zusatz von 25%  Fe stellt die magnetischen 
Eigenschaften wieder her. Vor dem Gießen der Legierungen müssen die Formen 
durchaus trocken und erhitzt sein. Ober den Reinheitsgrad des verwendeten Ni, 
die Durchführung des Gießprozesses und die mechanischen Eigenschaften der her
gestellten Legierungen werden einige Angaben gemacht. (Foundry 50. 452 bis 
454. 1/6.) D itz.

H. Reimann, Die Verwendbarkeit des Molybdäns zur Veredelung von Älumi-
niumlegierungen. (Vgl. Ztachr. f. Metallkunde 14. 119; C. 1922. II . 1021.) Nach
einigen unfruchtbaren Vorverss. wurden Reihen geringhaltiger M o-Legierungen 
hergestellt, und zwar mit je  0,2, 0,4, 0,7 und 1%  Mo mit 2, 4 , 6% Mg, 1, 2 und 
3%  Cu, 2, 4 , 6, 8%  Ni und 10% Zn. Diese Legierungen wurden in bezug auf 
Gießbarkeit, Bearbeitungsfähigkeit, H ärte, Verh. bei der Lagerlaufprobe, Kerbzähig
keit, W alzbarkeit, Zerreißfestigkeit, Gefüge und Leitfähigkeit untersucht. D ie 
Eigenschaften der Legierungen wurden durch den Mo-Zusatz teils verbessert, teils 
verschlechtert. D er erwartete Erfolg, die Verkleinerung des Schmelzintervalls und 
dadurch die Aufhebung der unangenehmen Seigerungserscheinungen, blieb aus. 
D ie Eigenschaft der Vergütbarkeit wurde festgestellt. (Ztschr. f. M etallkunde 14. 
195—203. Mai. Berlin, Techn. Hochschule.) Za p p n e e .

Maurice Cook, Die JRekrysiallisation fester Kupfer-Zink-u-Lösungen. U nter
sucht wurde die Rekrystallisation oder Homogenüation eines unbearbeiteten a-Messings 
mit 30% Zn und 70% Cu. VerBs. zur Feststellung der Temp., bei der die hetero
gene Struktur homogen w ird, wurden mittels verschiedener Glühperioden vor
genommen und zeigten, daß die heterogene S truktur bei tiefen Tempp. sehr stabil 
ist. W enn die Glühtemp. 600° erreicht, wird der W echsel in der Struktur deutlich, 
bei 650° w ird die Homogenisation vollständig. Das Bereich der teil weisen Re
krystallisation ist n icht sehr groß. (Trans. Faraday Soc. 17. 522—24. Februar
1922. [22,6. 1921.] Cambridge, K i n g s  Coll.) J u n g .

Edwin K. Smith, Herstellung von schmiedbarem Guß durch Glühen ohne E in
packungsmaterial. W ährend man früher die Gußstücke in FesOa eingepackt ver
glüht h a t, wobei das Verpackungsmaterial nach jedesmaligem Glühen m it einer 
verd. Salmiaklsg. befeuchtet worden is t, ging man vor etwa 10 Jahren  vielfach 
dazu über, inerte Substanzen, wie Asche, W alzofenschlacke, zerkleinerte Ziege), 
Sand usw. zu verwenden. Diese Materialien sind billiger u. dauerhafter, schützen 
die Gußstücke vor der Flamme und verhüten deren Zerstörung bei hoher Temp. 
Vff. hat vor einigen Jahren Verss, durebgeführt, das Glühen ganz ohne Einpaekungs- 
m ateiial durchzuführen. Die je tz t fortgesetzten Unterss. bezweckten, das Verf. den 
technischen Verhältnissen anzupassen, u. führten zur Konstruktion eines geeigneten 
Glühgefäßes, das an H and von Zeichnungen näher beschrieben wird. (Foundry 50. 
4 5 7 -5 8 . 1/6.) D itz.

W. E. J ew e ll, Die Herstellung gußeiserner Töpfe in China. D ie dortige pri
mitive Arbeitsweise zur Herst. von Gußeisenwaren wird an H and von Abbildungen 
beschrieben. (Foundry 50. 444—47. 1/6.) D itz.

Leon Cammen, Die Erzeugung von Zentrifugalguß. Das schon lange bekannte 
Verf. ist erst während der letzten Dekade von Bedeutung geworden. D ie ver-
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achiedenen Anwendungsmögliehkeiten des Verf., wie zur Erzeugung hohler Metall- 
gegenstände und dünner Röhren, die A rt der Durchführung des Verf. und die er
zielbaren Vorteile gegenüber der üblichen Arbeitsweise werden eingehend be
sprochen. (Foundry 50. 460—65. 1/6.) D itz .

G. Masing, Zur Erklärung der umgekehrten Blockseigerung. D ie von B auer 
und A rn d t  (Ztschr. f. Metallkunde 13. 497-/ C. 1922. IL  569) beobachtete E r
scheinung wird vom Vf. auf Unterkühlung und Überwiegen des Einflusses der 
Diffusion über den der W ärmeentw. zurückgeführt. (Ztschr. f. Metallkunde 14. 
204—6. Mai.) Za ppn e r .

0 . B a u e r, Zur Erklärung der umgekehrten Blockseigerung. Vf. hält die E r
klärung Masings (Ztschr. f. Metallkunde 14. 204; vorst. Ref.) nicht für stichhaltig, 
da sie nicht erklärt, daß die umgekehrte Blockseigerung nur bei bestimmten Metall
paaren auftritt. Außerdem wurde bei keiner Erstarrungskutve Unterkühlung be
obachtet. (Ztschr. f. Metallkunde 14. 206. Mai.) Za p p n e r .

Arayel, Sulfide als Bromierungsagenzien. 1. Teil. H ierfür werden meistens 
die Sulfide von Na, K, NHi( As, Sb und Ba verwendet. Ihre Herst. und die A rt 
ihrer Verwendung für die Erzielung bestimm ter Dekorationseffekte werden be
schrieben. (Metal Ind. [New York] 20 . 228—29. Juni.) D itz .

L éon  G u ille t, Metallschutz durch Aluminium. Vf. macht im Anschluß an 
seine Veröffentlichung über Calorisation (vgl. Rev. de Métallurgie 18. 283; C. 1921. 
IV. 956) darauf aufmerksam, daß besonders in Deutschland und Dänemark erfolg
reiche Verss. gemacht worden sind, Eisen, z. B. Rostßtäbe, nach dem SCHOOPschen 
Metallspritzverf. mit einem Al-Überzug zu versehen. (Rev- de Métallurgie 19. 296 
bis 297. Mai.) Za p pn e r .

W ilbur H. Peck, Los Angeles, Callf., Verfahren zur Trennung von Mischungen 
mineralischer Stoffe verschiedenen spezifischen Gewichts. D er mit W asser, Öl und 
schaumerzeugenden Stoffen hergestellte Erzbrei wird unter gleichzeitigem Zentri
fugieren mit L uft behandelt, wobei die schwereren Teile niedergeschlagen werden, 
die leichteren sich dem Schaum heimischen. (A. P. 1420138 vom 20/7. 1921, 
ausg. 20/6. 1922.) '  K ü h l in g ,

Frans Martin W iberg, Bergskolan, Schweden, Verfahren zur Reduktion von 
Erzen. (Holl. P. 7080 vom 5/7. 1919, ausg. 15/6. 1922. Schwd. P . 23/7. 1918. — 
C. 1921. IV. 34.) Oe l k e r .

Stefanns Johannes Vermaes, Delft, Holland, Verfahren zur Herstellung von 
Eisen aus Erzen. (Holl. P. 6938 vom 13/1. 1920, ausg. 15/5. 1922. — C. 1921. 
IV. 704 [S. J . Verm aes u. S y n d ic a a t  „ E l e k t r o - S t a a l “].) Oelk er .

Lucien Paul Basset, P aris, Verfahren und Vorrichtung zur direkten Gewinnung 
von Eisen aus seinen Erzen. (Schwz. P. 92739 vom 14/5. 1919, ausg. 16/2. 1922. 
F . Priorr. 3/10. 1917 und 29/1. 1918. — C. 1921. II. 960.) Oelk er .

A ktiebolaget Svenska Kullagerfabriken, Gothenburg, Schweden, Verfahren 
und Vorrichtung zum Härten von Umdrehungskörpern. Um den gemäß dem Verf. 
de3 Hauptpatents zu härtenden Körpern innerhalb eines kleinen Raumes und in 
kurzer Zeit eine große Umdrehungsgeschwindigkeit zu erteilen, ehe sie in  die 
Härtefl. eingebracht werden, und um ferner nach der Einführung der Körper in die 
Härtefl. die Umdrehung während einer genügenden Zeit aufrecht zu erhalten, werden 
die Körper mit einem in schnelle Bewegung versetzten Mittel, zweckmäßig einer 
rotierenden Scheibe, in B erührung gebracht, wodurch sie in schnelle Umdrehung 
versetzt und nach dem Verlassen des bewegenden Mittels derart in die Härtefl. 
eingeführt werden, daß sie sich unter fortgesetzter Umdrehung in der Fl. in einer 
Richtung bewegen, welche mit der Drehachse der Körper einen W inkel bildet. — 
Ferner ist in dem H ärtebad eine Rinne o. dgl. angeordnet, deren Boden derart aus-
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gebildet und von solcher Gestalt ist, daß die schnell umlaufenden Körper, wenn 
sie mit demselben in  Berührung kommen, in eine gleichzeitig rollende und gleitende 
Bewegung versetzt werden, wobei das Gleiten in einer Richtung erfolgt, die der 
rollenden Bewegung der Körper entgegengesetzt ist, wodurch die Zeit, während 
welcher sieh die Körper rollend im H ärtebad befinden, wesentlich verlängert wird. 
(D. R. P. 355870 Kl. 18c vom 27/2. 1919, ausg. 7/7.1922. Zus. zu D. R. P. 352442; 
C. 1922. IV. 149.) O el k e r .

Frédéric A. Eustis, Milton, Carle R Hayward, Quincy, Henry M. Schleicher 
und Donald Beicher, Boston, übert. an: Charles P. Perin, New York, Verfahren 
zur Herstellung von Elektrolyteigen. Eine Fe,Os und Fea0 4 enthaltende Lsg. wird 
nach dem Neutralisieren der Elektrolyse unterworfen, um das Fe an der Kathode 
niederzusehlagen, wobei dafür Sorge getragen wird, daß das in Lsg. befindliche 
FejO^ auf den Ifathodennd. nicht einwirken kann. (A. P. 1412174 vom 1/12. 1920, 
ausg. 11/4. 1922.) Oe l k e r .

TJrlyn Clifton Tainton, New Doornfontein, Johannesburg, Transvaal, Ver
fahren zur elektrolytischen Gewinnung von Zink aus Erzen und andci'en zinkhaltigen 
Rohmaterialien durch Elektrolyse stark saurer Lsgg. mittels eines Stromes von hoher 
Dichte und unter W iederbenutzung des an Säure angereieherten Elektrolyten zum 
Auslaugen von frischem Zn-Erz, dad. g e k , daß der gebrauchte Elektrolyt in 2 Teile 
geteilt wird, deren einer so viel Säure enthält, als dem gewünschten Gesamtsäure
gehalt de3 neuen Elektrolyten entspricht, während der andere zum Auslaugen 
frischen Erzes verwendet und nach vollständiger N eutralisierung seines Säuregehalts 
mit dem zuvor abgetrennten sauren Anteil wieder vereinigt wird. — Man erhält 
ohne Zusatz frischer Säure stets wieder einen Elektrolyten von dem erwünschten 
hohen Säuregehalt. Die bei der Elektrolyse gebildete Säure wird vollkommen aus
genutzt, andererseits aber ein Angriff der Pumpen, F ilter und sonstigen zur W eiter
behandlung der Lsg. vor der neuen Elektrolyse erforderlichen Einrichtungen ver
mieden. (D. R P. 356166 Kl. 40c vom 31/8. 1915, ausg. 12/7. 1922.) Oelk er .

Franklin P. Lannon, Jr., Sand Springs, Okla., übert. an: American Sm elting  
and Refining Company, New York, Verfahren und Apparat zur Herstellung von 
Zinkstaub. Um Zn-Staub von dem unter dem Namen „Blaupulver“ bekannten Typ, 
herzustellen, werden die geschmolzenen zinkhaltigen Substanzen in einer m it einem 
Sammelbehälter verbundenen Retorte erhitzt, um das Z n  zu verdampfen. Die 
Dämpfe werden dann nach Abscheidung etwaiger fester und fl. Bestandteile in dem 
Sammelbehälter niedergeschlagen, wobei der gesammelte Zn-Staub gleichzeitig dazu 
benutzt wird, einen Luftabschluß zwischen der Retorte und der äußeren Atmosphäre 
zu bilden. (A. P. 1412621 vom 30/9. 1920, ausg. 11/4.1922) O e lk e r .

La Société Anonyme „Le N ickel“ , Paris, Verfahren zur Darstellung von 
Agglomeraten von reinem Nickel, ausgehend von unreinen Nickeloxyden. (D. R. P. 
355887 Kl. 4 0 a  v o m  8 /6 .  1 9 2 1 , a u s g .  7 /7 .  1 9 2 2 . — C. 1922. IV. 2 4 5 .)  S c h o t t e .

A ndré G uéret, Paris, Verfahren und Apparat zur Herstellung von Metall
legierungen. (Sohwz. P. 92740 vom 5/7. 1920, ausg. 1/2. 1922. F . Priorr. 15/5. 
1919, 12/1. und 23/3. 1920. — C. 1921. IV. 1138.) Oel k e r .

Francis C. Frary, Oakmont, übert. an: Aluminum Company of America, 
Pittsburgh, Pa., Aluminiumlegierung, welehe aus Al, Cu, Mg und Ca zusammen
gesetzt ist. (A. P . 1412280 vom 29/3. 1920, ausg. 11/4. 1922.) Oe l k e r .

United Lead Company, New York, Verfahren zur Herstellung von Hartllei
legierungen. (Holl. P. 6967 vom 9/1.1920, ausg, 15/5.1922. E. Prior. 6/1.1919. —
C. 1921. II. 225 [George H. W orral].) * Oel k e r .

Lonis Kranss, Schwarzenberg (Sachsen), Verfahren zur Herstellung eines nur 
teilweisen Überzuges bei der Metallisierung von Gegenständen im Feuer. Es wird 
eine Scbutzform, etwa in G estalt einer Haube, eines Tellers oder einer Platte o. dgl.
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aus einem im Metallbad unveränderlichen Stoff, vor der Einführung des nur teil
weise zu überziehenden Gegenstandes in das Metallbad auf denselben aufgeschraubt,, 
aufgeklebt oder auf eine sonstige A rt dicht befestigt, wodurch die nicht mit einem 
Überzug zu versehenden Oberflächenteile bedeckt und vor dem Überziehen durch 
das fl. Metall geschützt werden. — Die Erfindung ermöglicht, gewisse Teile eines 
Gegenstandes, deren Überzug im fl. Metallbad nicht erwünscht is t, die aber auch 
gegen Oxydation geschützt werden müssen, vor dem Einführen in  das Metallbad 
zu sherardisieren, galvanisieren oder in einer anderen zweckdienlichen Weise zu 
behandeln, was besonders in solchen Fällen praktische Bedeutung hat, in  denen 
der durch ein fl. Metallbad erreichbare Überzug zu dick und unregelmäßig aus- 
fallen und beispielweise an Gewindetcilen, Arm aturen u. dgl. störend wirken würde. 
tSchwz. P. 92697 vom 23/12. 1920, ausg. 16/1. 1922. D. Prior. 19/4. 1919.) Oe.

JameB H, Maddy, New York, Verfahren, um Eisen- und Stahlgegenstände mit 
einem Schutzüberzug zu versehen. Man bringt nacheinander drei metallische Schichten 
auf die zu schützenden Eisen- oder Stablflächen, und zwar zunächst eine Bolcbe 
aus Cu, dann eine aus Hg und schließlich eine aus Pb oder Sn. (A. P. 1413343 
vom 11/1. 1921, ausg. 18/4. 1922.) Oelk er .

F ra n z  von 'Wnratemberger, Zürich, Verfahren zum Vermeiden selektiver Kor
rosionen an Metallteilen aus Kupfer und kupferhaltigen Legierungen und Einrich
tung zum Ausfuhren dieses Verfahrens. Das Verf. beruht auf der Beobachtung, 
daß Metallteile aus Cu oder Cu-haltigen Legierungen an Maschinen, App. u. dgl. in 
Berührung mit ionenhaltigem W. der Zerstörung durch selektive Korrosionen be
sonders dann ausgesetzt Bind, wenn das W . stagniert, indem sieh dabei an ver
schiedenen Teilen der Metalloberfläehe verschiedenartige elektrolytische Verhält
nisse cinstellen, welche die Ursache der B. von Lokalelementen sein können. — 
Dieser Übelstand wird dadurch vermieden, daß, solange Berührung zwischen den 
Metallteilen und der Fl. stattfindet, die letztere vermittelst einer Pumpe oder son
stiger geeigneter Einrichtungen in dauernder Bewegung gehalten wild. (Schwz. P.
91158 vom 17/1. 1921, ausg. 16/2. 1922.) Oe l k e r .

Jaques Plattner, Basel, Verfahren zur Herstellung eines Kostschutzmittels. 
Handelsbenzol von D. 0,880 —0,890 und Rohteer von D. 1,200—1,250 werden 
unter Erwärmung miteinander gemischt, bis ein Prod. von D. 1,070—1,080 erhalten 
wird. — Man erhitzt beispielsweise das Gemisch in einem offenen Kessel auf 60 
bis 70°, rührt etwa 1 Stde. und reinigt alsdann das Prod., wenn es eine homogene 
Zus. zeigt, durch Filtration. — Es wird ein Rostschutzmittel erhalten, welches in 
folge eines angenähert gleichen Ausdehnungskoeffizienten, wie der des F e , auch 
bei großen Temperaturschwankungen nicht reißt und nicht abblättert. (Schwz. P. 
91885 vom 24/1. 1921, ausg. 1/3. 1922.) Oelker .-

IX . O rgan ische P räp arate .
"Walter Karo, Berlin, Verfahren zur Darstellung von Äthylalkohol aus Äthylen 

oder Acetylen, 1. dad. gek., daß man diese Ausgangsstoffe, gemischt mit Knallgas 
und einem inerten Gas in Bolchem B etrage, daß ein nicht explosives Gasgemenge 
entsteht, über einen metallischen K atalysator leitet und den entstanderlen A. durch 
Abkühlung oder Absorption in an sich bekannter W eise abscheidet. — 2. dad. gek., 
daß man das Acetylen oder Äthylen nach Behandlung mit Reinigungsmitteln, wie 
Lsgg. von CuS04 in  HsSOt in Verb. mit Ls gg. von Dichromaten in H ,S 04, ohne 
Zusatz inerter Gase mit Knallgas mischt und die Gemische wie oben weiter 
verarbeitet. — Als Katalysatoren eignen sich vorzugsweise Mischungen von zwei 
oder mehreren Metallen in fein verteilter Form au f einem Träger, z. B. solche aus 
einem Metall der Pt-Gruppe und einem weniger edlen Metall, wie Ni, Cu, Mg oder 
Fe. Man leitet z. B. ein Gemenge aus 2 Voll. Äthylen, 2 Voll. Hs, 1 Vol. 0 3 und
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1 Vol. N ,, bezw. aus 2 Voll. Acetylen, 4 Voll. H s , 1 Vol. 0 ,  und 1 Vol. N, bei 
100’ über einen Ni-Pd-Katalysator und kondensiert den entstandenen A. durch 
K ühlung in Vorlagen oder nimmt ihn in W . auf. Die Ausbeuten betragen 12% 
der angewandten Menge Äthylen bezw. 8—10% der angewandten Menge Acetylen. — 
U nterw irft man das Acetylen oder Ä thylen der Vorreinigung mit CuS04 und D i
chromat in H ,S 04, so wird die Mitverwendung inerter Gase überflüssig, da die
aufeinander reagierenden Gasgemenge dann nicht mehr explosiv sind. Gleichzeitig 
läßt sich infolge der geringen zu bewegenden Gasmengen die ganze A pparatur 
einfacher gestalten. (D. E. P. 356175 Kl. 12o vom 16/3. 1919, ausg. 18/7. 1922 
und D. E. P. 356176 [Zus.-Pai.] Kl. 12o vom 19/9.1920, ausg. 18/7.1922.) Schottl.

E rw in  Ott, Münster i. W ., Verfahren zur Darstellung von Cyanurtriazid. Zu 
dem Ref. über S chw z.P. 89718; C. 1922.11.167 (vgl. auch D. R. P P . 346811 und 
346812; C. 1922. 1094, A . P. 139037S [E. Ot t  und E. H. F a u st ] ,  E . P . 170359 
und F. P. 531088 [Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel]; „C. 1922. II. 
1118) ist folgendes nachzutragen: Bei der Darst. von Cyanurtriazid aus Cyanurtri- 
hydrazid CsHeNa und N itriten in saurer wss. Lsg. entstehen je  nach der ange
w andten Menge N itrit und der Reaktionsdauer als Zwischenprodd. das Cyanurdihy- 
drazidomonoazid CsHaN10, F. 85—87°, aus A . K rystalle; die mineralsauren Salze 
der Base können durch W . vollständig hydrolytisch gespalten werden, und das
Cyanurmonohydrazidodiazid CäHjN,,; aus A. Krystalle, F. 87—88“, uni. in W . und 
verd. Mineralsäuren. Diese Verbb. sind weniger brisant und noch weniger empfind
lich gegen Stoß und Schlag als das reine Cyanurtriazid CSN,2 und daher für b e
stimmte Zwecke der Sprengstoffindustrie besonders geeignet. (D. R. P. 355926 
Kl. 12p vom 13/3. 1920, ausg. 10/7. 1922. Zus. zu D. R. P. 343794; C. 1922. II. 
1094.) - S c h o t t lä n d e r .

Courtaulds Limited, London, und Albert Ernest Delph, Wokingham, Ver
fahren zur Herstellung von Schwefelkohlenstoff. Die W ände der eisernen oder 
stählernen Retorten, in  denen CS, hergestellt wird, weiden innen mit einer Al- 
Schicht überzogen. (E. P. 180175 vom 23/4. 1921, ausg. 15/6. 1922.) K a u sc h .

X . F arb en ; F ärb erei, D ru ck erei.
R. H aller und H. Russina, Beiträge zur Kenntnis der substantiven Farb

stoffe und der substantiven Färbung. (Vgl. H aller, Kolloid-Ztschr. 29. 95; C. 1921. 
IV. 1228.) Zum Titrieren von substantiven Farbstoffen erwies sich formaldehyd-
sulfosylsaures Na (Rongalit) als ungeeignet, weil ca zu langsam in der Siedehitze 
zerfällt. Auch Hydrazinhydrat w irkt zu langsam. Die Red. mit TiCl, w ird be
schrieben. Die Lsgg. der substantiven Farbstoffe zeigen im allgemeinen Teilchen 
von recht verschiedenen Dispersitätsgraden. Größere oder geringere Anteile be
finden sich aber in der Zerteilung, die der Färbung am günstigsten ist. Der weit
aus größte Teil aber ist zu hoch dispers, um für das Färben in Betracht zu kommen. 
Zur Erzielung der besten Färbung  muß man daher die D ispersität des noch in der 
F lotte vorhandenen Anteils an hochdispersem Farbstoff herabsetzen. Diese Ver
minderung des Zerteilungsgrades wird durch Zusatz von Elektrolyten zum F ärbe
bad erreicht. Verluste an Farbstoff sind bei diesem V erf, wie es auch in der 
Praxis üblich ist, nicht zu vermeiden, da diejenigen geringen Anteile an färbender 
Substanz, welche iu der günstigen D ispersität vorhanden sind, aber von der Faser 
aus diesem oder jenem  noch unbekannten Grunde nicht fixiert wurden, dadurch 
in grob disperser Form ausgeschieden und vom Färbegut nicht mehr aufgenommen 
werden können. Sie bleiben als Suspension iu der Flotte zurück und sind für die 
Färbung verloren. D ie Best. der Mengen an färbender Substanz vor und nach der 
F ärbung , mit und ohne Zusatz von Elektrolyten, g ibt Anhaltepunkte zur Beurtei
lung der Mengenverhältnisse der für den Färbeprozeß in Betracht kommenden An-
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teile von färbender Substanz günstigster D ispersität. Bei Verss. ergab sich nun, 
daß der Anteil an der für den Färbeprozeß in Betracht kommenden optimalen 
D ispersität beim Kongokorinth viel bedeutender ist als beim Kongorubin und beim 
Diaminblau 3 R. Die Stellung gewisser Gruppen im Molekül kann bei Körpern 
von sonst gleichartiger Zus. auf die D ispersität in L3g. von Einfluß sein. Bei der 
Dialyse fiel bei dem 34% NaCl enthaltenden Kongorubin viel weniger uni. aus als 
bei dem isomeren, nur 23% NaCl enthaltenden Kongokorinth. Der Teil der dispersen 
Phase, welche wohl durch Adsorption mit den Elektrolyten in kolloider Lsg. ge
halten w ird, ist beim Kongokorinth viel größer als bei dem verwandten Kon
gorubin. Diaminblau 3R  verhielt sich wie Kongorubin. (Kolloid-Ztschr. 30. 249—53. 
April. [20/1.] Großenhain ) SÜVERN.

H, W ilson, Die Herstellung und Anwendung von Wasserstoffsuperoxyd. An
gaben über N a ,0 , und-BaOa, aus ihnen hergestelltes H fOa, die M ittel, es haltbar 
zu machen, und seine Anwendung zum Bleichen der verschiedensten Stoffe. (Journ. 
Soc. Dyers Colourists 38. 139—41. Mai.) SÜVERN.

K. Volz, Die Verwendung der Alkalien in der Färberei. Angaben über den 
Zusatz von N8SC 03 beim Färben und Abziehen, zum W eichmachen des W ., beim 
Bleichen und über die Verwendung von NaOH bei der Viscoseseideherst. und in 
rler Küpenfärberei. (Ztschr. f. ges. Textilind. 25 . 291—93. 21/6.) SÜVERN.

Alter Praktiker, Das Färben von Ombré. Einzelheiten der innczuhaltenden 
Arbeitsweise. (Ztschr. f. ges. Textilind. 25. 306—7. 28/6.) SÜVERN.

W. E . S an d erso n , Färben von Celluloseacetatseide. Eine neuerdings von der 
B r i t i s h  C e l lu lo s e  C o m p a n y  hergestellte Acetatseide enthält OH-Gruppen und 
besitzt dadurch größere Affinität zu Farbstoffen, ohne daß ihre Vorteile beeinträch
tig t sind. Man kann Acetatseide in einem einzigen Bade m it Farbstoff und Ätz
alkali färben oder zunächst mit Ä tzalkali behandeln und dann mit direkten, 
Küpen- oder S-Farbstoffen färben. Vor dem Färben ist Einweichen in  einem lau
warmen Bade mit Seife und NH<OH empfehlenswert. Basische Farbstoffe ziehen 
auf Acetatseide ohne Beize. MgC), bietet beim Färben keinen Vorteil, Eine 
Reihe brauchbarer Farbstoffe wird angegeben, die Cellutylfarben und Cellutylecht- 
farben der B r i t i s h  D y c s tu f f s  C o r p o r a t io n  L td .  werden empfohlen. Auch 
Oxydationsfarben sind auf Acetatseide auwendbar, ebenso das Troekenfärben. 
(Journ. Soc. DyerB Colourists 38. 162—165. Juni.) S ü v een .

N. J. Planowsky, Die beim Kattundruck verwendbaren Appreturmittel, vom 
kolloidchemischen Standpunkte betrachtet, und ihr Einfluß auf die Färbung des auf 
der Faser gebildeten Lackes im Zusammenhang mit dem Prozeß des Kattundruckes. 
Die in der Praxis am häufigsten verwendeten natürlichen Appreturmittel Stärke, 
Dextrin, Britishgum, Gommelin und Leiogomme hat Vf. näher untersucht. Vom 
physikalischen Standpunkte bilden sie Pseudolsgg., vom chemischen kolloidale. 
Nach ihrer Zus. sind sie heterogene Fll., nach dem Verteilungsgrad der Suspensionen 
können Bie heterogen, homogen oder micellar sein, doch ist diese Einteilung nicht 
ganz scharf, da die einzelnen Arten durch Stehen ineinander übergehen können. 
Als Kolloide sind jedenfalls einige der untersuchten A ppreturm ittel elektrisch ge
laden. Stärkeleg. gibt mit Tannin einen Nd., so daß beim D rucke mit basischen 
Farbstoffen nur ein Drucken m it Nd. stattfindet. Solcher Farblack haftet nur ober
flächlich, u. darum ist er wenig widerstandsfähig. Analoge Ndd. geben Britisbgum 
und Gommelin, die jedoch nur durch Stärkebeimengungen verursacht sind. Vf. 
weist nach, daß die untersuchten Appreturmittel kolloidaktiv sind, am stärksten 
Stärke, am geringsten Gommelin. Dieses ist von Bedeutung für den Druck. Bei 
Stärke und Tragant ei folgt schon beim Aufdruck teilweise Diffusion des Farbstoffes 
ins Innere der FaBer, die durch Dämpfen beschleunigt wird. Bei homogenen 
Appreturm itteln ist diese Diffusion sehr gering, und das Dämpfen verstärkt sie
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nicht, darum sind solche Farblacke waschunecht und wenig tief gefärbt. Drucke 
mit Malachitgrün waren darum bei Stärke und T ragant am tiefsteD, viel schwächer 
bei Gommelin und Britishgum. Gleichzeitige Diffusionsverss. haben gezeigt, daß 
T ragant das stärkste, Britiahgum das schwächste DifFusionBvermögen besitzt. 
(Ber. Polytechnikum Iwanowo - W osniessensk 4. 129—37. Jun i 1921. Färberei- 
Lab.) Oe h r n .

N e u z e itlic h e  T ro c k e n a p p a ra te . Beschreibung eines Trockenapp. der Firm a 
F ried r ic h  H aas, Lennep, zum Trocknen von F a r b e n p a s t e n .  (Farbe u. Lack 1922. 
221. 2 9 / 6 . ) _______________________________________Sü v e r n .

Paul Earnest Nelson, Red W ing, Minnesota, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e r  

B l e i c h f l ü s s i g k e i t .  Man löst Chlorkalk, Na-Salze und Na-Acetat in W. (A. P. 1414039  
vom 3/5. 1921, ausg. 25/4. 1922) G. F ranz.

Eene Clavel, Basel-Augst, Schweiz, V e r f a h r e n  z u m  F ä r b e n  v o n  C e l l u l o s e 

a c e t a t e n .  (D. E. P. 355533 Kl. 8m vom 2/10. 1920, ausg. 28/6. 1922. — C. 1922. 
IV. 163.) G. Franz .

H ans Senf, Gera, Reuß, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  S c h l i c h t e p r ä p a r a t e s , 
gek. durch Zusammenschmelzung von Japan  wachs, ZnO und krystallisierter Soda. — 
Durch den Zusatz von krystallisierter Soda tr itt eine völlige Verseifung der M. 
ein, so daß Rückstände von Japanwachs, ZnO und Kartoffelmehl ausgeschlossen 
sind. (D. E. P. 355105 Kl. 8 k  vom 11/12. 1920, ausg. 20/6. 1922. Zus. zu D. R. P.
351452; C. 1922. IV. 163.) G. F ranz

W ilhelm ine G rote, Göttingen, V e r f a h r e n  z u r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  u n d  R e i n i g u n g  

g e b r a u c h t e r  W o l l s t o f f e ,  gek. durch Behandlung derselben mit aus Kartoffelschalen 
gewonnenen Eiweißlsgg., Nachspülen mit W . und feuchtes Plätten. —• D urch diese 
Behandlung werden die Stoffe gereinigt und erhalten neuen Glanz, ihre Festigkeit 
und Elastizität werden erhöh t (D. fi. P. 355170 Kl, 8k vom 31/5. 1921, ausg. 
22/6. 1922.) G. F r a n z .

Em il Iohenhäuser, Hamburg, V e r f a h r e n  z u r  R e i n i g u n g  u n d  R e i n h a l t u n g  v o n  

w e i ß e r  g e s t e i f t e r  W ä s c h e ,  dad. gek., daß die W äsche m it einer weißen Mineralfarbe, 
wie ZnO, Lithopone o. dgl., welcher wasserlösliche Bindestoffe, wie Leim, Gummi 
und dgl., zugesetzt sind, bestrichen wird. — Das Mittel wird vollkommen fest, 
färb t nicht ab und kann dureh Auswaschen mit W . von der Faser entfernt werden. 
(D. E. P. 355103 Kl. 8k  vom 6/4. 1918, ausg. 20/6. 1922.) G. F ranz.

Titaninm Pigm ent Co., Inc., New-York, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  

F a r b s t o f f s .  Aus alkal. L3g. in kolloider Form gefälltes BaS04 wird einer Lsg. von 
Ti(S04)2 zugefügt, die Mischung gekocht, um basisches Ti-Sulfat zu fällen, filtriert 
und der Rückstand geglüht. (E. P. 180089 vom 28/2. 1921. ausg. 15/6.1922.) Kt).

P. Peters, Müllheim, Schweiz, übert. an : 0. Brandenberger, Zürich, V e r 

f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  f ü r  F a r b -  u n d  a n d e r e  Z w e c k e  v e r w e n d b a r e n  S t o f f e s . 
Ein vorzugsweise P b ,0  neben wenig PbO enthaltendes Gemisch w ird durch E r
hitzen von Pb oder den beim Schmelzen von Pb hinterbleibenden Rückständen in 
Ggw. von 0 ,  auf annähernd den F. des P b  (327°) erhalten. Fein gepulvert und 
mit einem Bindemittel gemischt, dient das Erzeugnis als Farbe, es kann aber auch 
als Füll- oder Isolierstoff und zum Im prägnieren dienen und mit CaCOa und SiO* 
vermischt werden. (E. P. 179961 vom 15/5. 1922, Auszug veröff. 5/7. 1922. Prior. 
14/5. 1921.) K ü h lin g .

H enry M. Gabel, Cincinnati, Ohio, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  B l c i f a r b -  

s t o f f e n .  Metallisches Pb w ird mit einem oxydierenden Gase behandelt, zunächst 
bei einer Temp., bei der das Pb von der K rätze befreit wird, und darauf bei 
Tempp., bei denen es in PbO bezw. P b ,0 4 übergeht. Letztere werden von un-
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verändertem P b  in üblicher Weiße getrennt. (A. P. 1382282 vom 6/12. 1919, 
au eg. 21/6. 1921.) K üh lin g .

Peter Fireman, Trenton, N. J., übert. an: H agnetie Pigm ent Company, 
New York, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  F a r b s t o f f e s .  In  der Lsg. eines Ferro- 
salzes wird ein Nd. von Fe(OH), erzeugt, die Mischung zum Sieden erhitzt und 
10—15 Stdn. mit L uft behandelt. (A. P. 1420985 vom 8/4. 1921, ausg. 27/6. 
1922.) K ü h lin g .

W illiam  B. Eicliardson, Wilmington, North Carolina, V e r f a h r e n  z u r  H e r 

s t e l l u n g  v o n  b r a u n e n  F a r b s t o f f e n .  Man behandelt D ioxynaphthalin mit HNOa, der 
Farbstoff färbt Seide hellbraun, W olle dunkler braun und tanningebeizte Baum
wolle graubraun. (A. P. 1412707 vom 8/5. 1920, ausg. 11/4. 1922.) G. F b a n z .

Eobert Arnot, Bushey, England, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  A z o f a r b s t o f f e n .  

(A. P. 1414164 vom 31/8. 1921, ausg. 25/4. 1922. — C. 1921. IV. 359.) G. F banz .
Homer A. Buck, Oakland, Calif., übert. an: Granville Moore, San Francisco, 

V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e r  n i c h t  b r e n n b a r e n  D r u c k f a r b e .  E in peckfarbstoff 
w ird mit Schellack, Borax u. W . gemischt. (A. P. 1421125 vom 21/61 1920, ausg. 
27/6. 1922.) * K ü h lin g .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebmittel; Tinte.
Carleton E llis , Montclair und Harry M. W eber, Bloomfield, New Jersey, 

übert. an: Ellis-Foster Company, New Jersey , V e r f a h r e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  

E i g e n s c h a f t e n  n a t ü r l i c h e r  H a r z e .  Kolophonium wird mit Kopalharz beliebiger 
H erkunft zusammengeschmolzen, das Gemisch in Erdalkali- oder Mg-Eesinat über
geführt und letzteres mit Glykol oder Glycerin verestert. D ie H arzester besitzen 
eine niedrige SZ., sind leicht Behmelzbar und eignen sich besonders als Bindemittel 
für basische Pigmente. Zweckmäßig verwendet man von Harz- bezw. Kopalöl freie 
Harzgemische. (A. P. 1381863 vom 2/10. 1920, ausg. 14/6. 1921.) Schottl.

Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow (Erfinder: Karl 
Marz, Dessau i. Anh.), V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  h a r z a r t i g e r  K o n d e n s a t i o n s j p r o d u k t e .  

(D. E. PP. 356223 Kl. 12 o vom 19/9. 1918, ausg. 18/7. 1922 und 356 224 Kl. 12 o 
vom 28/9. 1918, ausg. 18/7. 1922. Zuss. zu D. R, P. 346434; C. 1922. II. 580. — 
C. 1921. IV. 1014.) Sch o ttlän dee .

Samuel Cabot, Canton, Massachusetts, übert. an : Samuel Cabot, Ino., V e r 

f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  F i r n i s .  Man löst ohne Oxydation und Zers, hoch poly
merisiertes ebinesisches Holzöl in einem Steinkohlenteerdestillat und einem Trockner. 
(A. P. 1413964 vom 1/11. 1919, ausg. 25/4. 1922.) G, F ba nz .

E lise Handke, Gisela H edwig Anna Handke, Bodo Georg Bernhard 
Handke und W alter Schoerk, Berlin, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e r  Ü b e r z u g s -  

f a r b h a u t  f ü r  L e d e r w a r e n  u n d  a n d e r e  S t o f f e  nach D. R. P . 340774, dad. gek., daß 
der Mischung neben etwa 5°/0 H arz noch Karnaubawacbs oder ähnliche W achs - 
arten zugefügt werden. Früheres Zus. D. E. P . 347119; C. 1922. II. 530. — H ier
durch wird ein schnelleres Trocknen und höherer Glanz der Überzugsfarbbaut er
zielt. I.D. E . P. 355632 Kl. 75c vom 4/6. 1921, ausg. 29/6. 1922. Zus. zu D. R. P. 
340774; C. 1922. II. 39.) G. F ba n z .

Karl M essen, Pasing b. München, V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u r  G e w i n n u n g  

v o n  L e i m  a u s  e n t f e t t e t e n  l e i m h a l t i g e n  B o h s t o f f c n ,  u > i e  K n o c h e n  u n d  s o n s t i g e n  l e i m 

g e b e n d e n  S t o f f e n .  (D. E . P . 355877 Kl. 22 i vom 9/12. 1919, ausg. 7/7. 1922. — 
C. 1921. II. 816.) K üh lin g .

Karl M essen, Pasing b. München, V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u r  A u s l a u g u n g  

e n t f e t t e t e r  K n o c h e n  o d e r  s o n s t i g e r  l e i m g e b e n d e r  B e s t a n d t e i l e .  (D. E . P. 355878 Kl. 22i 
vom 9/12. 1919, ausg. 7/7. 1922. Zus. zu D. R. P. 338489; C. 1921. IV. 426. — 
C. 1921. II. 816.) K üh ling .

IV. 4. 37



554 XVII. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel. 1922. IV.
F lau ao n ’s F o rsc h u n g s in s titu t G. m. b. H., Ham burg, V e r f a h r e n  z u r  Ä b s c h e i -  

d u n g  v o n  E i w e i ß s t o f f e n  a m  K n o c h e n l e i m b r ü h e n , dad. gek., daß die Knoclienleim- 
briihe mittelB Ä. u. Ä.-Gemischen, wie Ä. -{- A. u. Ä. -j- Aceton, behandelt wird. — 
Die ausgezogenen Eiweißstoffe besitzen hoben N ährw ert; die K lebkraft des Leims 
wird durch ihre Entfernung gesteigert. (D. Ä. P. 355879 Kl. 22 i vorn 13/9. 1919, 
ausg. 8/7. 1922.) ' K ü h lin g .

P. Schrot, Bad Soden a. d. W erra, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  K l e b m i t t e l s  

f ü r  F u r n i e r e .  Etwa 14 Stdn. eingeweichter Lederleim, Leucin, etwas Ocker u. W . 
werden gemischt. (E. P. 180237 vom 8/7. 1921, ausg. 15/6- 1922.) K üh lin g .

W ill H. Shrum, Dallas, Tex., übert. an: Fred E. Tennant, James W. Jew ell 
und Clifford F. Merritt, Dallas, M a s s e  z u m  V e r s t o p f e n  v o n  L ö c h e r n .  Zum Ver
stopfen von Löchern in KesBeln, Radiatoren usw. eignet sich eine M., die aus fein 
gemahlenem Papier (1 */a Pfund), zerkleinertem Aßbest (1 Pfund), Stärkepaste 
(2 Gallonen), Gummi arabicum (*/j Unze) oder dgl., Harz (*/* Unze), einem Räucher- 
pulver, Salicylsäure (Vs Unze), A. (‘/g Pint) u. W. in einer Menge, daß 10 Gallonen 
entstehen, besteht. (A. P. 1383572 vom 16/1. 1919, ausg. 5/7. 1921.) K ausch .

Benjamin B. Leach, Higginsville, Missouri, F l ü s s i g e  Ü b e r z u g s m a s s e ,  bestehend 
aus 1 Teil Alaun, 4 Teilen Leim und 16 Teilen sd. W. (A. P. 1413599 vom 
29/11. 1921, ausg. 25/4. 1922.) G. Fjsanz.

Usher-Walker, Ltd. und C. E. Soane, London, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  

p l a s t i s c h e r  M a s s e n .  (E. P. 169003 vom 14/6. 1920, ausg. 13/10. 1921. — C. 1922. 
IV. 167.) K ausch .

E rn e s t E . S chm idt, Blauton, Fla., T i n t e ,  bestehend aus einem in A. gelösten 
schwarzen Farbstoff, Mirbanöl, C6H6*OH und Türkischrotöl. (A. P. 1420289 vom 
■2/12. 1921, ausg. 20/6. 1922.) K ü h l in g .

Elma E. Hüll in ge r, Springfield, Ohio, R e i n i g u n g s m a s s e .  Die M. besteht aus 
Paraffinwachs, mit dem W achs und Öl gesätt. Stahlwolle und hat einen Bimsetein
überzug. (A. P. 1418800 vom 28/3. 1921, ausg. 6/6. 1922.) K ausch .

E. A. Hunt, Hamilton, Neuseeland, M e t a l l p o l i e r m i t t e l .  Das Mittel besteht aus 
Ton (der sich z, B. bei Auckland in Neuseeland findet), der AlaOä, SiOa> Fea0 3 und 
MgO enthält, und W alfischtran, Kerosin, NH„, denaturiertem Spiritus und Kalk- 

, wasser. (E. P. 179323 vom 7/2. 1921, ausg. 1/6. 1922.) K ausch .

XVJL1. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
Ed. Puxm ep , H i e  p r a k t i s c h e  V e r w e n d u n g  s u l f u r i e r t e r  Ö l e .  Die Verwendung 

der Öle in Türkischrotölseifen und deren verschiedene Anwendungsweisen, ferner 
als Spinnschmelzen, in der H utfärberei, Appretur, Schliehterei und Lederindustrie 
ist beschrieben. (Ztschr. f. ges. Textilind. 25. 305—06. 28/6 ) SüVERN.

M. J. van Tussenbroek, E i n i g e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  d i e  E n t f ä r b u n g  p f l a n z l i c h e r  

Ö l e .  Bei der Entfärbung der Öle sind von besonderer Bedeutung: Zeit, Temp., 
A rt de3 Entfärbungsmittels, Menge desselben, A rt des Öles, Säuregrad, Rühr
geschwindigkeit. Colorimetrische Vergleiche sind noch schwierig und ungenau; in 
der Praxis genügt meist eine nach Augenmaß gute Entfärbung. Die Entfärbung 
gelingt besser in Lsg., was aber nur bei der Ölextraktion praktisch anwendbar ist. 
(Ghem. W eekblad 19. 266—67. 24/6. [Mai.] Delft, Techn. Hochsch.) Gro szfeld .

Samuel A. Giebner, Bakersfield, California, übert. an: Electric Dehydrating  
Company, San Francisco, V o r r i c h t u n g  z u m  E n t w ä s s e r n  v o n  Ö l e n .  Die Yorr. be
steht aus einem cylindrischen Gefäß, in  dem ringförmige Elektroden aogeordnet 
sind. Konzentrisch mit diesen Elektroden befinden sich in bestimmten Abständen 
scheibenförmige Elektroden, so daß eine Reihe von elektrischen Feldern erzeugt
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werden kann. Das zu entwässernde Öl wird von unten in das Gefäß eingeleitet. 
(A. P. 1414079 vom 12/5. 1919, ausg. 25/4. 1922.) G. F ra n z .

Naamlooze Vennootscliap „Anton Jürgens“ Vereenigde Fabrieken, Oss, 
Holland, V e r f a h r e n  z u m  G e w i n n e n  v o n  s u s p e n d i e r t e n  Ö l e n  u n d  F e t t e n  a u s  A b w ä s s e r n ,  

die keine emulgierend wirkenden Stoffe enthalten, dad. gek., daß man die A b
wässer mit sehr geringen Mengen eines Elektrolyten versetzt. — Man verwendet 
z. B. auf 5000—6000 Teile Abwasser 1 Teil NaCl, Alaun, oder */j Teil HCl, H sSOt . 
(D. E. P. 355473 Kl. 23a vom 5/3. 1919, ausg. 27/6. 1922. Holl. Prior. 9/3.
1918.1 G. F banz .

Truman M. Godfrey, Chicago, Illinois, tibert. an: Tbe N. K. Fairbank 
Company, Gultenberg, New Jersey, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e r  S e i f e .  Man 
bläst in die fl. Seife unter Druck Luft ein, hebt den Druck auf, wobei sich die 
Gasblasen in der Seife ausdehnen, und läß t abkühlen. Die Seife ist 11. in warmem 

-W . (A. P. 1414015 vom 25/1. 1919, ausg. 25/4. 1922.) G. F ranz .
Peter Krebitz, München, V e r f a h r e n  z u r  v o l l k o m m e n e n  F n t s e i f u n g  v o n  k o h l e n 

s a u r e m  K a l k s c h l a m m ,  welcher von der Umsetzung von Kalkseifen mit Sodalsg. mit 
wenig oder gar keinem Leim fettseifengehalt, wie z. B. Cocos-(Kopra-) oder Palm 
kernölseife herrührt, dad. gek., daß man dem Kalkschlamm vor der üblichen Be
handlung mit W. Cocos-(Kopra-) oder Palmkernölseife in einer mindestens 25% 
des gesamten Seifengehalteä des Kalkschlammes betragenden Menge zusetzt. S tatt 
der Leimseife kann man dem Kalkschlamm Harzseife in einer mindestens 20%  des 
gesamten Seifengehaltes des Kalkschlamms betragenden Menge zusetzen. — Bestand 
der Seifenansatz nur aus tierischen Fetten, gehärteten Ölen, Olivenöl, Palmöl, über
haupt aus Fetten und Ölen, deren Alkaliseifen beim Verdünnen m it W . stark 
hydrolysieren, so ließ sich der Kalkschlamm nur sehr schwer entseifen, auch 
konnte er nicht filtriert oder geschleudert werden. Da3 neue Verf. ermöglicht die 
Verarbeitung jedes beliebigen Fettansatzes nach dem K R E B iT Z schen Verf. (D. E . P . 
355 492  Kl. 23e vom 22/4. 1920, ausg. 29/6. 1922. F . P . 536566 vom 8/6. 1921,
ausg. 5/5. 1922.) G. F r a n z .

C. E. Eost & Co., Dresden, S e i f e n s t ü c k a u s s t o ß m a s c h i n e ,  1. dad. gek., daß die 
Schneiden der Köhrenmesser nicht nach unten , sondern nach oben gerichtet sind, 
so daß die beim Ausstanzen entstehenden Randabfälle, Krümel, Schuppen usw. ab- 
fallen, ohne die ausgestanzten Seifenstücke unscheinbar zu machen. —• 2. daß die 
Unterlage für die Stanzmesser m it Gummi o. dgl. bekleidet is t u. die Tragstempel 
gleichzeitig zum Ausstößen der Seifenstücke aus den Köhrenmessern dienen. —
3. daß an den Röhrenmessern außen etwa radial angebrachte Messerschneiden 
sitzen, die die Randabfälle in kleinere Stücke zerschneiden. (D. E. P. 355190  
Kl. 23f vom 8/6. 1921, ausg. 22/6. 1922.) G. F ranz .

Elektro-Gsmose Akt.-Ges. (Graf Schwerin Gesellschaft), B erlin, V e r f a h r e n  

z u r  E n t f ä r b u n g  v o n  g l y c e r i n h a l t i g e n  F l ü s s i g k e i t e n  o d e r  v o n  R o h g l y c e r i n .  (D. E. P. 
355546 Kl. 23e vom 2/4. 1919, ausg. 28/6. 1922. Zus. zu D, R. P. 347154; C. 1922. 
II. 485. — C. 1921. IV. 1043.) G. F ranz .

Charles Clifton Huffman, übext. an: Sunbeam Chemical Company, Chicago, 
Illinois, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e r  F a r b s t o f f e  e n t h a l t e n d e n  S e i f e .  Man ver
mischt das Öl mit dem Verseifungsmittel u. dem Farbstoff, gibt etvras W . zu, ver
seift, fügt eine weitere Menge W. zu und verdampft den Überschuß des W . Die 
Farbseife liefert farbslarke Färbungen. (A. P. 1413026 vom 31/12. 1917, ausg. 
18/4. 1922.) G. F ranz .

37'



556 XVHI. Faseb- u. Spinnstoffe; Papiee usw. 1922. IV.

X V m . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

Friedrich von  H ößle, A l l e  P a p i e r m ü h l e n  d e r  d e u t s c h e n  K ü s t e n l ä n d e r .  (Vgl. 
Papierfabr. 20. 401; 0 . 1922. II. 1183.) Angaben über die Papierm ühle bei Neu
brandenburg, die ebenfalls bei Neubrandenburg liegende Krappmühle, und die 
Papiermühle Steinförde. (Papierfabr. 20. Nr. 23A. 41—51. 11/6.) SüVEKN.

P. W aentlg, Ü b e r  d i e  t e c h n i s c h e  V e r w e r t u n g  v o n  C h l o r  z u r  A u f s c h l i e ß u n g  v o n  

P f l a n z e n f a s e r n . .  (Vgl. D .E . P . 349842; C. 1922. II. 1089.) Die beim Aufschließen 
von Pflanzenfasern mit CI, bestehenden Schwierigkeiten sind nicht unüberwindlich. 
Der Vorteil des Vf. liegt darin, daß man m it einheimischen, praktisch in un
begrenzter Menge zur Verfügung stehenden Rohstoffen, den Bestandteilen des NaCJ, 
auskommt und bei dem großen Verbrauch an Clj Überschüsse an NaOH erzielt 
werden. Die bei der Aufschließung als Nebenprod. entfallende HCl kann zur Ro’n- 
phosphataufsehließung oder Verzuckerung von Holz oder Stärke verwendet werden. 
(Text. Forschg. 4. 61—65. Juni. Papierfabr. 20. Nr. 23A. 67—71. 11/6.) SüVEBN.

Alfred Edge, E i n  n e u e s  S c h u t z m i t t e l  f ü r  t i e r i s c h e  F a s e r n .  Die P r o t e c t o l e  der 
A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  f ü r  A n i l i n - F a b r i k a t i o n  werden in ihren verschiedenen 
Anwendungsweisen beschrieben. (Journ. Soc. Dyers Colourists 38. 136—38. 
Mai.) S ü v e b n .

P. K ra is , Ü b e r  d e n  F e u c h t i g k e i t s g e h a l t  u n d  d i e  F r a g e  d e r  K o n d i t i o n i e r u n g  v o n  

J u t e g a r n e n .  Mit den Schwankungen der W itterung gehen auch Schwankungen in> 
Feuchtigkeitsgehalt der Garne einher. D ie in den Lehr- und Handbüchern geführte 
Zahl eines Zuschlages von 12,09% für Jute ist zu niedrig. Einwandfreie F est
stellung des Feuchtigkeitsgehaltes ist schwierig. (Text. Forschg. 4 . 51—52. 
Juni.) S ü vebn .

P. Krais, D e r  D e h n u n g s v e r l a u f  d e r  W o l l f a s e r .  (Vgl. Text. Forschg. 4. 22; 
C. 1922. II. 1183.) Ein „Fließen“ des Materials ist bereits früher mehrfach be
obachtet worden. (Text. Forschg. 4. 71—72. Juni.) Sü v e b n .

B. Haas, Ü b e r  E i n d ä m m u n g  u n d  B e h e b u n g  d e r  K r a n k h e i t s -  u n d  Z e r s t ö r u n g s 

e r s c h e i n u n g e n  v o n  w e r t v o l l e n  B ü c h e r n ,  H a n d s c h r i f t e n  u n d  Z e i c h n u n g e n .  Durch 
Verss. wurde der Nachweis erbracht, daß die geringere W iderstandsfähigkeit der 
neueren M a s c h i n e n p a p i e r e  gegen K r a n k h e i t s e r s c h e i n u n g e n  n icht durch die Füllm ittel 
verursacht wird, sondern durch ihren Gehalt an Resinatbindemittel, an Sulfit- oder 
Natroncellulosen und an Holzschliffen. Ebenso mindert die Bleiche ihre W ider
standsfähigkeit. D ie Freihavzleimung befördort wesentlich die Zerstörung. Der 
Herd der Zerstörungen durch D urchnagung verbleibt in den Einbänden. Die Ge
fährdung wird durch die Verwendung von Mehl- oder Stärkekleister, kaschierter 
Leinwaud, W eiehholzfoumieren, lohgarem Leder, holzschliffhaltigem P apier und 
von Stroh- oder Graupappe gefördert. Als sehr schädlich erwiesen sich Zwischen
lagen von Jute. Bestrahlen mit Höhensonne und Blausäure w irkt gegen K rank
heitserreger kaum. Gründlicher und nachhaltiger wirken SOs, Hypochlorite und 
Superoxyde. (Chem.-Ztg. 46. 561—62. 22/6, Leipzig.) Jun g .

W ilhelm  Stiel, Z u r  G e s c h i c h t e  d e s  e l e k t r i s c h e n  P a p i e r m a s c h i n e n a n t r i e b s .  D ie 
bisherige Gesamtentw. de3 elektrischen Papiermaschinenantriebs wird geschildert. 
(Papierfabr. 20. Nr. 23 A. 179—92. 11/6.) Sü v e b n .

E rn s t  Blau, Z u r  E n t w i c k l u n g  d e s  K a l a n d e r b a u s .  Beschreibung verschiedener 
Kalander, die sich eingeführt haben. (Papierfabr. 20. Nr. 23 A. 168—78.11/6.) Sü.

Fritz Hoyar, D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  P a p i e r m a s c h i n e  i n  d e n  l e t z t e n  6 0  J a h r e n .  

Nach einer geschichtlichen Einleitung wird besprochen, w elche Veränderungen an
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den einzelnen Teilen der Papiermaschine vorgeschlagen sind und Bedeutung erlangt 
habeD. (Papierfabr. 20. Nr. 23 A. 149—67. 11/6.) S ü v e r n .

A lfred  H aussner, G e s c h i c h t e  d e s  H o l l ä n d e r b a u e s .  Angaben über den Trog, 
W alze und G rundw ert, Stoffmühlen, Zentrifugal- und Kreiselholländer, Stoffdichte, 
Stoffströmung und Mischung, W aschen und F ü l l n e r s  Kegelstoffmühlen. (Papier
fabr. 20. Nr. 23A. 129—48. 11/6. 8 0 5 -1 4 . 18/6.) S ü v e r n .

H. Dierdorf, B a s  F ä r b e n  v o n  P a p i e r .  (Vgl. Zellstoff u. Papier 2. 60; 0.1622. 
IV. 74. W chbl. f. Papierfabr. 53. 1816; C. 1922. IV. 270.) F ür billige Papiere und 
solche, an die höhere Anforderungen gestellt werden, werden geeignete Farbstoffe 
angegeben. Das Färben vorwiegend holzschliffhaltiger Papiere, das einseitige 
Färberi, das Färben auf dem Färbekalander und auf der Tauchfärbemasehine sowie 
das Lösen der Farbstoffe wird beschrieben. (Papierfabr. 20. Nr. 23 A. 52—55. 
11/6.) S ü v e r n .

F. S trau ch , W i r k u n g s g r a d b e s t i m m u n g  v o n  T r o c k e n p a r t i e n  d u r c h  B e r e c h n u n g .  

(Vgl. Papierfabr. 19. 1249 ; 0 . 1922. II. 161.) Es werden rechnerisch, auf gleicher 
Basis aufgebaut, alle Einflüsse, welche auf den Dampfverbrauch je  kg Papier ein
wirken, behandelt, um die Richtlinien für die Durchführung und Auswertung von 
praktischen Dampfverbrauchsverss. an TrockenpaTtien von Papiermaschinen zu ver
einheitlichen. (Papierfabr. 20. Nr. 23 A. 56—66. 11/6.) SÜ V E R N .

P. W aentig, Ü b e r  d i e  B e d e u t u n g  d e s  Z e r k l e i n e r u n g s g r a d e s  b e i m  H o l z a u f s c h l u ß .  

W ährend Hobelspäne heim Kochen mit verd. Säuren, das dem Aufschließen mit 
CI, vorangeht, brüchig werden, ergeben Hackspäne beim Kochen mit HCl und mit 
H ,S 04 und anschließender Verarbeitung des Zellsto/fs einen langfaserigen, nicht 
brüchigen, anscheinend intakten Zellstoff mit hohem «-Cellulosegehalt. In  ihrem 
chemischen Verh. («-Cellulosegehalf, Cu-Zahl) zeigt der aus Hobel- und aus Hack- 
spänen durch Vorbehandeln mit Säure hergestellte Zellstoff nur geringe Unterschiede. 
Bei Anwendung mit Säure vorhehandelten Rohstoffs werden geringere Ausbeuten
erhalten, als wenn die Säurevorbehandlung unterbleibt. Auch ist der aus Hobel
spänen gewonnene kurzfaserige, brüchige Zellstoff in  wesentlich geringerer Menge 
erhältlich als der aus Hackspäuen gewonnene, dessen Fasern sich als verhältnis
mäßig unbeschädigt erweisen. Offenbar werden durch den nachfolgenden Auf
schließungsvorgang die durch den hydrolytischen Spaltungsprozeß der Säure ent
standenen Celluloseabbauprodd. wieder entfernt. Besprechung dieser Erscheinungen. 
(Text. Foi sebg. 4 .  6 6 — 6 9 . Ju n i)  S ü v e r n .

W illi  Schacht, S u l f a t z e l l s t o f f e r z e u g u n g , G e r ü c h e  u n d  r a t i o n e l l e r  B e t r i e b .  Die 
beim Kochen und in den Salzwiedergewinnungsöfen zur Geruchsbildung Anlaß 
gebenden Vorgänge werden besprochen. Besonders behandelt werden die D. R. P P . 
317082 (C. 1921. IT. 756) und 314274 (C. 1921. IV. 919). Günstig erscheint die 
Verwendung der A-Kohle der F a r b e n f a b r ik e n  vo rm . F r i e d r .  B a y e r  & Co. 
und das Abtrennen von Dimethylsulfid und Natriummercaptan für pharmaceutische 
Zwecke. (Papierfabr. 20. Nr. 23A. 71—79. 11/6.) S ü v e r n .

Erlenkamp, Ü b e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  S t a n d  d e r  K u n s t s e i d e n f a b r i k a t i o n  u n t e r  

b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  K u p f e r o x y d a m m o n i a k v e r f a h r e n s .  Angaben über 
Hoelkenseide. (Dtsch. Faserst, u. Spinnpfl. 4. 61—63. Juni.) S ü v e r n .

E. Bronnert, F o r t s c h r i t t  i n  d e r  K u n s t s e i d e n i n d u s t r i e .  Nach einer geschicht
lichen Einleitung werden die Acetat-, Kollodium-, Kupfer- und Viscoseseide be
sprochen. Querschnitte der verschiedenen Seiden sind abgebildet. Besonders be
handelt wird die Herst. sehr feiner Viscosefäden und die dazu nötigen Versuchs
bedingungen (Quadratwurzelgesetz). (Journ. Soc. Dyers Colouiists 3 8 .  153—61. 
Juni.) S ü v e r n .

A. H erzog , Ü b e r  e i n  n e u e s  m i k r o s k o p i s c h e s  Z ä h l v e r f a h r e n  f ü r  F a s e r n .  Die
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Anwendung eines Objektträgers mit Linienteilung wird beschrieben. (Text 
Forscbg. 4. 52—54. Juni.) Sü v e e n .

M. Pontio, N o t i z  ü b e r  d i e  A n a l y s e  v o n  T e x t i l i e n ,  P r ä p a r i e r e n  d e r  F a s e r n  u n d  

m i k r o s k o p i s c h e  P r ü f u n g .  Mit J  -j- H sS 0 4 lassen sich an Pflanzenfasern schärfere U nter
schiede in  der Verbolzung sichtbar machen, wenn man die Fasern zuvor mit 2% ig. 
NaOH u. danach mit verd. Hypochloritlsg. kocht. (Chimie et Industrie 7. 667—68. 
April.) Sü v e e n .

A. Herzog, Z u r  q u a n t i t a t i v e n  B e s t i m m u n g  v o n  F l a c h s  u n d  B a u m w o l l e  i n  g e 

m e n g t e n  G e s p i n s t e n .  Angaben über Ausklaube- u. mkr. Zählverff. (Text. Forschg.
4. 55—58. Juni.) Sü v e e n .

A. Herzog, Z u r  U n t e r s c h e i d u n g  v o n  F l a c h s  u n d  H a n f  a u f  o p t i s c h e m  W e g e .  

Bei der Prüfung der Fasern im Polarisationsmikroskop treten in den Orthogonal
stellungen der Fasern Interferenzfarben auf, die bei beiden Fasern verschieden 
sind, Dies Verh. ermöglicht die Unterscheidung der Fasern, was besonders w ert
voll ist, wenn die Fasern in völlig gebleichtem Zustande vorliegen, wo die sonst 
für die Unterscheidung so wertvollen Leitelemente fehlen. (Text. Forschg. 4. 58—61. 
Juni.) S ü v e e n .

E. W. Leop. Skark, E i n  n e u e s  V e r f a h r e n  n u r  B e s t i m m u n g  d e s  S t o f f m a h l u n g s -  

g r a d e s .  E in mit einem Siebboden ausgestattetes Hohlgefäß wird in das Stoff-W.- 
Gemisch eingesetzt und sinkt infolge der verdrängten W . Menge bis zu einem ge
wissen Grade. Durch die auf solche W eise erzeugte Niveaudifferenz wird das W . 
in das Innere des Gefäßes getrieben. Die mit der ,.Stoffspindel“ erm ittelten Ver
suchswerte heißen Stoffgrade und bedeuten die ccm W., welche in 1 Minute durch 
die 3,14 qcm große Siebbodenfläche aus einer 0,125%ig. Stoff-W.-Mischung auf
steigen. (Papierfabr. 20. 845 — 52. 25/6.) Sü v e e n .

Em il Heuser und Fritz Stoekigt, Z u r  K e n n t n i s  d e r  O x y c e l l u l o s e .  Die 
Furfurolausbeute gereinigter Baumwolle kann bestenfalls bis auf 0,5°/o herab
gedrückt werden. Keine Cellulose und Hydrocellulose spalten nur Oxymctliyl- 
furfurol ab. Oxycellulose von ausreichendem OxydationBgrad spaltet Furfurol, 
keinesfalls aber Methylfurfurol ab. Oxymethylfurfurol tritt nur in geringer Menge 
als Verunreinigung auf. Die Cu-Zahlen der Oxycellulose allein können nicht zur 
Unterscheidung von Hydrocellulose herangezogen werden. Nur solche qualitativen 
Kkk. der Oxycellulose sind charakteristisch, die au f der Reaktionsfähigkeit der 
COOH-Gruppe beruhen, wie die Prüfung mit Methylorange nach Schwalbe und 
B eckee und die Naphthoresorcinrk. Eine charakteristische Eigenschaft der Oxy
cellulose ist die COj-Abspaltung bei der Dest. mit verd. HCl. Dadurch ist das 
Vorhandensein der COOH-Gruppe in der Oxycellulose direkt nachgewiesen. Hexosen, 
CellulOBe und Hydrocellulose spalten unter den gleichen Bedingungen kein COs ab. 
Zur.Best. des COa wurde eine titrimetrische Methode ausgearbeitet. Durch partielle 
Hydrolyse mit verd. Säure unter Druck konnte aus der Oxycellulose der Eehr ge
ringe oxydierte Anteil abgetrennt werden. Als Rückstand blieb eine hydrolytisch 
abgebaute Cellulore (Hydrocellulose). D ie abgespaltene Carbonsäure wurde als 
Ba-Salz isoliert, konnte aber infolge Unbeständigkeit nicht näher identifiziert 
werden. (Papierfabr. 20. Beilage Cellulosechemie 3. 61—76. 25/6. Darmstadt, Inst, 
f. Cellulosechemie.) Sü v e e n .

L ouis T. F re d e r ic k ,  W ilkinsburg, Pennsylvania, übert. an: W estinghouB e 
Electric and Manufacturing Company, V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u m  I m 

p r ä g n i e r e n  v o n  G e w e b e n .  Das Gewebe wird durch die Imprägnierfl. geführt und 
einem erhöhten Druck auBgesetzt. Nach dem Entfernen der überschüssigen Fl. 
w ird getrocknet. (A. P. 1414462 vom 6/5. 1919, ausg. 2/5. 1922.) G. F banz .
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Frank C. W heeler, M ontreal, Quebec, Canada, V e r f a h r e n  z u m  F e u e r s i c h e r 

m a c h e n .  Man taucht die Stoffe zu diesem Zwecke in ein Gemisch von W ., Borax 
und Alaun und kocht 1 Stde. (A. P. 1414609 vom 18/9. 1917, ausg. 2/5. 
1922) G. F ranz .

Arthur Eichengrün, Berlin-Grunewald, V e r f a h r e n  z u r  V e r h i n d e r u n g  d e r  E n t 

z ü n d u n g  l e i c h t  b r e n n b a r e r  G e g e n s t ä n d e  u n d  z u r  E r s t i c k u n g  v o n  B r ä n d e n ,  bestehend 
in  der Verwendung von NH4B r in fester oder gel. Form als Flammenschutz- und 
Lüsebmittel. Das NH4Br kann gleichzeitig mit anderen, die V erbrennung, bezw. 
Flammeubildung verhindernden oder vermindernden Substanzen angewendet werden. 
Es ist erheblich wirksamer als NH4C1 und andere NH4-Salze, es genügen daher 
zum T r ä n k e n  v o n  G e w e b e n ,  Papier usw. geringere• Mengen. (D. E. P. 355107 
Kl. 8k  vom 15/2. 1918, ausg. 20/6. 1922.) G. F ranz.

D ia m a lt A.-G., München, V e r f a h r e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  u n d  K ü r z u n g  d e r  W a l k e ,  

dad. gek., daß man einer Walkfl. Prodd. zufügt, die aus einer Mischung organischer 
Kolloide mit anorganischen Sehutzkolloiden bestehen, die wegen ihrer festen und 
haltbaren Form leicht ahmeßbar sind. — Hierzu eignen sich die Extrakte von 
Flechten und Algen, Traganthschleim , Leinsamenschleim , Flohsamenscbleim usw. 
Ihre Lsgg. werden m it kolloidaler SiOa vermischt und im Vakuum getrocknet. 
Durch den Zusatz dieser Kolloidpulver zur Walkfl. wird ein rascheres Verfilzen u. 
ein geringeres Einlaufen und gleichzeitig eine weitgehende Schonung des Stoffes 
erreicht, auch wird an Seife u. Soda gespart. (D. E. P. 355104 Kl. 8 k  vom 13/10. 
1916, ausg. 20/6. 1922.) G. F ranz .

W illiam  Jay Eobinson, New York, V e r f a h r e n  z u m  B e h a n d e l n  v o n  F l a c h s  o .  d g l . ,

1. dad. gek., daß die Fasern von dem Cutoseleim befreit w erden, indem sie der 
Einw. eines freies oxydierbares Öl enthaltenden Seifenbades in Ggw. eines Oxy
dationsmittels ausgesetzt werden. — 2. dad. gek., daß die Fasern abwechselnd der 
W rkg. des freies oxydierbares Öl enthaltenden Seifenbades und des Oxydations
mittels, z. B. Luft, ausgesetzt werden. — 3. dad. gek., daß die Fasern  in  einem Bad 
behandelt w erden, das aus m it einem Alkali digerierten Flachssamen besteht. — 
Die Trennung der Faser vom Holzstengel erfolgt bedeutend rascher als beim W asser
oder Taurotten; Verschlechterung der Faser tr itt nicht ein. (H. E. P. 356003  
K l. 29 b vom 19/5. 1920, ausg. 10/7. 1922. A . Prior. 23/4 . 1919.) K ü h l in g .

W ilhelm  Helmut Schweitzer, Heidelberg, V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  n e u e r  

T e x t i l f a s e r n  a u s  t i e r i s c h e n  F a s e r n  d u r c h  B e h a n d l u n g  m i t  a l k a l i s c h e n  u n d  c h l o r i e r e n d ,  

b e z w .  o x y d i e r e n d  w i r k e n d e n  M i t t e l n ,  dad. gek., daß die alkal. w irkenden Mittel 
organischer oder anorganischer N atur in großen Überschüssen verwendet w erden; 
die erhaltene Faser wird mit W achs, Paraffin, Ceresin, Stearin, W alrat, H arz u. dgl. 
in  geschmolzenem, gel. oder verseiftem Zustande behandelt. — Die Faser besitzt 
hohen Glanz, Festigkeit, Seidengriö und W eichheit. (D. E. P. 355532 Kl. 8 k  vom 
22/1. 1919, ausg. 29/6. 1922.) G. F ranz .

Herbert Anders, Oker a. Harz, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  L ö s c h p a p i e r  

o d e r  L ö s c h k a r t o n ,  dad. gek., daß auf Papiermaschinen gebildete trockene, gegebenen
falls geprägte, ungeleimte Faservließe in mehreren aufeinandergelegten Bahnen oder 
Bögen durch ein Präge werk gt führt und dabei zu einer Bahn oder einem Bogen 
vereinigt werden. — Das Erzeugnis ist dem in bekannter W eise aus Holzzellstoff 
hergestellten Löschpapier wesentlich überlegen. (D. E. P. 355270 Kl. 55f vom 
12/8. 1921, ausg. 24/6. 1922.) K ü h lin g .

„Eeform“ Gesellschaft für H eiz- u. Trockenanlagen m. b. H., Görlitz,
V e r f a h r e n  z u m  s t u f e n w e i s e n  T r o c k n e n  v o n  T r o c k e n g u t ,  i n s b e s o n d e r e  P a p p e n ,  i n

K a n ä l e n  m i t  H i l f e  v o n  H e i ß l u f t s t r ö m e n , dad. gek., daß das den Trockenkanal durch
wandernde Trockengut im Gegenstrom • stufenweise immer kleiner werdenden 
Trockenluftmengen mit immer niedriger werdender Temp. ausgesetzt wird, so daß
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dadurch ein zu scharfes Überlrocknen des austretenden G-utes verhindert wird. — 
An den Kanal ist eine Entwässerungsvoir. angeschlossen; als Kühlmittel dient in 
dieser Frischluft, die zum Trocknen weiteren Gutes unter Benutzung der bei der 
Entwässerung aufgenommenen W ärme verwendet wird. (D. S .  P .  3 5 5 6 4 3  Kl. 55d 
vom 25/1. 1921, ausg. 30/6. 1922.) K ü h lin g .

Carl Bache-W Iig und Johne Bache-WHg, übert. an: Carl Bache-W iig, 
P ortland , Me., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  F a s e r b r e i m a t e r i a l .  Papierbrei wird 
aus strohähnliehen, Lignose enthaltenden Stoffen erzeugt, indem man sie mit 
einem erweichenden Mittel gemischt in einen KollergaDg bringt und sodann in 
Ggw. einer Brei bildenden Fl. (Gemisch von Säuren und Alkaliverbb.) in einem 
zweiten Kollergang behandelt. (A. P. 1418353 vom 21/8. 1920, ausg. 6 /6 .1922.) K a .

Fr. Küttner Kunstseidespinnerei und Ernst Profold, Pirna, Elbe, V e r f a h r e n  

z u m  J R e i n i g e n  v o n  d u r c h  H e m i c e l l u l o s e  v e r u n r e i n i g t e n  u n d  g e f ä r b t e n  A l k a l i l a u g e n ,

1. dad. gek., daß die Laugen zur Ausscheidung der organischen Substanz ohne 
W ärm ezufuhr mit einem Oxydationsmittel, wie HsO„ 0 8 usw., in Ggw. von als 
Katalysatoren wirkenden Metallen, wie Cu, Pb usw., behandelt werden. — 2. dad. 
gek., daß die Oxydation in Gefäßen aus Metallen, welche als Katalysatoren wirken, 
vorgenommen wird. — Die gel. Celluloseabkömmlinge scheiden Bich an der Ober
fläche des Metalls unter Entfärbung der Lauge ab. Je  größer die Metalloherfläehe 
ist, um so vollkommener ist die Reinigung. (D. R. P. 355836 Kl. 55b vom 22/2. 
1921, ausg. 7/7. 1922.) Kü h lin g .

C. L. Stulem eyer, Breda, Holland, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  V i s c o s e .  

(E. P. 167199 vom 22/1. 1920, ausg. 1/9. 1921 und E . P. 167201 [Zus.-Pat.] vom 
2/2. 1920, ausg. 1/9. 1921. -  C. 1922. II. 960.) G. Fba nz .

Maria A lwine Schweitzer, H eidelberg, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  n e u e r  G e 

b i l d e  a u s  a n i m a l i s c h e n  F a s e r n ,  w i e  W o l l e ,  H a a r e  u .  d g l . ,  darin bestehend, daß zu
nächst mit oxydierend (chlorierend) wirkenden Mitteln und nachfolgend mit natür
lichen oder künstlichen Gerbstoffen behandelt wird. — Gewalktes Tuch wird mit 
einer filtrierten wss. Lsg. von Chlorkalk unter Zusatz von HCl unter Quetschwalzen 
behandelt und gespült, dann erw ärm t man m it einer Lsg. von Tannin oder einem 
künstlichen Gerbstoff und seift; man erhält lederartige Stoffe. (D. B,. P. 354945 
Kl. 8 k  vom 22/8. 1919, ausg. 17/6. 1922.) G. F jkanz.

XIX, Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
K. Sieben, V e r l ä u f t  d i e  K o k s k o h l e n e n t g a s u n g  w ä r m e b i n d e n d ? Die Literatur- 

angaben beantworten diese Frage nicht einheitlich; sie erscheinen demnach zum 
Teil irreführend. W enn bei der Verkokung W ärm e frei w ird, haben die ausge
brachten Prodd. einen geringeren Gesamtwärmeinhalt als die Einsatzkohle, u. dsa 
unterfeuerte Gas dient ausschließlich zur Deckung von Betriebsverlusten, nicht 
auch von theoretisch notwendiger W ärmezufuhr. W enn W ärme gebunden wird, 
müssen die Nebenprodd. den gleichen W ärm einhalt aufbriDgen, wie er in der E in 
satzkohle enthalten is t, und aus dem unterfeuerten Gas muß außer den Betriebs
verlusten noch die Spaltungswärme gedeckt werden. Nun ist nach einer Zu
sammenstellung von B au der Entgasungsvorgang in allen Fällen  W ärm e liefernd, 
wenn auch bei den ältesten verkokbaren Kohlen nur um unbedeutende Beträge. 
D ies Ergebnis erhält aus der Praxis eine gute Stütze; denn nach den erzielten 
praktischen W ärmeverbrauchszahlen liegt die Annahme nabe, daß ein Teil der Be
triebsverluste aus der frei werdenden W ärme bestritten w ird, daß also die E nt
gasung exothermisch verläuft. (Brennstoffchemie 3. 209—11. 15/7. [4/3.] Wäi'me- 
stelle Düsseldorf.) R o senthal .

F. Foerater, Ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  d e s  S c h w e f e l s  d e r  K o h l e n  b e i  d e r  t r o c k e n e n  

D e s t i l l a t i o n .  (Vgl. Vf. u n d  G e is l e b , Z tsch r. f. an g ew . Ch. 3 5 . 193; C. 1 9 2 2 . IV.
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78.) Die Ergebnisse der A rbeit von WlBAUT (Rec. trav. chim. Pays-Bas. 91. 153;
C. 1922. III. 39) beatätigen den von P owell gezogenen Schluß, daß anorganiaeh 
gebundener S  d e r  S t e i n k o h l e  bei ihrer Verkokung in organiacli gebundenen über
gehen kann. (Ztschr. f. angew. Ch. 35. 343—44. 30/0. [26/5.] Dreaden, Techn. 
Hoehach.) J un g .

C urt G erdas, U r t e e r  g c w i n n u n g  i n  D a m p f k e s s e l f e u e r u n g e n  u n d  B e d e u t u n g  d e s  

U r t e e r s  f ü r  d i e  d e u t s c h e  W i r t s c h a f t .  (Vgl. Brennstoffchemie 3. 113 ff.; C. 1922. IV. 
457.) Vf. berichtet weiter über die Auswertung der Verauchaergebniaae (Vorgänge 
im Schweischacht, Beschaffenheit und Ausbeute an Schwelgas u. Teer, Abmessung 
des Schwelachachtes, Qualität des Teers, Teergehalt des gereinigten Gases, N H B- 
G ehalt des Gaswassers [0,05°/0]), über Leistungaverss. mit und ohne Betrieb der 
Schweianlage (Dampferzeugungswärme, Heizwert des T eers, Verluste durch fühl
bare W ärme und C O -G ehalt der Abgase, Verluste durch Unverbranntes in  den 
Rückständen, Restglied, W ärm everluste in der Reinigeranlage), über die Verwen
dung anderer Brennstoffe. — Die Anlage kann sowohl m it Teergewinnung wie 
auch ohne diese arbeiten, wenn Brennstoffe verbrannt werden sollen, die sich für 
die Entschwelung mit Innenbeheizung nicht eignen (Staubkohle, backende Stein
kohle). Vf. vergleicht ferner ein K raftw erk, bestehend aus Dampfturbinenanlage 
und Keaselanlage mit vorgebautem Schweischacht, mit den übrigen Möglichkeiten 
der Krafterzeugung aus Koble; daran schließen sich wirtschaftliche Betrachtungen 
an (Teerausheute aus verschiedenen Kohlensorten, Zus. des U rteers, Preisgestaltung 
des U rteers, W irtschaftlichkeit einer Dampfkesselfeuerung mit Urteergewinnung, 
vermutliche Gestaltung des Ölmarktes und Absatzmöglichkeiten für Öle (Bzn. und 
Leuchtöl, T reiböl, Phenole, Paraffin), sowie die Bedeutung der Kohlenwirtschaft 
für die Ölwirtschaft. F ür die Urteergewinnung im großen kommon folgende Be
triebe in Betracht: Generatoren, Drehtrommel, Dam pfkesselfeuerung mit angebautem 
Schwelsehaeht; eratere für die Beheizung von Öfen u. Gasmaschinen, Drehtrommeln 
für die Erzeugung von Halbkoks und Destillationsgas, Dampfkesselfeuerungen für 
Dampf- und Krafterzeugung. (Brennätoffchemie 3. 199 — 204. 1/7. 215— 21. 15/7. 
Berlin.) Ro sen th a l .

M. A. R a k u s in , Ü b e r  d i e  G r e n z e  d e r  A u f n a h m e f ä h i g k e i t  d e s  F l o r i d i n s  b e i  d e r  

A d s o r p t i o n .  Man kann eine Fl. (l°/0 ige Lsg. von GßOSNYschem paraffinfreiem 
Erdöl) mittels F loridin (Aluminium-Magnesiumhydrosilicat) nach der Aufgußmethode 
vollständig entfärben, und zwar unter Anwendung von l° /0 des A dsorbens, wenn 
man nur die Adsorptionsdauer entsprechend verlängert. Übrigens ist bei den Verss. 
weder das Zeitmaximum, noch das Floridinminimum erreicht. Letzteres kann noch 
unterhalb von l°/0 liegen u. vielleicht Grenzen erreichen, die nur bei der Katalyse 
bekannt sind. (Petroleum 18. 797—98. 1/7. Petersburg,) Rosenthal .

Haift Tropsch. und A. Kreutzer, Ü b e r  d i e  S ä u r e n  d e s  M o n t a n w a c h s e s .  Als 
Ausgangsmaterial diente ein Rohmontanwachs vom F. 80°, der SZ. 34,1 und der 
VZ. 82,8°. Es war von schwarzbrauner Farbe m it glänzender Oberfläche und m att
glänzendem muscheligem Bruch. Man kann bei der Best, der VZ. auch nach der 
gewöhnlichem Methode (6-std. Verseifen am Rüekflußkühler mit alkoh. Lauge und 
Bzl.) unter Zugabe von Phenolphthalein einen gut zu beobachtenden Farbenumschlag 
erhalten, wenn man gegen Ende der Titration die dunklen Lsgg. mit etwas W . 
verd. und die milchig trübe, alkal., rotgefärbte Lsg. mit Säure bis zum Ver
schwinden der roten Farbe titriert. Die Resultate stimmen mit den nach Sai> 
vatekba  erhaltenen (Fällen der dunkelgefärbten Substanzen m it BaClj) überein. Die 
Reinigung der Rohsäuren des Montanwachses erfolgte durch Ü berführung in die 
Methylester und fraktionierte Dest. der Ester im Vakuum. D ie einzelnen F rak 
tionen wurden zerlegt und oftmals umkryBtallisiert. Es wurden außer der M o n ta n - 
s ä u r e ,  CjoHjjOj, (F. 86—86,5°) noch eine Säure CjjH ^O j, C a r b o c e r in s ä u r e
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genannt, (F. 82°) und in geringer Menge auch eine solche von der Zus. CS6H60O2 
(F. 78°) isoliert. — In  der Diskussion macht P fa ff  darauf aufmerksam, daß bei 
der Verseifung im Autoklaven die HELLsche Rk. (Oxydation der entstandenen 
Alkohole zu Säuren) eingetreten sein könne, was jedoch Tkopsch verneint, wie 
Verss. mit Melissylalkohol ergeben hätten. W eitere Prüfungen ergaben, daß die 
nach der von den Vff. angewandten Titrationsmethode erhaltenen Äquivalentgeww. 
mit den nach der Methode von PFAFF erhaltenen übereinstimmen. (Brennstoff
chemie 3. 177—80. 15/6. 193 -98 . 1/7. 212—15. 15/7. [28/4] Mülheim-Ruhr, K aiser 
WiLiiELM-Inst. für Kohlenforschung.) R o sen th al .

F r i tz  P e te rs , Ü b e r  d i e  V e r w e n d b a r k e i t  d e r  T J r t e e r - P h e n o l e  z u r  H o l z k o n s e r -  

v i c r u n g .  E in Gemisch der Steinkohlen-Urteerphenole, das von den bis 210° über
gehenden Anteilen durch Dest. befreit war, wurde mit der gleichen Menge eines 
entsüueiten Imprägnieröls aus gewöhnlichem Steinkohlenteer gemischt und in 
Aceton gel. Mit der Lsg. wurde eine Reihe von Klötzchen aus Kiefernsplintholz 
getränkt; Dach dem Verdunsten des Acetons wurden die Klötzchen in geeigneten 
Glaegefäßen dem Angriff von Coniophora Cerebella ausgesetzt. Zum Vergleich 
wurde eine entsprechende Reihe von Verss. mit Klötzchen, die mit entsäuertem 
Im prägnieröl allein getränkt waren, ausgeführt. Zur TränkuDg der Klötzchen 
wurden Lsgg. des Urteerphenol-Imprägnieröl-Gemisches in steigenden Konzz. ver
wendet. Es ergab sieb, daß unter den gewählten Versuchsbedingungen die 
fungicide W rkg. des Gemisches aus 1 Teil Urteerphenolen und 1 Teil entsäuertem 
Im prägnieröl im wesentlichen die gleiche ist, wie die fuDgicide W rkg. des reinen 
entsäuexten Imprägnieröls. Danach wäre eine Verwendbarkeit der Urteerphenole 
zur Holzkonservierung möglich. (Brennstoffchemie 3. 198. 1/7. [23/3.]) Ro.

H . L an g b e in , Ü b e r  E l e m e n t a r a n d l y s e  m i t  d e r  B o m b e .  Entgegnung auf die 
Ausführungen F bitsch es (Brennstoffchemie 3. 108; C. 1922. II. 1231). (Brenn- 
stoffchemie 3. 205—6. 1/7. [20/4.1 Niederlößnitz.) R osenthal

A p p a ra t z u r  B e s t i m m u n g  d e r  V e r d a m p f b a r k e i t , B l a s e n b i l d u n g  u n d  A d h ä s i o n  

v o n  A s p h a l t e n  a n  M e t a l l  n a c h  J .  W .  H .  ü y t e n b o g a a r t  j r .  D er App., der zur U n t e r s ,  

v o n  S t a r k s t r o m k d b e l f ü l l m a s s e n  dient, besteht aus einem kupfernen Gefäß, iu das 
mittelB zweier Gewinderinge und Dichtungsringe ein Tiegel dicht eingesetzt werden 
kann. Als Füllung dieses Heizbades dient Naphthalin. Zur B e s t .  d e r  V e r d a m p f 

b a r k e i t  wird der Gewichtsverlust beim Erhitzen bestimmt. Das Thermometer wird 
mittels eine3 unten geschlossenen M etallröhrchens, das mitgewogen wird, einge
führt. Zur B e s t .  d e r  B l a s e n b i l d u n g  und A d h ä s i o n  verwendet mau einen Tiegel aus 
Stahl, der aus zwei H älften besteht. Nach dem Erstarren kann man die Adhäsion 
durch Zug an den Tiegelhälfcen mit Dynamometer oder Gewichtsbelastung messen 
und an Bruchstücken die B. von Blasen beobachten. Der App. wird von der Firma 
Stköhlein & C o , G. m. b. G., Düsseldorf-Hamburg, geliefert. (Chem.-Ztg. 46. 
565—66, 22/6.) J ung .

F . H eu se r und H . Casseus, B e s t i m m u n g  d e s  C e l l u l o s e g e h a l t e s  v o n  H o l z  u n d  

a n d e r e n  B o h s t o f f c n  d u r c h  E i n w i r k u n g  v o n  C h l o r  i n  T e t r a c h l o r k o h l e n s t o f f .  Die Be
reitung der Clj-Lsg., das Behandeln des Holzes mit der Lsg., die W eiterbehandlung 
der chlorierten M., Vergleichsverss. nach der ursprünglichen Chlorierungsmethode, 
die Chlorierung bei künstlichem Licht, Verss. m it feuchtem Holzmehl, Chlorierung 
nicht extrahierten Holzmehls, Chlorierung und W eiterverarbeitung in einer und 
derselben Vorr. und Reinheitsgradprüfung der Cellulosepräparate sind beschrieben. 
(Papierfabr. 20 . Nr. 23A. 80—93. 11/6. DarmBtadt, Inst. f. Cellulosechemie d. 
Techn. H oebsch) StiVERN.

Otto Johannsen, B e n z o l g e w i n n u n g  u n d  B e n z o l b e s t i m m u n g  m i t  a k t i v e r  K o h l e .  

Die bei dem BAYER-Verf. benutzte aktive Kohle ist dieselbe, wie sie im Kriege in 
den Gasmasken benutzt w urde, sie wird durch Verkohlen von Holz mit SnCls,
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NH1G1 und anderen Salzen oder mit Dampf von 1000° erhalten. Diese Kohle ab
sorbiert aus Bzl.-baltigem Koksofengas 20 Gewichts-% Bzl., und zwar tritt dabei 
eine gewisse Fraktionierung ein. D ie Absorption von Bzl. durch Waschöle und 
durch Kohle beruht auf verschiedenen Vorgängen, beim W aschöl handelt es sich 
um eine Lösungserscheinung, bei der Kohle liegt Oberflächenwrkg. vor. Daher 
sind auch die Ausbeuten verschieden, die mit W aschölen n icht absorbierbaien 10% 
Bzl. werden bei dem Kohleverf. gewonnen. Aus einer Rentabilitätsberechnung 
geht hervor, daß die Herst. der aktiven Kohle billiger gestaltet werden muß als 
bisher. Die Anwendung des Verf. zu analytischen Zwecken wird beschrieben. 
(Stahl u. EiBen 42. 896—98. 8/6. Brebach [Saar].) Za f p n e r .

W a lte r  E. T ren t, übert. an: T re n t P rocess C o rp o ra tio n , W ashington, D. C., 
V e r f a h r e n  z u r  B e h a n d l u n g  v o n  k o h l e h a l t i g e n  S t o f f e n .  (A. P . 1420165 vom 25/2. 
1920, ausg. 20/6. 1922. — C. 1822. II. 963.) K ü h lin g .

E llr id g e  W . S tevens, Baltimore, M aryland, übert. an: C hem ical F u e l  Com
p an y  o f A m eric a , In c ., Louisville, Kentucky, M o t o r t r e i b m i i t e l , bestehend aus 
Petroleumdestillaten, A ., KW-stoffen und einer kleinen Menge eines flüchtigen 
Ameisensäureesters. (A. P. 1414759 vom 9/3. 1920, ausg. 2/5. 1922.) G. Franz .

A rc h ib a ld  A lex a n d e r M acin to sh , St. K ilda, und W illia m  H e n ry  H u n t, 
Melbourne, Victoria, Australien, V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u r  B e g c l u n g  o d e r  A u f 

r e c h t e r h a l t u n g  e i n e s  b e s t i m m t e n  D r u c k e s  i n  G a s r e t o r t e n ,  dad. gek., daß im Gasraum 
(a1) (Fig. 50) der Vorlage ein Unterdrück aufrecht erhalten w ird, während der auf 
der ändern Seite der Scheidewand (6) liegende Raum (aJ) dauernd mit der L uft in 
Verbindung steht und das Niveau der darin befindlichen Sperrfl. durch einen ver
stellbaren W asserüberlauf (<2) so geregelt wird, daß es über oder unter der Öffnung 
des Tauchrohres (e) oder in gleicher Höhe damit liegt, zum Zweck, im Tauchrohr 
und der angesehlossenen Retorte den entsprechenden Druck herzusteUen. — Damit 
läßt sich ein zufriedenstellendes Gleichgewicht oder ein voraus bestimmter Druck 
regelmäßig und mit Sicherheit bei jeder einzelnen Retorte oder in jedem Entnahm e
rohr erreichen. Der Erfindungsgegenstand kann 
mit den nötigen Änderungen auch für bestehende 
Vorlagen aogewendet werden. E in weiterer An
spruch in Patentschrift. (D. R . P. 3538 6 9  Kl. 26a 
vom 6/5. 1917, ausg. 27/5. 1922. Austr. Pricr.
3/4 . 1916.) S c h a r f .

Fig. 50. Fig. 51.
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W alter Steinmann, Erkner b. Berlin, G a s e r z e u g e r  m i t  s c h w e n k b a r e m  S t u f e n 

r o s t ,  dad. gek., daß der Bost mit kreisbogenartigen nach der Mitte za in bekannter 
W eise weitere Spalten frei lassenden Stäben d  (Fig. 51) die volle BrennstofFsäule 
stützt, unter den Gaserzeugerseitenwänden Ascheuaustragöffnungen (1) frei läßt und 
m it seinem Traggerippe (f )  au f Schneiden gestützt ist, die sich über einer mit W. 
gefüllten Asehenkammer (5) befinden. — Durch die vorliegende Erfindung der Bost- 
Bpalte nach dem Scheitelpunkt wird erreicht, daß der W ind besonders stark ins 
Innere dringt und ein gleichmäßiger Abbrand erzielt wird. (L. E., P. 353781 Kl. 
24e vom 21/8. 1918, ausg. 27/5. 1922.) S ch ar f .

W alter E. Trent, übert. an: Trent Process Corporation, W ashington, Del., 
V e r f a h r e n  z u r  R e i n i g u n g  v o n  K o h l e .  Die Kohle wird in ein unfühlbar feines 
Pulver verwandelt und die nicht kohlehaltigen Bestandteile mittels physikalischer 
Verff. abgetrennt. (A. P. 1420163 vom 9/7. 1919, ausg. 20/6. 1922 ) Kü h lin g .

Deutsche Gas-Aktiengesellschaft, Hannover, V o r r i c h t u n g  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  

G a s  a u s  l e i c h t  e n t z ü n d b a r e n  S t o f f e n ,  w i e  L a u b ,  K o n i f e r e n n a d e l n  u .  d g l .  nach
D. B. P. 347952, dad. gek., daß in vorhandene Gaswerksretorten, zwecks Eeduktion 
der CO, in CO, unter deren obere W andung ein Kanal (5) (Fig. 52) eingesetzt wird,

Fig. 52.
der an einem Ende mit einem W inkelstück (e) oder einem Flansch durch Schrauben ( q )  

gehalten, mit der Öffnung des Steigrohrs ( d )  verbunden wird, und deren anderes 
Ende von einer einen mit Eisenwolle, Blechabfällen oder D rahtgewirr u. dgl. ge
füllten Baum (p) abgrenzenden, durchlochten Sehamottewand (c) getragen wird, wobei 
die Beschickung des Eetortenraumes (m) durch ein mit Stoßboden (g) und Schub
stange (ft) versehenes Laderohr (/) erfolgt, dessen Höhe zweckmäßig bo bemessen 
ist, daß die von der Beschickung verdrängte Luft über dem Laderohr austreten 
kann. — Durch diese in jede vorhandene Gaswerksretorte leicht und ohne große 
Kosten einzubauende, auf geringen Baum beschränkte Vorrichtung w ird eine für 
ein gutes brauchbares Gas zu Leucht-, Heiz- und Kraftzwecken erforderliche Be
seitigung der CO, erreicht, wie auch durch das Laderohr (f) eine schnelle und ge
fahrlose Beschickung der glühenden Betörten mit den leicht entzündbaren Ver- 
gasungestoffen gewährleistet W ird. Zwei weitere Ansprüche nebst Zeichnung in 
Patentschrift. (D. R. P. 352058 Kl. 26a vom 14/11. 1919, ausg. 21/4’. 1922. Zus. 
zu D. R. P. 347952; früheres Zusatzpatent: 350323; C. 1922. IV. 191.) Sch arf.

L ouis H offm aun , W ien, Verfahren zur G e w i n n u n g  v o n  r e i n e m  S c h w e f e l  a u s  

G a s r e i n i g e r m a s s e .  Durch Extraktion m it einem fluchtigen Lösungsm. 'für S und 
Teer, wie CS„ und darauffolgendes Abdestillieren des letzteren mittels einer S u. 
Teer nicht lösenden und gegen diese und den CS, indifferenten FL, 1. dad. gek., 
daß in die zum Abtreiben des Lösungsm. dienende Destillierblase vor dem Ein
bringen des Extraktes eine wss. Lsg. eines gegen die genannten Stoffe indifferenten 
Salzes von einer D. gebracht wird, welche größer a h  die des Teeres und kleiner 
als die des S ist und nach dem Abtreiben des Lösungsm. absetzen gelassen wird, 
w orauf die F l, vom S durch Dekantieren getrennt wird. — 2. dad. g e k , daß als
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Salzlsg. eine Al,(S04),-Lsg. von der D. ca. 1,3 verwendet wird. (D. E . P. 355867 
KJ. 12 i vom 26/2. 1921, ausg. 8/7. 1922.) K atjsch.

E d u a rd  Theisen, München, V o r r i c h t u n g  z u r  E i n f ü h r u n g  d e r  W a s c h f l ü s s i g k e i t  

i n  r o t i e r e n d e  G a s r e i n i g e r  (Gaswaschventilatoren, Desintegratoren usw.) durch einen 
um die Achse angeordneten, m it Flüssigkeitsaustrittsöffnuugeu versehenen, gegen 
die Eintrittaseite offenen und in den Gaseintrittsraum hineinreichenden hohlen Ver
teiler- und Spritzkegel, dad. gek., daß die Flüssigkeitszuführungsröhren ( b )  (Fig. 53) 
die Fl. nur auf den Anfang oder die engsten RiDge des Verteiler- u. Spritzkegels ( a )  

leiten. — Die Vorr. hat den Zweck, alle W aschflächen für die W aschung der 
Gase nach Möglichkeit auszunützen, und zu vermeiden, daß nicht oder nur wenig 
von Fl. berührte W aschflächen verschmutzen und inkrustieren. Zwei weitere An
sprüche in Patentschrift. (D. E . P. 353874 Kl. 12e vom 8/2. 1920, ausg. 27/5. 
1922.) S ch abf .

Fig. 53. Fig. 54.

H ugo S trach e , W ien, V e r f a h r e n  z u r  E r z e u g u n g  e i n e s  a u s  W a s s e r g a s  u n d  

D e s t i l l a t i o n s g a t e n  b e s t e h e n d e n  M i s c h g a s e s  i m  W e c h s e l b e t r i e b ,  1 .  dad. gek., daß die 
beim W armblasen entstehenden Gase dm ch in das Innere des Gaserzeugers 
reichende, unten offene leere Rohre 7 (Fig. 54) entnommen werden, wogegen das 
beim Gasen gebildete h. W assergas durch den außerhalb dieser Röhren befindlichen, 
mit rohem Brennstoff angefüllten Ringraum 6 geleitet wird. — 2. dad. gek., daß 
die W armblasegase unter dem Entnahmerohr 7 durch Zuführung von Luft durch 
Rohr 13 verbrannt werden. — Dies muß geschehen, wenn sehr stark wasserhaltige 
Kohle, z. B. Braunkohle zu vergasen ist. D ie W armblasegase entweichen sodann 
durch das Innere des Entnahmerohres 7 und den Heißgasschieber 9 entweder in 
den Schornstein oder in  den Dampfüberhitzer. Das entstehende W assergas durch
strömt den Ringraum 6, in  welchem sich die Kohle befindet, entgast diese durch 
seine Eigenwärme und entweicht nach Durchstreichen der obersten Kohlenschicht 
10 unter Abgabe seiner Eigenwärme durch das Rohr 11 zur Vorlage. 4 sind die 
Stochöffnungen, durch welche man das H eruntergleiten deB Kokses fördern kann- 
12 ist eine Koksziehöfihung. (D. E . P . 353649 Kl. 24e vom 9/2. 1921, ausg. 22/5. 
1922. Oe. Prior. 9/2. 1920.) Schabf.

B u d o lf  G raeffa und O tto H aase, Braud-Erbisdorf, Sa., V e r f a h r e n  z u r  H e r 

s t e l l u n g  e i n e s  f ü r  B a u -  u n d  i n d u s t r i e l l e  Z w e c k e  g e e i g n e t e n  W e r k s t o f f e s  v o n  g r o ß e r
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I s o l i e r f ä h i g k e i t  a u s  l e i c h t e m  T o r f .  (D. E. P. 355479 Kl. 80b vom 23/7. 1919, ausg. 
27/6. 1922. -  C. 1922. II. 1191.) K ü h l in g .

Ernest B. Cobb, Jersey City, New Jersey, übert. an : Standard Oil Company, 
V e r f a h r e n  z u m  E n t s c h w e f e l n  v o n  P e t r o l e u m ö l c n .  D er in  den Ölen enthaltene H äS 
wird in Alkalisulfid übergefühlt und mit diesem der elementare S entfernt. (A. P. 
1413005 vom 13/3. 1919, ausg 18/4. 1922.) G. F banz .

Carbon P. Dubbs, W ilmette, übert. an: Universal Oil Products Company, 
Chicago, Illinois, V e r f a h r e n  z u m  S p a l t e n  v o n  K o h l e n w a s s e r s t o f f ö l e n .  Man leitet das 
Öl von unten durch vertikale Bohre, wobei das Öl bis zur Spalttemp. erhitzt wird. 
An den oberen Enden der Bohre läuft das Öl in  ein Gefäß, wobei die flüchtigen 
Bestandteile abgeleitet werden. Die nicht gespaltenen Anteile werden wieder von 
unten durch die Bohre geleitet. (A. P. 1411961 vom 16/4. 1917, ausg. 4/4. 
1922) G. F ranz.

Edgar M. Clark, übert. an: Standard Oil Company, New York, V e r f a h r e n  

z u m  D e s t i l l i e r e n  v o n  B o h p e t r o l e u m .  Das durch fortgesetzte Dest. von Bohpetroleum 
in der Blase zurückbleibende hoch schmelzende Pech wird in der W ärme in fl. 
Zustande m it schweren, von Schmierölen und W achs freien Petroleumölen mit 
niedriger Viscosität zu einer bei gewöhnlicher Temp. fl. M. vermischt. Das Prod. 
soll als B r e n n s t o f f  dienen. (A. P. 1413260 vom 31/3. 1919, ausg. 18/4.1922.) G. F r .

Hermann Hambach, Chavlottenburg, M a s s e  f ü r  k ü n s t l i c h e n  S t a m p f a s p h a . l t  nach 
P aten t 344992, dad. gek., daß außer dem Leinöl noch andere pflanzliche Öle, vor
zugsweise Rüböle, in entsprechenden Mengen zugesetzt werden. — Der Ersatz 
eines Teils des Leinöls durch die genannten Öle verbilligt und verbessert das E r
zeugnis. (D. E. P. 355373 Kl. 80b. vom 6/2. 1919, ausg. 26/6. 1922. Zus. zu D. R. P. 
344 992; C. 1922. II. 719.) KÜHLING.

Gny D. Harper, Franklin, Pennsylvania, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  S c h m i e r 

ö l e n .  Man konz. Bohpetroleum, das im wesentlichen aus Naphthenen besteht, durch 
Dest. auf etwa 70°/o seines ursprünglichen Vol. und filtriert. (A. P. 1414695 vom 
11/5. 1918, ausg. 2/5. 1922.) G. F r a n z .

Daniel M. Sorensen, Toronto, Ontario, Canada, übeit. an: Edson L. Cannon, 
Cleveland H eights, Ohio, S c h m i e r m i t t e l , bestehend aus einem Gemisch von einem 
neutralen Öl mit einer Ammoniumseife. (A. P. 1414227 vom 11/7. 1921, ausg. 
25/4. 1922) . G. F banz .

Leonidas N. Lyon, San Antonio, Texas, V e r f a h r e n  z u m  I m p r ä g n i e r e n  v o n  

H o l z .  Feuchtes Holz wird mit Stoffen, die einen niedrigeren Flam m punkt als den 
Kp. des W . und eine höhere D. als W asserdampf besitzen, z. B. mit T eer, Pech, 
Asphalt, Paraffin, Kreosotöl, Ricinusöl oder Mischuugen dieser Stoffe erhitzt. Das 
Holz wird solange in der h. Imprägnierfl. belassen, bis die gesamte in ihm ent
haltene Feuchtigkeit als Dampf entwichen ist. Gegebenenfalls kann man das ge
tränkte Holz mit beliebigen Konservierungsmitteln nachbehandeln. (A. P. 1382103 
vom 3/11. 1919, ausg. 21/6. 1921.) SchottlI n d e r .

Grubenbolzimprägnierung, G. m. b. H., Beriin, H o l z k o n s e r v i e r u n g s m i t t e l ,  gek. 
durch die gleichzeitige Anwesenheit von 1. F- und As-Verbb. — Man löst z. B. 
A»jOs und N aF in W., verd. mit weiteren Mengen W. und verwendet die Lsg. in 
der üblichen W eise, mit oder ohne Zusatz anderer antiseptisch wirkender oder die 
Brennbarkeit des Holzes vermindernder Salze, zur Imprägnierung. Durch die 
gleichzeitige Anwendung von As- und F-Verbb. wird nicht nur ein Schutz des 
Holzes gegen die Angriffe holzzerstörender Pilze und T iere, sondern auch eine 
höhere Schutzwrkg. gegen Pilze erreicht, die die Summenwrkg. der einzelnen Be
standteile weit übertrifft. Die Ursache der erhöhten W rkg. beruht vermutlich auf der
B. von Doppel- oder Komplexverbb. aus Alkalifluoriden und As-Verbb. nach Art
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des KCl, AsjOs oder K J, A s,08. (D. E  P. 356132 Kl. 38h vom 14/12. 1921, ausg. 
17/7. 1922.) SCHOTXLÄN DER.

Olof Eohde, übert. an: Svenska Aktiebolaget Mono, Stockholm, V o r r i c h t u n g  

z u r  G a 8 a y i a i y 8 e .  Die Vorr. dient zur Annalyse von Gasgemischen, welche CO und 
KW-ttoffe neben einander enthalten. Sie enthält 2 mit CuO oder Fc,Os gefüllte 
Verbrennungsöfen, welche au f verschiedene Teinpp. — 250° bezw. 700° — erhitzt 
werden. Bei 250° verbrennt nur CO, bei 700° der KW -stoff zu COs. Das durch 
den ersten Ofen geleitete Gasgemisch wird vor dem Einführen in den zweiten Ofen 
in einer Absorptions- oder Meßvorr. von der aus dem CO entstandenen CO, be
freit. Die Best. der aus dem KW -stoff entstandenen CO, erfolgt in üblicher Weise. 
(A. P. 1385150 vom 8/6. 1918, ausg. 19/7. 1921.) K üh lin g .

Seoretary of the Board of Trade und C. V. Boys, W estm inster, C o l o r i m e t e r .  

Einem schwingbaren Gefäß wird durch ein Rohr W. zugeleitet. Nach Einführung 
einer gewissen Menge W . schlägt das Gefäß um und entleert seinen Inhalt, welcher 
in das Calorimeter gelangt und hier zunächst um ein Thermometer geführt wird, da3 
seine Anfangstemp. mißt, dann um die Kammer fließt, in der das Gas brennt, dessen 
W ärmewert gemessen werden soll, und schließlich um ein zweites Thermometer 
geleitet wird. D ie Thermometer stehen durch Röhren mit 2 Expansionsgefäßen in 
Verb.; sie selbst, die Röhren und die Expansionsgefäße enthalten eine geeignete 
Fl., z. B. Amylalkohol. Die Expansionsgefäße sind durch bewegliche Arme mit 
einander verbunden, an die eine Schreibvorr. augeschlossen ist. Nach dem Aus
schwingen des erstgenannten Gefäßes fließt das zugeführte W . zu einem W asser
rad, das ein Uhrwerk treibt, welches nach einer bestimm ten Zeit das schwingbare 
Gefäß wieder aufrichtet. Über weitere Einzelheiten der komplizierten Vorr. vgl. 
das Original (E .P . 1 8 0 0 8 0  vom 24/2. 1921, ausg. 15/6. 1922.) K ü h l in g .

W illia m  L. de B a u fre , Highland P ark , Michigan', V o r r i c h t u n g  z u r  G a s 

a n a l y s e .  Die Vorr. dient zur selbsttätigen Entnahme, Abmessung und AnalyBe von 
Gasgemischen. In einen mit Schwimmer, Siphon und einem engen Überlaufrohr 
versehenen Behälter wird fortgesetzt W . eingeleitet. In  dem Maße wie das W . in 
dem Behälter ansteigt, bezw. beim Abfließen durch den Siphon sinkt, steigt und 
fällt der Schwimmer und dieser setzt eine mit der Gasquelle durch Vermittlung 
eines Flüssigkeitsverschlusses verbundene Meßvorr. in Bewegung, welche m it ihm 
durch eine über Rollen laufende Schnur verbunden ist und in einem mit W . g e 
füllten Behälter schwimmt. Beim Steigen der Meßvorr. saugt diese eine Gasprobe 
an, beim Fallen entleert sie sie in ein Absorptionsgefäß, von dem aus der nicht 
absorbierte Rest in eine ebenfalls als Schwimmer ausgebiLdete zweite ausbalancierte 
Meßvorr. gelangt. (A, P. 1384603 vom 10/10. 1919, ausg. 12/7. 1921.) Kü h l in g .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
P e te r  N. S tan k o v ltch , Seattle, W a sh , V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  S p r e n g 

p u l v e r s .  Eine aus NaNOs, Mehl, Getreideabfällen u. S zusammengesetzte pulverige 
M. wird mit einer Lsg. von D i n i t r o t o l u o l  in Nitroglycerin imprägniert. (A. P. 
1412319 vom 14/7. 1921, ausg. 11/4. 1922.) Oel k e e .

Verein Chemischer Fabriken in Mannheim, Mannheim, V e r f a h r e n  z u r  F ü l l u n g  

v o n  G e s c h o s s e n ,  z .  B .  v o n  G r a n a t e n ,  m i t  v o r w i e g e n d  a u s  A m m o n s a l p e t e r  u n d  K o h l e  

b e s t e h e n d e n  S p r e n g s t o f f m i s c h u n g e n ,  1. dad. gek,, daß der O-Träger für sich allein 
geschmolzen und die Kohle in die Schmelze des O-Trägers, zweckmäßig nachdem 
diese das eigentliche Schmelzgefäß verlassen h a t, hineingerührt wird. — 2. dad. 
gek , daß das E inrühren der Kohle in  die Schmelze de3 O-Trägers in einem 
nötigenfalls geheizten, m it Rührwerk versehenen und etwa eine Geschoßfüllung 
fassenden Meßgefäße erfolgt, aus welchem der gesamte Inhalt jeweils in die Granate
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abgelassen wird. — 3. dad. gek., daß die in  die Schmelze des O-Trägers einzu- 
rührende Kohle zwecks besserer Benetzung durch die erstere brikettiert wird, und 
zwar unter Zusatz eines Bindemittels, als welches zweckmäßig Ammonsalpeter ver
wendet wird. — Das Verf. ermöglicht in  gefahrloser W eise ein schnelles n. sicheres 
Füllen der Geschosse mit einem sehr wirksamen Sprengstoff. (D. E. P. 310130 
Kl. 78c vom 9/9. 1917, ausg. 7/7. 1922.) Oel k e b .

Andreas Schulze, Cladow, H avel, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  S p r e n g 

k a p s e l n .  (D. E .P. 355729, Kl. 78e vom 24/4. 19.19, ausg. 7/7. 1922. — C. 1922. 
II.. 908.) Oel k e b .

Max Pohl, Zanow, Pomm., Z ü n ä m u s s e  f ü r  Z ü n d h ö l z e r , bestehend aus KC10S, 
S, Ton, Bindemittel und Füllstoffen, dad. gek., daß der M. Braunkohle unter Fort- 
lassung anderer Metallverbb. zugesetzt wird. — Die Zündmasse zeichnet sich vor 
den bekannten MM. durch wesentlich einfachere Zus., bessere W rkg. und große 
Billigkeit aus. Sie ist äußerst homogen, so daß eine Entmischung nicht eintritt. 
E in Absehaben u. Abbröckeln der M. während der Fabrikation u. in den Schaehteln 
findet nicht statt, wodurch die Explosionsgefahr wesentlich verringert wird. (D.E P. 
347120 Kl. 78b vom 30/5. 1920, ausg. 8/7. 1922.) Oelk eb .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
Hermann Eenner und W il l i  Moeller, Hamburg, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  

v o n  B e i z m i t t e l n  f ü r  t i e r i s c h e  H ä u t e .  Bei der Herst. von Mist- oder Enzymbeizen 
wird ein Aktivator, wie Mg(OH)2 oder Ca(OH), zugesetzt. Man extrahiert die Beize 
m it einer verd. Lsg. eines dieser Stoffe und neutralisiert alsdann den Auszug. Bei 
auf diese W eise behandeltem Hundekot oder Bauchspeicheldrüse w ird eine erhöhte
B. und Umwandlung der Proenzyme entsprechend der Anwesenheit von Hydroxyl- 
ionen, deren Konz, in gewissen Grenzen gehalten werden muß, bewirkt. Nach der 
Extraktion werden die Hydroxylionen neutralisiert, vorzugsweise mit Milchsäure, 
so daß die A lkalinität 0 ,l°/0 nicht übersteigt. Vorzugsweise w ird Mg(OH)j ver
wendet, das infolge seiner geringen LöBlichkeit in W . als Suspension zugesetzt 
werden kann, ohne die Konz, der Hydroxylionen zu übersteigen. Z. B. werden die 
frischgeirockneten Bestandteile der Bauchspeicheldrüse oder des Hundekots bei 
gewöhnlicher Temp. oder bei ca. 40° m it einer Ca(OH)2-Lsg. von 0,1% Alkalinität 
oder mit einer Suspension von MgjOH), solange behandelt, als noch N-haltige 
Stoffe gel. werden. D er N-Gehalt w ird nach K j e l p a h l  erm ittelt. Nach Be
endigung der Extraktion werden die festen Bestandteile durch Filtration entfernt, 
die A lkalinität der Lsg. bestimmt und soviel Säure zugesetzt, daß die Alkalinität 
auf 0,05% sinkt. Um eine weitere Aktivierung der Enzyme zu verhindern, wird 
die Lsg. schließlich in luftdicht verschlossene Gefäße abgefüllt. (E. P. 179135 vom 
28/9. 1921, Auszug veröff. 2S./6. 1922. Prior. 25/4. 1921.) S c h o t t lä n b e r .

Gerb- und Farbstoffwerke H. Eenner &  Co.,' Aktiengesellschaft, Hamburg, 
V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  g e r b e n d  w i r k e n d e n  K o n d e m a t i o n s p r o d u J c t e n  a u s  

P h e n o l e n  u n d  F o r m a l d c h - y d .  Die durch Einw. von CHsO oder diesen entwickelnden 
Mitteln auf ein- oder mehrwertige Phenole oder deren Homologen in Ggw. von 
Alkalien oder anderen anorganischen oder auch organischen, Basen erhältlichen 
harzartigen Kondensationsprodd. werden mit anlfonierenden Mitteln behandelt. — 
Man kann die harzartigen Prodd. oder die entsprechenden Ausgangsstoffe vor der 
Sulfonierung mit Zucker, Stärke, Glucose oder zuckerhaltigen Stoffen, wie Melasse, 
Schlempe, Sulfitcelluloseablauge vermischen und erhält dann durch Solfonierang 
höherwertige Gerbmittel als ohne diese Zusätze. — Die Sulfonierung der Harze 
läß t sich auf verschiedene W eise durchführen, z. B. derart, daß ein Teil dei Aus- 
gangsitoffe in 11. Sulfosäuren umgewandelt und ein anderer Teil nur unvollständig
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sulfoniert wird, so daß swl. Prodd. entstehen. Durch Vermischen der 11. u. swl. 
Prodd. erhält man kolloidale Lsgg., aus denen heim Ansäuern die in  W . uni. 
Bestandteile wieder ausfallen. — Die Alkalisalze der 11. Sulfosäuren geben mit den 
in W . uni. Kondensationsprodd. aus Phenolen und C H ,0 ebenfalls kolloidale, als 
Gerbmittel verwendbare Lmgg. — Ferner besitzen die freien Sulfosäuren die Fähig
keit, die in natürlichen Gerbextrakten enthaltenen uni. Bestandteile (Phlobaphene) 
in Lsg. zu bringen, so daß eine bessere Ausnützung dieser Extrakte beim Gerben 
ermöglicht wird. — Als AusgangBBtoffe für die Herst. der nicht sulfonierten, harz
artigen Kondensationsprodd. lassen sich an Stelle der reinen ein- und zweiwertigen 
Phenole unm ittelbar die rohen, überschüssiges Alkali oder Erdalkali enthaltenden 
Alkalischmelzen von aromatischen Mono-, Di- und Polysulfosäuren, gegebenenfalls 
unter Zusatz von NHa oder dessen Salzen, verwenden. — Durch Oxydation, z. B. 
durch Elektrolyse der was. Lsgg., läßt sich die Gerbwrkg. der 1. Bulfonierten Harze 
steigern. (E. P. 171729 vom 24/6. 1920, ausg. 22/12. 1921.) Schottländer .

XXTn. Pharmazie; Desinfektion.
L u ig i A lessandn, Ü b e r  e i n i g e  P r o b e n  v o n  A t r o p a  B e l l a d o n n a  u n d  D i g i t a l i s  

p u r p u r e a ,  k u l t i v i e r t  i n  d e r  P r o v i n z  F l o r e n z .  Die Verss. zur .Kultur von Belladonna 
ergaben, daß die in der Ebene gewachsenen Pflanzen wegen des niedrigen Alkaloid
gehaltes sich zur K ultur n icht empfehlen, daß jedoch die in  den Bergen gezogenen 
Kulturen eine gute Droge abgeben. Bei Digitalis waren die Schwankungen im 
Glucosidgehalt ebenfalls m erklich, doch nicht so stark , daß sich eine syste
matische K ultur noch lohnen wird. (Arch. Farmaeologia sperim. 31. 143—44. 1/5. 
145—53. 15/5.1921. Florenz, Ist. di Studio, super, e die Perfezionamento.) Grimme

Ludwig Kofler, Ü b e r  w e n i g  g e n ü t z t e  h e i m i s c h e  H e i l d r o g e n .  Vf. empfiehlt als 
E rsatz für P a d i x  S e n e g a e  R a d i x  P r i m u l a e ,  anstatt R a d i x  R a t a n h i a e  Eichenrinde, 
W eiderinde, Torm entillwurzel, ferner Faulbaum rinde, anstatt der ausländischen, 
emodinhaltigen Abführdrogen, wie R h e u m ,  S e n n a ,  C a s c a r a  S a g r a d a .  (Pharm. Mo- 
natsh. 3. 66—67. 1/5.) B achstez.

Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Geheimmittel. Zusammenfassender 
Bericht über Zus. und W rkg. von A n e r v é a l , A n t i p y r o p u d e r , A n t i p y r o n t a b l e t t e n ,  

A n t i s c a r l a l o t t i n o s o ,  A p o u s s i n e ,  A q u a  L a u r o c e r a s i  s y n t h e t i c a ,  A s t h m a i t r i n ,  A s t h m a 

p u l v e r  B r e i t k r e u z ,  A v i o l , B a d a g - K o n t e k t ,  B a r a t h o l ,  B i o p l a s t i n a  S e r o n o ,  B i o t o s e ,  

B i s y k o n a n ,  B r o m i l ,  B r o n c h i o l i n ,  C d l c i n o l ,  CALOTsche Salbe, C a p u r g i n e ,  C a r b o s i d -  

Tabletten, C a r d i o s a n ,  C a r m i n o l ,  C o f f e o s p i r i n ,  O o l l o b i a s e n  und I n t r a i t s ,  C o n f i d o l ,  

C o r i v o r e ,  C o t n o l a n ,  C r e n a s o l ,  C r e o s a r s o l o ,  C r i s t a u x  i o d é s  P r o o t ,  D a r t r é a l ,  D e n t i n o x ,  

D e p u r a t i n e ,  D e t e r m i n ,  D i a l y s a t u m  V i s c i  a l b .  O o l a r ,  D i f e n o l f o r m i n a ,  D i u r o f o r m i n a ,  

D y s p e p s a n ,  U iÿoîtabletten, E m b r o c k é a l ,  E m o r r o i s a n ,  E m o p l a s m i n a ,  E p o c a l c i u m ,  

E u c i t i n a ,  E u c l o r i n a ,  E u m a g n e s i n ,  E u m a t o s e ,  -Etyj/iagintabletten, F é c o n d a i ,  F ê c o n -  

d i n e ,  F e r r o c y a n ,  F o c c a m i n ,  F o n d i n e ,  F o r m o f o r m ,  F o s f o f o r m i o ,  F o s f o i o d a r s i n ,  F o s f o -  

p e p i i n a ,  F u r u n k o s a n ,  Q a l é g a l ,  G a l é g i n e ,  G a l l i n o l ,  G e o l ,  G e r i l ,  G l i k o f o s f i n a ,  G o r a s i n e ,  

G o u r m a l ,  G y n e r g o n ,  G y r a l d o s e ,  H a e m o d u r o l ,  H i b e r i n a ,  H i d o t ,  -Soma Schokolade. 
I c h t y s m u t ,  J e c o p a n ,  J o d a l b o ,  J o d c d i n a ,  J o d a m i n o ,  J o d a r e n a l ,  J o d a r s o l o ,  J o d a z o n e ,  

J o i i t i n ,  J o d o l i p i n a ,  J u n i j o t ,  K a t a r s ö l f i n a ,  K e u c h h u s t e n - S e r u m  Schubert-Stern , 
R o l a d o n i g e n ,  K o l e c i t h ,  K y n o l a c t é a l ,  L a c t e a s i ,  L a i t a l ,  L a v a t a l ,  L a x é a l ,  L e c i v i n ,  L e -  

d o p o n , L i n i c o l ,  L y a s t h m i n ,  M a l t o - M o r r h u o l ,  M a l t o s a l ,  M e k o n c d ,  M e r c u r o s a l ,  M e r z u c o -  

C o g n a c ,  M e u r a s a n ,  M i a n i n ,  M i g r ä n e s e r u m  Bo h n st e d t , M i l a n o l ,  M o l l e n t u m  s c a -  

b i o s u m ,  M o t h e r s i l l s  S e a - S i c k - C u r e ,  M u g o t a n ,  N a p h t h a n ,  N a s o l ,  N t o - C o v a g e n ,  H c ü s -  

tabletten, N e u r o s l e n o l ,  N o h ä s a s a l b e ,  N o s a p o n ,  N o v t l a n ,  N o v a c e t y l ,  N u c l e o g e n i n a ,  

N u t r i f o r m ,  O p h t a l m a l ,  O r a m i n t a b l e t t e n ,  O z a r g o n e ,  P a n g a d i n a ,  P e r b o r o l ,  P l e n o -  

L e c i t h i n ,  R e m i j i n ,  R e n o v i n e ,  R i n o l c i n a ,  R o s m a r o l ,  S a l u r e n e ,  S a p a l c o l - Präparate,
IV. 4. 3S
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S t i a s m o s a n ,  S p o r i s a n ,  S u l f u r e a l ,  T a m a m i n a ,  T h y m o ä r o s i n ,  T i o c o s e ,  T o e n i a l ,  T b e ü - 
P E L s c h e  T abletten, T r i f c n i l ,  U n g u e n t u m  J R a t a n h i a e ,  U r a m i o a ,  U t e r i n e ,  V a p n o l ,  

V e r m i f u g i n e ,  V e r m i n e a l ,  V i o ,  V i r i l i n e .  (Pharm, MonatBh. 3. 68—71. 1/5.) B achstez.
Alexander Gluschke, Ü b e r  d i e  w i c h t i g s t e n  A r z n e i m i t t e l  d e r  V e t e r i n ä r m e d i z i n .  

(Vgl. Zteehr. f. angew. Ch. 35. 213; C. 1922. IV. 203.) Fortsetzung der Besprechung 
der wichtigsten Arzneimittel der Veterinärmedizin. (Ztschr. f. angew. Ch. 35. 
333—30. 27/6. Berlin.) J ung .

L .  K .  W o ] f f ,  Ü b e r  p h o s p h o r s a u r e  L i m o n a d e n .  Da HBP 0 4 besonders bei geistig 
Arbeitenden die Arbeitskraft erhöht, die Ermüdung aber verhindert, empfiehlt sich 
die Verwendung von Phosphat, besonders NaHaP 0 4 enthaltenden Limonaden, doch 
mit n icht über 7 g pro Tag, bis zu welcher Höehitm enge Schädigungen nicht ein- 
treten. — Herstellungsmuster: 65 g H3PO<, 600 g Zucker, 56 g NaHCOj, 8 ccm 
Apfelsinenessenz auf 2 1 W .; davon täglich 2 X  50 g -}- 50 ccm W . vor der Mahl
zeit zu nehmen. (Pharm. W eekblad 59. 622—23. 17/6. Amsterdam, Lab. v. d. 
Gezondheidsleer.) Gboszfeld .

Bichard W olffenstein, Berlin-Grünewald, und Chemische Fabrik vorm. 
Goldenberg Geromont & Co., W inkel am Bbein, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  

Ä l k a l i s a l z e  e n t h a l t e n d e n  L ö s u n g e n  v o n  A l u m i n i u m f o r m i a t .  Man vermischt mole
kulare Mengen von Alkaliformiaten mit dem Al-Salz einer stärkeren Säure, als 
H -C O jH , z .B . A1s(S04)3. Das im Vakuum getrocknete Gemisch liefert m it W. 
klare Lsgg. (E. P. 170911 vom 20/7. 1920, ausg. 1/12. 1921.) G. F ba nz .

Diamalt Akt.-Ges., München, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  h a l t b a r e n  d i a s t o 

l i s c h e n  T r o c k e n p r ä p a r a t e n  durch Aufsaugen hockdiastatischer Malzauszüge durch 
Trockensubstanzen, dad. gek., daß als solche kolloidale Stoffe, insbesondere anorga
nischer A rt verw endet werden, welche die Diastase kolloidal binden und Bich bei 
Lösen des Trockenpräparates im W . kolloidal lösen. Dem trockenen kolloidalen 
Stoff setzt man zur BeaktivieruDg der absorbierten Diastase Alkali zu. Das Alkali 
kann dem kolloidalen Stoff von vornherein oder beim Lösen des Trockenpräparates 
zugesetzt werden. — Besonders geeignet ist kolloidale SiOs. Das Prod. ist gegen 
trockene Hitze sehr beständig, leicht dosierbar, haltbar, u. in Lsg. von hochdiasta- 
tiseher Kraft. (D. B. P. 354944 Kl. 8k  vom 8/7. 1916, ausg. 17/6. 1922.) G F b .

Elektro-Osmose, Akt.-Ges. (Graf Schwerin Gesellschaft), Berlin, V e r f a h r e n  

z u r  R e i n i g u n g  u n d  z u r  A n r e i c h e r u n g  d e r  w i r k s a m e n  S u b s t a n z  v o n  H e i l s e r a  u n d  

ä h n l i c h  z u s a m m e n g e s e t z t e n  G e m i s c h e n , die zunächst in bekannter W eise von den 
Aschebestandteilen, Extraktivstoffen und Euglobulinen befreit worden sind, dad. 
gek., daß die Sera zwischen Diaphragmen mit abgestimmtem Potential unter Zusatz 
geeigneter Elektrolyte der Elektroosmose unterworfen werden, wobei im wesent
lichen unspezifische Albumine durch A bwanderung, F e tt, cholesterinartige und 
verwandte Körper durch Ausscheidung entfernt werden. — Der Zusatz der E lektro
lyten, z. B. NaOH, anderer anorganischer oder organischer Basen oder Säuren, kann 
dauernd oder mit Unterbrechungen entsprechend dem Verlaufe der KeiniguDg durch 
die Elektroosmose erfolgen. Ferner läßt sich die Befreiung der Heilsera von den 
Aschebestandteilen und Globulinen auch auf elektroosmotischem W ege gleichzeitig 
mit der Anreicherung durchführen, wobei man zweckmäßig zunächst bei verhältnis
mäßig 'n iedriger Spannung und erst nach Entfernung der Aschebestandteile und 
Globuline bei erhöhter Spannung arbeitet. Bei dem Verf. wird die für elektro
osmotische Zwecke bekannte dreiteilige Zelle verwendet. An der Kathode benutzt 
man zweckmäßig vegetabilische Stoffe, wie Pergamentpapier, Viecose, an der Anode 
dagegen ein Diaphragma aus tierischer H aut, wie Leder, Binds- oder Pferdeblasen. 
A rbeitet man unter Zusatz von sauren Elektrolyten, so ist das kathodische Dia-



phragma ebenfalls aus tierischer H aut zu -wählen. W ährend der Elektrolyse wandern 
die Albumine durch das positive Diaphragma nach dem anodischc-n Seitenraum ab, 
wenn man in Ggw. eines basischen Elektrolyten arbeitet; verwendet man saure 
Elektrolyten, so wandert das Eiweiß nach dem Kathodenraum. Im Mittelraum der 
Zelle scheiden sich die F ette  und fettähnliehen Verunreinigungen (Cholesterin) des 
Serums aus und können von dem in Lsg. bleibenden Paraglobulin, dem H aupt
träger des Antitoxins, durch Zentrifugieren getrennt werden. Man erhält schließlich 
eine faBt wasserhelle Lsg. aus Paraglobulin und den spezifischen Stoffen, z. B. dem 
Antitoxin. Die Patentschrift enthält ein Beispiel für die Anreicherung von D i p h 

t h e r i e s e r u m .  Jedoch läßt sich das Verf. in g le icherw eise  auf bactericide und anti
bakterielle Immunsera anwenden. (D. B, P , 355666 Kl. 30h vom 8/3. 1916, ausg. 
1/7. 1922.) Schott Lä n d e r .

Elektro-Osmose, Akt.-Ges. (Graf Schwerin Gesellschaft), Berlin, V e r f a h r e n  

z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  u n s c h ä d l i c h e n  S c h w e i n e p e s t s e r u m s .  (D. E. P. 356257 Kl. 30h 
vom 28/2. 1920, ausg. 18/7. 1922. — C. 1921. IV. 217.) Schottländer .

Marie von Orth, Berlin, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  c u t i f r i c i s c h e m  P u d e r ,  

gek. durch die Verwendung von F a s e r t o n e r d e  als Grundmasse. — Die sich durch 
besonders hohes Absorptionsvermögen auBzeichnende und insbesondere zur Herst. 
von Pudern zur Behandlung von Naßekzemen eignende Fasertonerde läßt sich z. B. 
durch Einw. von feuchter Luft auf feingekörntes Al-Amalgam und nachfolgendes 
Erhitzen gewinnen. Ihre D. beträgt nur 0,25 gegenüber einer solchen von 3—4 bei 
anderen Formen von A1S0 3. Zur Herst, von A n ä s t h e s i n  u n d  M e n t h o l  enthaltendem 
Puder vermischt man z. B. eine Lsg. dieser Verbb. in A. u. A. mit Fasertonerde, 
ZuO, Na-Perborat, MgO, Talk u. Stärke, verdampft aus der Mischung die LösungBmm. 
und siebt den Puder durch. (D. B. P. 356258 Ki. 30 h vom 2/10. 1920, ausg. 
18/7. 1922.) S chottländer .

Edmund W eidner, Berlin, V o r r i c h t u n g  z u r  V e r d u n s t u n g  v o n  D e s i n f e k t i o n s 

m i t t e l n ,  R i e c h s t o f f e n  u .  d g l . ,  gemäß D .R  P. 354167, bei welcher das umgebogene 
capillare Rohr deB Vorratsbehälters wegfällt, während der Teller o. dgl. zur Auf
nahme der aus dem Vorratsbehälter austretenden Fl. unterhalb desselben aDgeordnet 
is t, 1. dad, gek., daß der Boden des Vorratsbehälters als Capillare ausgebildet ist.
— 2. dad. gek., daß auf dem Teller gegenüber der Capillare ein elastisches Ver- 
sehlußmittel, z .B . ein Kork- oder Gummiplättehen, angeordnet ist. — Vor der 
Vorr. gemäß dem H auptpatent zeichnet sieb die vorliegende durch größere H alt
barkeit, gefälligeres Aussehen und einfachere und billigere Herst. aus. (D. B. P. 
3 5 5 8 8 0  Kl. 30i vom 8/5. 1920, ausg. 8/7. 1922. Zus. zu D. R. P. 354167; C. 1922. 
IV. 399.) K ü h l in g .

F. Meyer, Aachen, V e r f a h r e n  z u m  Z e r s t ä u b e n  f ü r  B ä u c h e r u n g s z w e c J c e  u .  d g l .  

Zum Zerstäuben von F1L, L sg g ., geschmolzener oder flüchtiger Stoffe in  einem 
Baum wird ein Gas- oder Dam pfstrahl, am besten überhitzter W asserdampf ver
wendet. (E. P. 179184 vom 27/4. 1922, Auszug veröff. 28/6. 1922. D. Prior. 27/4.
1 9 2 1 .)  K a ü SCH. 

Chemische W erke Schuster & W ilhelm y, Akt.-Ges., Beichenbach, O.-L.,
V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  b a J c t e r i c i d  w i r k e n d e r  M i t t e l ,  1, dad. gek., daß man CaF, 
in einem gasabsorbierenden Träger, wie fein gepulverter Kohle o. dgl., fein- verteilt.
— 2. dad. gek., daß man das Kohle-CaFs-Gemisch technischen oder therapeutischen 
gärungshemmenden Mitteln, wie Tannin, Tannaten o. d g l , zusetzt. — Die Misehungen 
sind als Zusatz zu  Anstrichfarben für Gärungskeller, als F ilter für W . oder F rucht
säfte o. dgl. geeignet. (D. B. P. 355495 Kl.. 30i vom 16/4. 1920, ausg. 29/6.
1922.) Kü h l in g .
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XXIV. Photographie.
C. Pieck, D i e  p h o t o g r a p h i s c h e n  A u f n a h m e v e r f a h r e n .  Neben einer geschicht

lichen Einleitung sind hauptsächlich die nassen Kollodiumyerff. beschrieben. Dann 
kurz die Verarbeitung der Trockenplatten. (Sprechsaal 55. 96—98. 2/3. 107—09. 
9/3. 122—23. 16/3- 136—37. 23/3.) L ieseg a ng .

Frank W illiam  Kent, Streatham H ill, England, M i t t e l  z u r  B e f e s t i g u n g  v o n  

p h o t o g r a p h i s c h e n  S c h i c h t e n  a u f  i h r e n  U n t e r l a g e n  f ü r  A b z u g s z w e c k e .  (D.E.P. 355450 
Kl. 57 b vom 2/3. 1921, ausg. 26/6. 1922. E. P rior. 2/3. 1920. -  C. 1922. 
IV. 399.) K ü h l in g .

J. E. Brandenberger, Paris, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  p h o t o g r a p h i s c h e r  F i l m e .  

Um Viscose- o. dgl. Filme gemäß dem Verf. des E. P. 178942 (vgl. C. 1922. IV. 
472) zu erhalten, welche nur auf einer Seite lichtempfindlich sind, werden 2 Filme 
vor dem Durchziehen durch das KBr-Bad zusammengelegt und nach B. der AgBr- 
Schicht wieder getrennt. (E, P, 179250 vom 26/1. 1921, ausg. 28/5. 1922.) Kü.

Nathan S u lz b e rg e r, New Y ork, V. St. A ., V e r f a h r e n  z u r  D a r s t e l l u n g  v o n  

S a l z e n  v o n  A r y l h y d r o x y l a m i n e n  m i t  o r g a n i s c h e n  S ä u r e n .  Arylhydroxylamine bilden 
m it organischen Säuren, insbesondere O x a l s ä u r e ,  gilt krystallisierende, verhältnis
mäßig beständige Salze, die sieh ziemlich lange aufbewahren lassen. Die Herst. 
erfolgt in der üblichen Weise, indem man z. B. eine konz. w s b . Lsg. von Phenyl
hydroxylamin mit einer 10%ig- öxalaäurelsg. vermischt, wobei das F h e n y l h y d r o x y l -  

a m i n o x a l a t  sich sofort krystallinisch ahscheidet. Die Salze finden zur Herst. p h o t o 

g r a p h i s c h e r  E n t w i c k l e r  Verwendung. Man vermischt z. B. in fester Form trockenes 
NasSOB, Hydrochinon, Phenylhydroxylaminoxalat, wasserfreies NajCOs u. krystalli- 
siertes KBr. Zum Gebrauch wird in der erforderlichen Menge W . gel. (A. P.
1390260 vom 18/12. 1918, ausg. 6/9. 1921.) Sch o ttlän deb .

Joseph D. B agley, Springville, U tah, V e r f a h r e n  z u r  B e h a n d l u n g  p h o t o g r a p h i 

s c h e r  T r o c k e n p l a t t e n  o d e r  F i l m e .  D ie belichteten P latten  werden mit A. behandelt 
und noch alkoholfeucht der Einw. des Entwicklers ausgesetzt. (A. P. 1417791 
vom 7/2. 1921, ausg. 30/5. 1922.) K ü h l in g .

M ic h ae l O b erg aß n e r, München, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  n a t u r f a r b i g e n  

A u f s i c h t s b i l d e r n  mit Hilfe von Farbrastern, dad. gek., daß man zur Färbung eines 
für das Chromat- oder ein ähnliches Kopierverf. geeigneten, für die Herst. der 
Rasterelemente dienenden Kolloides Farbstoffgemieche verwendet, deren einer Teil 
durch Behandlung mit Säuren oder Alkalien oder durch Neutralisieren, Oxydieren 
oder Red. farblose Verbb. gibt, also unsichtbar wird, während der andere Teil 
aus farblosen, also unsichtbaren Verbb. besteht, die durch derartige Behandlung 
eine Färbung annehmen. — Man erhält farbenrichtige Positive, welche nicht bloß 
als Diapositive verwendbar sind, sondern auf undurchsichtiger U nterlage auch in 
der Aufsicht betrachtet werden können. (D. E . P. 3 0 8 4 0 5  Kl. 57b vom 1/12. 
1917, ausg. 16/6. 1922.) K ü h l i n g .

Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow, V e r f d h r e n  z u r  

H e r s t e l l u n g  f a r b i g e r  B i l d e r  aus S i l b e r k o p i e n .  Die Kopien werden mit neutralen 
Lsgg. eines Chinons der Bzl.- oder C10H 8-Reihe in  Ggw. eines Chlorids oder Bromids 
behandelt, gewaschen und m it basischen Farbstoffen gefärbt. Es sind schwache 
Kopien anzuwenden, da durch die Behandlung Verstärkung eintritt. Geeignete 
Stoffe sind Benzo- oder 1,2-Naphthochinon, NaC l, KCl oder K B r und eine eBsig- 
saure Lsg. von Brillantsafranin. (E. P. 180292 vom 23/11. 1921, Auszug veröff. 
12/7. 1922. D. Prior. 17/5. 1921.) K ü h l in g .

Schluß der Redaktion: den 31. Ju li 1922.


